
D e r 1 7 . J u n i l e b t 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f - K o r r e s p o n d e n t e n 

Sieben Jahre ist es her. A n e inem h e i ß e n 
Junitag war es, als d ie Bauarbei ter der Ost-
Berliner Stalinallee das S igna l gaben. N i e m a n d 
l u l l e (Icis vorbereitet, n iemand hatte das insze­
niert. Spontan erhoben sich unsere B r ü d e r und 
Schwestern in Mit te ldeutschland gegen ihre 
U n t e r d r ü c k e r . Daß sie, a l l e in gelassen, 
mit ihren b loßen F ä u s t e n nichts gegen die So­
tt ictpanzer ausrichten konnten, das nimmt dem 
Volksaufstand vom 17. Jun i 1953 nichts von 
»einer geschichtlichen Bedeutung. 

Wir haben diesen Tag zu einem nat ionalen 
Feiertag erhoben. Das ist gut so. Schl imm ist, 
wenn es dabei bleibt, d a ß w i r bei s chönem 
Wetter mit unserer Fami l i e ins G r ü n e fahren 
Wollen wir unsere Gedanken an diesem Tage 
nicht wenigstens für eine halbe Stunde ü b e r die 
Zonengrenze schicken? 

Mancher von uns w i r d das tun. Er w i r d an 
die Katastrophe denken, die sich eben erst vor 
unseren Augen abgespielt hat, an die brutale 
V e r n i c h t u n g des f r e i e n J a u e r n ­
s t a n d e s . A n den F l ü c h t l i n g s s t r o m , 
der nicht abre iß t . A n die T e r r o r u r t e i l e , 
ergangen wegen versuchter „Republ ik f luch t" 
oder weil man ein westliches Fernsehprogramm 
sah. A n den d r ü c k e n d e n M a n g e l , an den grauen 
Alltag zwischen Elbe und Oder . U n d dann w i r d 
er resignierend die Achse ln zucken: 17. Jun i? 
Volksaufstand? Das ist e inmal gewesen, das 
kommt nie wieder. 

H ö r e n w i r s i e ? 

Aber das ist nicht wahr . Der 17. J u n i ist 
n i c h t vorbei , die Krä f t e des Widers tands , die 
er ans Licht brachte, s ind n i c h t a u s g e l ö s c h t . 
Sie sind Tag und Nacht lebendig, Tag und Nacht 
schicken sie ihre Morseze ichen in den Ä t h e r . Sie 
brauchen nur empfangen zu werden. D a ß die 
Menschen in Mi t te ldeutsch land sich jemals mit 
ihrem Regime abfinden weiden , nein, das brau­
chen wir nicht zu befürch ten . N u r eine Ka ta ­
strophe ist denkbar, nur eines, durch das w i r 
unsere Geschichte und unsere Zukunft ver­
spielen k ö n n t e n : d a ß w i r unsere E m p f ä n g e r ab­
schalten, daß w i r die Morseze ichen von d r ü b e n 
nicht mehr h ö r e n . D a ß w i r sie nicht mehr h ö r e n 
wollten, nun, dagegen w i r d jeder Westdeutsche 
protestieren. A b e r er ist bereit zu glauben, d a ß 
es sie gar nicht mehr gibt. D a ist der Nachbar , 
der Flüchtling. A l s er eintraf, da berichtete er 
von drüben, vo l l e r Z o r n und E m p ö r u n g . A b e r 
jetzt, nach einem Jahr , w i l l er nicht mehr er in­
nert werden. 

Das Ehrenwort des Sowjetmarschalls 
-r. Das sowjetische Rote K r e u z hat am 7. J u n i 

dem Deutschen Roten K r e u z mitgetei l t , d a ß der 
vor acht Jahren aus W e s t - B e r l i n verschleppte 
Rechtsanwalt Dr. W a l t e r L i n s e bereits 1953 
in einem sowjetischen K e r k e r „ v e r s t o r b e n " sei . 
Walter Linse, der nach seiner Flucht aus der so­
wjetisch besetzten Zone in den Nachkr iegs­
jahren beim Ber l iner U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß 
Freiheitlicher Jur is ten die Wirtschaftsfragen be­
arbeitete, ist bekannt l ich am 8. J u l i 1952 — also 
vor acht Jahren — v o n kommunis t i schen Scher­
gen in Berlin-Lichterfelde ü b e r f a l l e n und i n 
einem Kraftwagen ü b e r die Zonengrenze ent­
führt worden. Z w e i der M ä n n e r , d ie an d iesem 
Überfall teilnahmen, konnten s p ä t e r ge faß t und 
verurteilt werden. D ie a l l i i e r ten Kommissa re in 
Berlin, viele Aus landsorgan isa t ionen und die 
zuständigen deutschen B e h ö r d e n hatten sowoh l 
bei den Machthabern der Zone w i e auch bei der 
Sowjetunion immer wieder Proteste erhoben 
und Nachfragen nach Linse gestellt . S o w o h l Pan­
kow wie auch M o s k a u leugneten ab, d a ß sich 
Linse überhaup t in der Zone oder i n der Sowjet­
union befände. Der damalige sowjetische Ober ­
kommandierende in Mit te ldeutschland, M a r -
s c h a l l T s c h u i k o w , e r k l ä r t e sogar er gebe 
sein E h r e n w o r t dafür , d a ß sich Dr . L inse 
nicht in der Sowjetunion oder in der Zone be­
finde. Man kenne ihn gar nicht. Freigelassene 
Politische Häft l inge berichteten s p ä t e r , d a ß sie 
Linse in Gefängn i s sen und K e r k e r n der Sowjet­
union gesehen haben. Im Jahre 1953 hat sich 
Linse beispielsweise in dem S o w j e t g e f ä n g n i s 
von Brest-Litowsk befunden. Inzwischen hat nun 
Moskau nach acht Jahren den T o d Linses in so­
wjetischer Haft zugegeben, ohne a l lerd ings ein 
w o r t darüber verlauten zu lassen, welchen 
Todes der deutsche A n w a l t gestorben ist. Das 

fori eines sowjetischen Marscha l l s aber 
*« damit gebührend gekennzeichnet worden . 

A l l m ä h l i c h kommt man soweit, zu glauben, 
die W e l t sei e i n i g e r m a ß e n in Ordnung. W e r 
von d r ü b e n kommen w i l l , der kommt und assi­
mil ier t sich, wer nicht kommt, nun, der m u ß sich 
ja w o h l abgefunden haben. A b e r es ist n i c h t s 
i n O ' r d n u n g. Jeder Flücht l ing , und wenn er 
nach acht Wochen nichts mehr davon wissen 
w i l l , ist eine A n k l a g e und bleibt es. U n d die 
M i l l i o n e n d r ü b e n , sie haben sich nicht abgefun­
den, der 17 Juni lebt, jeder Tag ist d r ü b e n ein 
17. Jun i , auch wenn es nicht wie 1953 zum Aus­
bruch kommt. Die Glut unter der Asche ist nicht 
erloschen Sie wi rd nicht ve r löschen . G e w i ß gibl 
es e inzelne Charaktere , die sich an Terror, Un­
gerechtigkeit, an Gewissenszwang g e w ö h n e n , 
aber nie wi rd sich ein ganzes V o l k daran ge­
w ö h n e n Das w i r d im Gegente i l immer empfind­
licher dagegen. 

E i n T a g d e r E n t s c h e i d u n g 

Die Geschichte lehrt es, die Geschichte beweist 
es. Sie hat a l lerdings andere Z e i t m a ß s t ä b e , sie 
läßt Jahre vergehen, ohne d a ß etwas geschieht, 
dann aber d r ä n g t sie in einen einzigen Tag die 
Entscheidung für eine Generat ion, ja für ein 
Jahrhundert . Durch solch einen Tag geht der 
Zeitgenosse w ie durch jeden anderen. Das Ge­
schehen ist zu g r o ß und zu nah, als d a ß er es 
erkennen und ü b e r s c h a u e n k ö n n t e . S p ä t e r erst 
erkennt er, und dann erst w e i ß er, d a ß an jenem 
Tag, an e inem seiner vermeint l ich g e w ö h n l i c h e n 
A l l t a g e , e i n e n e u e E p o c h e begann. 

Solch ein Tag, w i r alle werden es e inmal wis­
sen, war der 17. J u n i 1 9 5 3 . Die Gewinner 
v o n damals sind schon heute die Ver l i e re r . Ge­
wiß s ind auch Waffen geschichtliche Faktoren. 
A b e r der andere ist s t ä r k e r und auf lange Sicht 
war er immer entscheidend: der Mensch, seine 
Liebe, sein H a ß , seine Sehnsucht, seine Leiden­
schaft, sein Drang, frei zu sein. 

Diesen Faktor hatten wjr, die wi r i n F r e i ­
h e i t leben dür fen , äüä Bequemlichkei t trist ab­
geschrieben. Es gab nur noch zweier le i Ans ich­
ten. D ie eine: es m ü s s e gelingen, sich mit den 
U n t e r d r ü c k e r n unserer Mitmenschen zu arran­
gieren und man m ü s s e seine Waffen wegwerfen, 
um diese U n t e r d r ü c k e r friedlich zu stimmen. 
Das war leichtsinnig, dumm, gefähr l ich. Die 
andere M e i n u n g : w i r m ü s s e n stark bleiben — 
aber eben doch nur so stark, um den gegen­
w ä r t i g e n Zustand aufrechterhalten zu k ö n n e n 
Wohlgemerk t , den g e g e n w ä r t i g e n Zustand. 
Diese Rechnung aber, so w i r d sich herausstellen, 
ist ohne den wichtigsten geschichtsbestimmen-
den Fak tor gemacht: ohne die M i l l i o n e n , die in 
der Unfreihei t leben. 

N o t w e n d i g e K l ä r u n g 

Seit Paris , seit die Gipfelkonferenz scheiterte, 
ist nun eine K l ä r u n g im Gange. Die Koexis tenz­
ler schwimmen, Chruschtschew selbst hat ihnen 
den Boden unter den F ü ß e n weggezogen, nur 
die B ö s w i l l i g e n unter ihnen wo l l en noch immer 
nicht wahr haben, d a ß es k e i n Opfer gibt, das 
d ie b e r u f s m ä ß i g e n Wel te roberer auf ihr Z i e l 
verzichten lassen k ö n n t e . Zugleich aber haben 
auch die F ü r s p r e c h e r der an sich normalen und 
gesunden Auffassung, d a ß der Wes ten in jeder 
Hinsicht stark ble iben m u ß , nunmehr A n l a ß , 
wei te r zu denken. K a n n es a l ler Anst rengungen 
letzter S inn sein und bleiben, den Status quo zu 
erhalten? 

Die Geschichte ist dynamisch, sie ist ü b e r die 
alte Chinesische M a u e r und ü b e r die moderne 
M a g i n o t l i n i e hinweggegangen, v o m W e s t w a l l 
Hi t l e r s gar nicht zu reden. Die W e l t ist so lange 
nicht in Ordnung, wie sich M i l l i o n e n nach Fre i ­
heit sehnen und ebensowenig, so lange man 
M i l l i o n e n ihre a n g e s t a m m t e H e i m a t 
v o r e n t h ä l t . Die Leidenschaft und Sehn­
sucht dieser Menschen sind Dynamit . Es w i r d 
explodieren und unsere Status-quo-Rechnung in 
V e r w i r r u n g br ingen. W a s war in Ungarn? Der 
Wes ten war ü b e r r a s c h t , er hat das nicht für 
mögl ich gehalten, so etwas wie die Erhebung 
1956 war in seiner strategischen Disposi t ion 
nicht enthalten gewesen. Die Folge : ein Trauer­
spiel . A b e r so wie der 17. Jun i 1953 der Deut­
schen, ist auch der Oktober 1956 der Ungarn 
nicht vorbe i . A b g e w ü r g t , in Blut erstickt, aber 
nicht vorbei . Solange es Menschen gibt, bleibt 
der Aufs tand der Seelen gegen den Terror la ­
tent, er ist nicht nur mögl ich , er ist nicht nur 
wahrscheinl ich, er ist zwangs läu f ig , schicksal­
haft. Damit aber m ü s s e n w i r rechnen. 

S o m m e ü a g a m G i o ß a n F i i e d i i d i s g i a b e n 

Unter der. Obhut der älteren Schwester, sind, die Kinder in dem Kahn am diesseitigen Ufer an­
gelangt und kr-abbeln nun die. Böschung hoch. — V o n Kanalbauten im Memeldelta, der Kolonisa­
tion des Großen Moosbruchs und anderen Landeskulturarbeiten wird im Innern dieser Folge be­
richtet. Aufnahme: Mauritius 

S i e s c h a u e n a u f u n s ! 

So m ö g e uns der d i e s j ä h r i g e Tag der Einheit , 
der 17. Jun i , im Jahr der gescheiterten Gipfe l ­
konferenz, aus der Erstarrung des Status-quo-
Denkens lösen . Er m ö g e uns befreien v o n der 
Vors te l lung , d a ß Verzicht auf lange Sicht w i rk ­
lich das „ B e q u e m s t e " ist, uns klarmachen, d a ß er 
v ie lmehr recht bald d i e d e n k b a r f ü r c h ­
t e r l i c h s t e n „ U n b e q u e m l i c h k e i ­
t e n " zur Folge haben w ü r d e . Er m ö g e uns 
M a h n u n g sein, nicht nur i n R ü s t u n g s e i n h e i t e n 
zu denken, sondern in Menschen. U n d d a ß w i r 
„ d r ü b e n " V e r b ü n d e t e haben. 

M ö g e uns dieser Tag ferner begreifen leh­
ren, d a ß der Lebensstandard niemals höchs t e s 
Z i e l und Lebensinhalt sein kann. Daß w i r nicht 

i n einem mater iel len Paradies leben k ö n n e n , 
wenn es nur v o n einer waffenstarrenden M a u e r 
umgeben ist. Denken wir , daß , selbst wenn w i r 
sie eines Tages nicht mehr wol l ten , unsere Brü­
der und Schwestern die Wiede rve re in igung er­
sehnen. U n d daß , selbst wenn w i r sie je ver­
gessen k ö n n t e n , unsere Heimat, die verlorene, 
von sich aus nach uns schreit. 

Streichen w i r die V o k a b e l n „ g e w ö h n e n " 
und „ a b f i n d e n " aus unserem W ö r t e r b u c h . 
Das sind w i r uns und,denen g e g e n ü b e r schuldig, 
die sich weder g e w ö h n e n noch abfinden k ö n n e n . 
Sie s ind unsere V e r b ü n d e t e n . Sie schauen auf 
uns. A b e r w i r brauchen sie ebensosehr. Eines 
Tages w i r d ihr Glaube an Freihei t und Gerech­
t igkei t unsere s t ä r k s t e Waffe sein. 

M o s k a u v o r d e r H a u s t ü r ! 
K p . „Mit g r o ß e r Dankbarke i t " hat der so­

wjetische Partei- und Regierungschef C h r u ­
s c h t s c h e w die Ein ladung der kubanischen 
Revolut ionsregierung F i d e l Castro zu einem Be­
such auf der s t r a t e g i s c h w i c h t i g s t e n 
I n s e 1 des k a r i b i s c h e n R a u m e s an­
genommen. Gle ichze i t ig hat der rotchinesische 
Regierungschef und Stel lvertreter Maos , 
T s c h u E n - l a i , mi t te i len lassen, auch er 
werde in K ü r z e K u b a besuchen. M a n kann sich 
vorstel len, welches Echo diese beiden Nachrich­
ten in der amerikanischen Öffent l ichkei t finden 
m u ß t e n , obwohl man in Wash ing ton seit län­
gerem damit gerechnet hatte, d a ß nach M i k o j a n s 
Verhandlungen mit F i d e l Castro nun auch der 
Kremlchef selber seine A g i t a t i o n in Late in­
amerika vorantre iben werde. Es befinden sich 
heute nach g l a u b w ü r d i g e n E r k l ä r u n g e n aus 
Havanna bereits etwa dreihundert sowjetische 
Experten auf der Insel K u b a , und man w e i ß , 
daß sie nicht etwa deshalb nach Havanna ':amen, 

um den Absa tz der r iesigen Zuckerernten die­
ser Insel zu fö rdern , sondern um offenkundig 
— angeblich für F ide l Castro — F l u g p l ä t z e 
für jene D ü s e n m a s c h i n e n zu bauen, die 
M o s k a u K u b a l iefern w i l l . 

R o t e F l u g p l ä t z e 
u n d R a k e t e n b a s e n 

W e r die weltpoli t ische Bedeutung dieser V o r ­
g ä n g e v o l l verstehen w i l l , der mag e inmal auf 
einen noch so k le inen At l a s bl icken. Er sieht 
dann — auch wenn er ke in Generalstabsoffizier 
ist — ohne weiteres, welch eine ungeheuere 
strategische Bedeutung K u b a jederzeit für d ie 
U S A haben m u ß . Die fast 1200 Ki lomete r lange 
Insel, die immerhin halb so g r o ß w ie die ge­
samte Bundesrepubl ik ist, l iegt w i e e in mäch­
tiger S c h i l d vor der S ü d k ü s t e d e r 
V e r e i n i g t e n S t a a t e n . V o n F lo r ida bis 
K u b a braucht ein Flugzeug nur neunzig ameri-

B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f 

der LANDSMANNSCHAFT OSTPREUSSEN am 10. Juli 1960 
im Gedenken an den vierzigsten Jahrestag des Abstimmungssieges 
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kanische M e i l e n zu rückzu legen , Die Vor s t e l ­
lung, daß Chruschtschew und der rot'chinesische 
Boß b e m ü h t sein werden, einem scharfen anti-
amerikanischen Regime Flugzeugbasen in un­
mittelbarster N ä h e wichtigster amerikanischer 
S t ü t z p u n k t e zu bauen, m u ß für die Bürge r der 
U S A geradezu une r t r äg l i ch wi rken . K u b a reicht 
fast von M e x i k o bis zur Insel H a i t i und kann 
jederzeit den Gol f sperren. W a s sich der wi lde 
F ide l Castro, dessen Umsturz u r sp rüng l i ch auch 
in Washington e i n i g e r m a ß e n wohlwol lend be­
urteilt wurde, inzwischen an Beschimpfungen 
und offenen A u s b r ü c h e n gegen das amerika­
nische V o l k und seine Regierung geleistet hat, 
das läßt sich durchaus mit den W u t a n f ä l l e n 
Chruschtschews messen. Amerikanische Sena­
toren haben bereits die Befürchtung g e ä u ß e r t , 
daß Fidel Castro als Werkzeug der Sowjets auch 
bereit sein werde, rote R a k e t e n a b s c h u ß ­
b a s e n auf seiner Insel zuzulassen. Diese 
aber w ü r d e n alle wichtigen S ü d s t a a t e n der U S A 
selbst mit Mittelstreckenraketen erreichenl M a n 
kann auch die Tatsache kaum ü b e r s e h e n , d a ß 
bereits im vergangenen Jahre in s t änd ig wach­
sender Zah l M ä n n e r aus Rotchina nach Kuba 
eingeschleust wurden, die sicher nicht nur als 
Plantagenarbeiter eingesetzt wurden. 

Im Gegensatz zu Tschu En- la i hat Chru­
schtschew noch nicht e rk lä r t , wann er nach 
K u b a reisen werde. M a n nimmt in Washington 
an, d a ß er noch mit weiteren Einladungen l inks­
radikaler Pol i t iker aus dem lateinamerikanischen 
Raum rechnet. Er möchte so ü b e r die Hinter­
treppe Fuß auf dem amerikanischen Kontinent 
fassen und eines der wichtigsten wel t revolut io­
n ä r e n Zie le der Sowjetunion neben A s i e n und 
A f r i k a auch in M i t t e l - und S ü d a m e r i k a ve rwi rk ­
lichen. M a n tut gut daran, die weitere Entwick­
lung dieser Dinge, in denen ganz ohne Zwei fe l 
ein erheblicher Zündstoff, eine gewaltige Her­
ausforderung und Bedrohung der freien W e l t 
liegt, sehr aufmerksam zu verfolgen. 

S e l b s t b e s t i m m u n g u n d H e i m a t r e c h t 

n u r „ F o r m e l " ? 

Die landsmannschaftliche Arbeit wurde falsch ausgedeutet 

Kanzler 
zum Selbstbestimmungsrecht 

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat i n einem 
G r u ß w o r t erneut seinen posi t iven Standpunkt 
zum Selbstbestimmungsrecht k la r zum Ausdruck 
gebracht. Er sagte: 

„Eine Lösung der deutschen Frage in Fr ieden 
und Freiheit ist nur dann g e w ä h r l e i s t e t , wenn 
a l l e n D e u t s c h e n das R e c h t a u f 
S e l b s t b e s t i m m u n g zuerkannt wi rd . " 

K p . Die machtvollen P f l n g s t k u n d g e -
b u n g e n der deutschen Heimatvertr iebenen 
haben im In- und A u s l a n d ein sehr beachtliches 
Echo gefunden. Die Tatsache, d a ß in M ü n c h e n 
mehr als 350 000 Sudetendeutsche, in Bochum 
ü b e r 80 000 Pommern, in D i n k e l s b ü h l und in 
U l m sehr g r o ß e Scharen von S i e b e n b ü r g e r Sach­
sen und Donauschwaben zusammenkamen, w i r d 
al lgemein hervorgehoben. Auch die s t a r k e 
B e t e i l i g u n g d e r J u g e n d an a l l diesen 
Kundgebungen konnte selbst in Kreisen, die im 
allgemeinen mit unberechtigter K r i t i k an der 
landsmannschaftllchen Arbe i t der deutschen 
Heimatvertr iebenen nicht sparen, nicht mehr 
ü b e r s e h e n werden, Daß man sich in Ost-Ber l in , 
in M o s k a u , in Warschau und Prag erneut zu 
wi lden Beschimpfungen und V e r d ä c h t i g u n g e n 
h i n r e i ß e n l ieß, nimmt nicht weiter wunder. Eine 
Reihe von Bundes- und Landesminlstern haben 
in den Pfingsttagen sehr nachdrückl ich auf die 
Bedeutung der deutschen Heimatvertr iebenen 
als politischer Faktor in einem freien Deutsch­
land hingewiesen. Es ist recht erfreulich, wenn 
beispielsweise der bayerische M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
nachdrückl ich die Ver leumdung der Heimatver­
triebenen als „Revanch i s t en" und „A ggr e s ­
soren" zu rückwies und wenn er wört l ich betonte, 
daß die Ostdeutschen, die für das R e c h t a u f 
d i e H e 1 m a t eintreten, damit für einen Grund­
satz sp rächen , der zu den u n m i t t e l b a r s t en 
V o r a u s s e t z u n g e n d a u e r n d e n F r i e ­
d e n s und g u t e r Z u s a m m e n a r b e i t der 
V ö l k e r g e h ö r e , E i n anderer Min i s t e r hat in 
M ü n c h e n diejenigen westdeutschen Kr i t i ke r , die 
gar zu gern den Heimatver t r iebenen etwas am 
Zeuge flicken möchten , daran erinnert, d a ß 
diese sich kaum polit isch b e t ä t i g e n und in Fr ie­
den und Wohls tand leben k ö n n t e n , wenn die 
mehr als zwölf M i l l i o n e n vertr iebenen Brüde r 
und Schwestern sich nicht rückha l t los in den 
Dienst friedlicher Aufbauarbeit gestellt h ä t t e n . 

F a l s c h e A k z e n t e 

Daß dennoch in manchen westdeutschen Z e i ­
tungen die k lare Lin ie und die feste Untermaue­
rung der polit ischen Arbe i t unserer Landsmann-

D a s o s t d e u t s c h e E r b e e r h a l t e n ! 

Richtlinien des Deutschen Städtetages für die Pflege unserer Kulturwerte 
Das P r ä s i d i u m d e s D e u t s c h e n 

S t ä d t e t a g e s hat kürz l ich seinen M i t g l i e d ­
s t ä d t e n empfohlen, die P f l e g e d e r o s t ­
d e u t s c h e n K u l t u r w e r t e zu u n t e r s t ü t ­
zen, wo immer die M i t t e l es erlauben. Zweck 
und Z ie l der Pflege ostdeutscher Kul turwer te 
und der kul ture l len Betreuung v o n Heimatver­
triebenen bestehe darin, die B e d e u t u n g 
d e s d e u t s c h e n O s t e n s für das g a n z e 
D e u t s c h l a n d und für das Abend land i n 
geistiger, sozialer und wirtschaftlicher Bezie­
hung darzustellen und somit das g e i s t i g e 
und k ü n s t l e r i s c h e E r b e des deutschen 
Ostens zu erhalten sowie den Heimatvertr iebe­
nen Hal t zu geben, ihr Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s ­
gefühl zu pflegen, und Heimatvertr iebene und 
Einheimische im V e r s t ä n d n i s für ihre beidersei­
tigen Kulturwerte i n der Gemeinsamkeit deut­
schen Schicksals zusammenwachsen zu lassen. 

Der Deutsche S t ä d t e t a g regt in A n k n ü p f u n g 
an seine „Lei tsätze zur kommunalen Kul tu r ­
arbeit" die deutschen Gemeinden an, bei Erfül­
lung der ihnen obliegenden Aufgaben folgendes 
zu beachten: 

Das geistige Erbe des deutschen Ostens soll 
in a l l e n V o l k s h o c h s c h u l e n und 
B ü c h e r e i e n als wesentlicher Bestandteil 
des gesamtdeutschen Kulturgutes einen ange­
messenen A n t e i l am Lehrstoff und am Büchere i ­
bestand haben. Auch die A u s s c h m ü c k u n g der 
U n t e r r i c h t s - u n d V o r t r a g s r ä u m e 
sowie der Büchere ien gibt Gelegenheit, auf die 
Kul turwerte des deutschen Ostens hinzuweisen. 

Ferner wi rd empfohlen, H e i m a t s t u b e n 
einzurichten, damit die Heimatvertr iebenen In 
heimatlich ausgestatteten R ä u m e n verwei len , In 
ihnen Bücher aus der Heimat lesen und gelegent­
lich mit anderen Heimatvertr iebenen vereint 
sein k ö n n e n . W o Heimatstuben nicht eingerich­
tet werden k ö n n e n , sollte wenigstens eine H e i ­
m a t e c k e i m R a t h a u s , im M u s e u m 
oder in einer Schule bestehen. Bei der A u s ­
schmückung s täd t i scher G e b ä u d e , insbesondere 
der Schulen, sol l auch an Landschaften, S t ä d t e 
und Pe r sön l i chke i t en des deutschen Ostens er­
innert werden. 

W o erforderlich, sollten die Gemeinden o s t ­
d e u t s c h e K u l t u r w e r t e durch Sicher­
stellung möglichst in öffentl ichen Schausamm­
lungen v o r V e r l u s t bewahren, ohne damit 
notwendige zentrale Sammlungen (hauptsächl ich 
im Interesse der Wissenschaft und der For­
schung) zu ge fährden . A u s den vorhandenen 
Schausammlungen werden sich hier und dort 
gelegentlich Sonderschaustellungen zusammen­
fassen lassen, die die Bedeutung des deutschen 
Ostens für die gesamte deutsche Ku l tu r veran­
schaulichen. 

H e i m a t v e r t r i e b e n e K ü n s t l e r und 
W i s s e n s c h a f t l e r sol len v o n den Ge­
meinden in gleicher Wei se wie einheimische 
g e f ö r d e r t und zur Beratung ü b e r die k u l ­
turelle Arbei t der Gemeinde herangezogen wer­
den. Gleicher F ö r d e r u n g wie einheimische m ü s ­
sen sich auch besonders begabte und w ü r d i g e 
S c h ü l e r und S t u d i e r e n d e aus heimat-
vertrieber.en Famil ien erfreuen. 

In jeder Gemeinde sollte wenigstens eine 
bedeutsame S t r aße oder ein bedeutsamer Platz 
oder ein öffentl iches G e b ä u d e (insbesondere 
Schulen) oJer ein T e i l eines öffentl ichen Ge­

b ä u d e s (Säle) einen an Ostdeutschland erin­
nernden Namen tragen (Namen einer ostdeut­
schen Persön l ichke i t , Namen eines ostdeutschen 
Ortes oder einer ostdeutschen Landschaft). Bei 
der häuf ig mit einer Feier l ichkei t verbundenen 
Namensgebung sollte i n geeigneten Fä l l en ost­
deutsches Brauchtum hervortreten (Tänze, L i e ­
der). 

Die Ü b e r n a h m e e i n e r P a t e n ­
s c h a f t für eine ostdeutsche Gemeinde be­
kundet besonders eindringlich den W i l l e n , das 
Gefühl der Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t mit den H e i ­
matvertr iebenen in A n k n ü p f u n g an das geistige 
Erbe des deutschen Ostens zu pflegen und das 
B e w u ß t s e i n der kul ture l len Bedeutung des deut­
schen Ostens wachzuhalten, 

Gemeinsame Veranstal tungen von Einhe imi­
schen und Heimatvertr iebenen und der gegen­
seitige Besuch der Heimatveranstal tungen bei­
der Gruppen ist e rwünsch t . In ähn l i che r W e i s e 
kann eine Verb indung zwischen den Vere inen 
der Einhelmischen und der Heimatvertr iebenen 
hergestellt werden. W o eine besonders g r o ß e 
A n z a h l v o n Ver t r iebenen aus einer bestimmten 
ostdeutschen Stadt lebt, kann, auch wenn keine 
Patenschaft ü b e r n o m m e n ist, ein V e r e i n der 
Einheimischen die Tradi t ion eines Vere ins der 
ostdeutschen Stadt m i t ü b e r n e h m e n . 

schaften nicht v o l l erkannt wi rd , zeigt ein A r ­
t ike l aus der sonst poli t isch meist sehr gut 
unterrichteten Wochenzei tung „Chr is t und 
W e l t " . In Ihm sind etwas z w i e s p ä l t i g e Akzen t e 
zu erkennen, W e n n das Blatt beispielsweise 
davon spricht, die Impulse der landsmannschaft­
lichen Arbe i t k ä m e n aus einem Bereich, der 
„ jense i t s des P o l i t i s c h e n (I) und des ö k o ­
nomischen" liege, so zeigt das eine kaum ver­
s tänd l i che V e r k e n n u n g des poli t ischen B e w u ß t ­
seins gerade der Ver t r iebenen. M a n rennt of­
fene T ü r e n ein, wenn man e r k l ä r t , die A u ß e n ­
pol i t ik m ü s s e in der p r e k ä r e n deutschen Lage 
von der B u n d e s r e p u b l i k i n s g e s a m t 
getragen werden. Unsere Landsleute haben nie 
eine separate A u ß e n p o l i t i k gefordert oder gar 
geförder t . W i r haben auch stets betont, d a ß die 
Frage der R ü c k g e w i n n u n g der ostdeutschen 
Provinzen, die Frage der Ver t re tung des Rechtes 
auf Selbstbestimmung und Heimat ein A n l i e g e n 
a l l e r Deutschen sein m u ß . W e n n al lerdings in 
der Bundesrepublik jeder vierte Deutsche zum 
Kre i s der Heimatver t r iebenen und F lüch t l inge 
gerechnet werden m u ß , so ist es s e l b s t v e r s t ä n d ­
lich, d a ß diese M i l l i o n e n v o n Deutschen an der 
Festlegung einer k laren a u ß e n p o l i t i s c h e n L in i e 
des freien Deutschlands ebenso mitarbeiten und 
mitdenken m ü s s e n , wie die Westdeutschen. 

G r u n d s t e i n e u n s e r e r P o l i t i k 

„Chris t und W e l t " meint, „ W o r t e " w ie 
H e i m a t r e c h t und S e l b s t b e s t i m ­
m u n g seien gut und richtig, es sei auch berech­
tigt, sie in den Mi t t e lpunk t der landsmannschaft­
lichen Pol i t ik zu stellen, aber mit „ B e g r i f ­
f e n " a l le in sei es nicht getan, In der Über ­
schrift dieses A r t i k e l s w i r d das Heimatrecht so­
gar in A n f ü h r u n g s z e i c h e n geschrieben, und als 
eine „Forme l " deklariert . A u c h die Stuttgarter 
Wochenzei tung w i r d aber schwerlich leugnen 
k ö n n e n , d a ß die auf besten internat ionalen 
R e c h t s a n s p r ü c h e n b e g r ü n d e t e n Forderungen 
nach Selbstbestimmung und Heimatrecht 
Q u a d e r s t e i n e f ü r j e d e d e u t s c h e 
A u ß e n p o l i t i k sein und bleiben m ü s s e n . 
W e n n man im ü b r i g e n die Sache so darzustel len 
versucht, als h ä t t e n gerade die Landsmann­
schaften bisher noch nicht k l a r dargelegt, wie 
sie sich eine künf t ige Regelung in Osteuropa 
vorstel l ten, so m u ß das nachdrückl ich z u r ü c k g e ­
wiesen werden. W i r O s t p r e u ß e n und mit uns 
v ie le andere Landsmannschaften haben sehr 
deutlich und u n m i ß v e r s t ä n d l i c h betont, w ie 
a l le in eine künf t ige Fr iedensregelung für den 
e u r o p ä i s c h e n Raum aussehen kann: Das w i e ­
d e r h o l t e A n g e b o t zu e c h t e n G e ­
s p r ä c h e n gerade auch mit anderen Nachbar­
v ö l k e r n , die Forderung nach einem Selbstbe-
s t i m m u n g s r e c h t ' f ü r a l l e und nach einer w i rk ­
lichen Partnerschaft zeigen deutlich genug, d a ß 
es ledigl ich b e w u ß t gesteuerte kommunist ische 
Hetze ist, wenn man uns „ revanch i s t i s che" oder 
„ rev i s ion i s t i sche" Gedanken unterstellt. 

W i r stimmen mit der Ze i tung „Chr i s t und 
W e l t " vö l l ig ü b e r e i n , wenn sie betont, d a ß w i r 
auch bei den Regierungen des Westens und der 
dortigen öffent l ichen M e i n u n g m e h r a l s n u r 
f o r m e l l e U n t e r s t ü t z u n g finden m ü s ­
sen, wenn der deutsche Wunsch nach einer ge­
rechten Fest legung der Grenzen — eben auf der 
Grundlage des Selbstbestimmungsrechts und 
des Heimatrechts — und nach einer Wiedergu t ­
machung der B e v ö l k e r u n g s a u s t r e i b u n g e n v o n 
1945 verwirk l ich t werden sol l . Nicht an uns lag 
es, wenn die so dr ingend erforderliche aufk lä ­
rende Öf fen t l i chke i t sa rbe i t da d r a u ß e n so lange 
unterblieb oder höchst unzureichend betrieben 
wurde. 

E i c h m a n n u n d B o r m a n n 
—r. Seit der Ministerpräsident Ben Gurion im 

Parlament von Jerusalem die aufsehenerregende 
Mitteilung machte, es sei der israelischen Polizei 
gelungen, den früheren SS-Obersturmbannführer 
Adolf E i c h m a n n , den man als einen der 
Hauptverantwortlichen für die millionenfachen 
Morde an den Juden unter Adolf Hitler ansehen 
könne, in ihr Gewahrsam zu bringen, befaßt sich 
die gesamte Weltöffentlichkeit lebhalt mit die­
ser Angelegenheit. Regierung und Polizei von 
Israel haben wochenlang jede Mitteilung dar­
ü b e r abgelehnt, wie Eichmann in ein israeli­
sches Gefängnis kam. Gerüchte sprachen zu-
nächst davon, Eichmann habe sich im Nahen 
Osten aufgehalten! später wurde dann betont, 
daß er von israelischen Geheimagenten in Ar­
gentinien aufgespürt und angeblich .freiwillig" 
nach Israel gebracht worden sei. Die argentini­
sche Regierung hat saiort Jerusalem um volle 
Autklärung ersucht, und Ben Gurion ließ darauf 
mitteilen, daß Eichmann tatsächlich in Buenos 
Aires gestellt und nach Israel gebracht wurde. 
Die Regierung von Israel habe zunächst davon 
nichts erfahren. Es wurde dann der Inhalt die­
ses Briefes veröffentlicht, den Eichmann selbst 
geschrieben haben soll und in dem erklärt wird, 
Adoll Elchmann wolle sich den Israelischen Ge­
richten stellen, um über seine Tätigkeit in 
Deutschland Aufklärung zu geben. 

führende amerikanische und auch britische 
Zeitungen haben betont, daß zwar Eichmann, der 
offenkundig so schwere Verbrechen begangen 
habe, kein Mitleid verdiene, daß aber die Art 
und Weise, in der die .Reise" Elchmanns nach 
Israel erfolgte, den Tatbestand eines Völker­
rechtsbruches erfülle. „Washington Post" und 
„New York Times* haben lerner betont, Eich­

mann müsse von deutschen Gerichten abgeur­
teilt werden, da seine Taten nicht in Israel be­
gangen seien und auch Israel nicht ohne weiteres 
für die Juden in aller Welt sprechen könne. Der 
Präsident des jüdischen Weltkongresses, Dr. 
Nahum Goldmann, hatte in Jerusalem vorge­
schlagen, mindestens einen internationalen Ge­
richtshof zu bilden und die Verurteilung nicht 
allein israelischen Riclitern zu überlassen. Ben 
Gurion hat diesen Vorschlag scharf und eindeu­
tig zurückgewiesen. Es wurde a n g e k ü n d i g t , daß 
Israel den Prozeß wahrscheinlich erst im näch­
sten Jahr beginnen werde. Blätter in Jerusalem 
meinten auch, im Prozeß Eichmann werde auch 
die Haltung Amerikas und Englands sowie an' 
derer Länder gegenüber dem Vorschlag Himm­
lers und Eichmanns, die Juden nach Palästina, 
Madagaskar oder Amerika abzuschieben, behan­
delt werden müssen. 

Die israelische Wochenzeitung „Haolam 
Hazeh" veröffentlichte inzwischen eine weitere 
Meldung, wonach auch Marlin Bormann, der 
bis 1945 die Parteikamlei Hitlers leitete, in 
Buenos Aires erkannt und durch einen jüdischen 
Arzt im April getötet worden sei. Bormann habe 
sich jahrelang in Argentinien aufgehalten und 
sei von dem jüdischen Arzt wiedererkannt wor­
den. Dieser solle ihm dann Spritzen gegeben 
haben, die seinen Tod herbeiführten. Ein israe­
lischer Pollzeichet erklärte Inzwischen, die Mel­
dung der „Haolon Hazeh" treffe nicht zu. Nach 
seinen Unterrichtungen lebe Martin Bormann 
noch in Südamerika. 

Eine neue Wendung erhielt die ganze Altäre 
dadurch, daß inzwischen die argentinische Regie­
rung die israelische Note zum Fall Eichmann als 
unbefriedigend zurückgewiesen und verlangt 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Die weltpoli t ische Bedeutung der Freiheit Ber­

l ins unterstrich der SPD-Vors i tzende Erich 
Ol lenhauer in Stockholm, 

B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e wi rd am 19. September 
zu seinem nächs t en Besuch in Ber l in erwartet. 
A l t b u n d e s p r ä s i d e n t Heuss trifft am 15. Juni in 
der ehemaligen Reichshauptstadt ein. 

90 000 Jugendliche aus der Bundesrepublik wer? 
den in diesem Jahr mit finanzieller Unter- ; 
S tü tzung aus dem Bundesjugendplan Berlin i 
besuchen. 

Erneute Angr i f fe auf Bischof Dibel ius startete 
das Pankower Regime, diesmal mit einer ge- , 
tarnten Druckschrift, i n der Dibel ius als 
„ a g g r e s s i v e r An t i semi t " verunglimpft wird. 

Eine halbe M i l l i o n A r b e i t s p l ä t z e sind in der 1 
Bundesrepubl ik unbesetzt. Die Zahl der Ar­
beitslosen verr ingerte sich weiter auf 153 161. j 

Der starke A n d r a n g zu den westdeutschen Uni­
v e r s i t ä t e n hat dazu geführ t , daß die Universi­
t ä t e n in Bonn und Frankfurt zum erstenmal 
seit ihrem Bestehen die Grenze von jeweils 
10 000 Studierenden Überschrif ten haben. Die 
M ü n c h e n e r U n i v e r s i t ä t führt mit 18 000, ge-
folgt v o n Köln und Hamburg mit je 14 000 
Studenten. 

M i t der g r o ß e n Strafrechtsreform wird sich jetzt 
das Bundeskabinett befassen. Der Gesetzent­
wurf so l l noch vor der Sommerpause dem 
Bundesrat zugeleitet werden. 

M i t e inem Fischkutter ü b e r die Ostsee flüchteten 
aus W i s m a r z w e i Fischer und eine Frau. 

Bei der kommunist ischen Par te i le i tung des Be­
zi rks Dresden wurden zahlreiche F u n k t i o n ä r e 
ihrer Posten enthoben. Der bisherige Erste 
S e k r e t ä r der SED-Bez i rks le i tung wurde eben­
falls abgesetzt. 

Fast drei M i l l i o n e n Arbe i tnehmer beteiligten 
sich i n Frankre ich an den Streiks, die von den 
Gewerkschaften als „ W e l l e des sozialen Pro- i 
testes" ausgerufen worden sind. Selbst die 
Arz t e operierten nur in den ä u ß e r s t e n Not­
fäl len. 

„ W e g e n kl imatischer Bedingungen" werden dl-j 
W a h l e n in der T ü r k e i kaum vor dem Früh jah r 
1961 stattfinden, teilte M i n i s t e r p r ä s i d e n t Ge- , 
neral G ü r s e l vo r Journal i s ten mit. Er deutete 
an, daß er unter U m s t ä n d e n bereit sei, eine 
neue Partei zu g r ü n d e n . Gut unterrichtete 
Kre i se i n A n k a r a sprechen v o n einer Partei 
der Na t iona len U n i o n . 

Bei dem j ü n g s t e n Aufs tand in Tibet sol len drei­
tausend rotchinesische Soldaten im Kampf 
gegen mindestens 15 000 Tibeter g e t ö t e t oder 
verwundet worden sein. W i e indische Z e l ­
tungen weiter berichten, so l l es angeblich auch 
zu Meute re ien unter den In Tibet angesetzten 
chinesischen Soldaten gekommen sein. 

Die Preisgabe der westl ichen A u s l a n d s s t ü t z ­
punkte in der ersten Phase der A l l g e m e i n e n 
A b r ü s t u n g hat der sowjetische Chefdelegierte 
b e i - d e r Genfer Z e h n m ä c h t e k o n f e r e n z , Sor in , 
gefordert. ilirb 

»loiv est 

USA-Republikaner für deutsches 
Selbstbestimmungsrecht 

Starke Beachtung der deutsch-amerikanischen 
Ini t ia t ive i n den U S A 

hvp. W a s h i n g t o n — D i e En t sch l i eßung 
der amerikanischen Deutschtums-Organisationen 
auf dem achten Deutsch-Amerikanischen Tag 
v o m 22. M a i d. J . , i n der das amerikanische V o l k 
aufgefordert wurde, für die F r e i h e i t B e r ­
l i n s , für das S e l b s t b e s t i m m u n g s ­
r e c h t und für die W i e d e r g u t m a c h u n g 
d e r M a s s e n a u s t r e i b u n g e n einzutre­
ten, hat i n wei ten Kre i s en der amerikanischen 
Öffen t l i chke i t Beachtung und v o l l e Zustimmung 
gefunden. Nach einer Reihe posi t iver Stellung­
nahmen v o n Organisa t ionen, Institutionen und 
poli t ischen P e r s ö n l i c h k e i t e n g ing jetzt bei dem 
G e n e r a l s e k r e t ä r des Komitees für den Deutsch-
Amer ikan i schen Tag, das 25 Vere in igungen re­
p r ä s e n t i e r t , auch e in Schreiben des R e p u b l i ­
k a n i s c h e n N a t l o n a l - K o m i t e e s ein. 
D a r i n he iß t es u. a.: Diese Entschl ießung 
ist ohne Zwei fe l v o n g r o ß e r A k t u a l i t ä t und 
Wich t igke i t . Die G r u n d s ä t z e der Freiheit und 
der Selbstbestimmung sind in der Tat erhaben. 
Die Republ ikanische Partei und ihre Führe r 
halten ohne jede Zweideut igke i t an den Grund­
s ä t z e n fest, auf die sich Ihre Entsch l i eßung be­
zieht." 

hat, daß Eichmann innerhalb einer 
Woche nach Argentinien zurückge­
bracht werde. Andernlalls wolle die Regierung 
In Buenos Aires vor dem Weltsicherheitsrat 
Klage gegen Israel wegen Verletzung des Völ­
kerrechts und der argentinischen Gesetze ein' 
reichen. Argentinien hat die Regierung in Je­
rusalem darauf hingewiesen, daß nach dem Arti­
kel 3, der auch von Israel anerkannten „Interna­
tionalen Konvention gegen Völkermord* ein des 
Völkermordes Angeklagter in dem Land abge­
urteilt werden müsse, in dem er seine Verbre­
chen begangen haben soll. Es gebe außerdem 
nur noch die Möglichkeil der Berufung eines in­
ternationalen Gerichtshofes. In Buenos Aires 
wurde darauf hingewiesen, daß der argentinische 
Botschafter bereits zur Berichterstattung Jerusa­
lem verlassen hat, und daß man in Argentinien 
einen Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
erwäge, wenn den Forderungen Argentiniens 
nicht entsprochen werde. Einer der bekanntesten 
iranzösischen Völkerrechtler, Raymond de la 
Pradelle, hat betont, daß israelische Gerichte lür 
den Fall Eichmann nicht zustündig seien. Nach 
gellendem Recht könne Eichmann nur von einem 
deutschen Gericht abgeurteilt werden. Die jüdi­
schen Opfer der furchtbaren Ausrottungsaktion 
hatten im übrigen nicht die israelische Staatsan­
gehörigkeit besessen, da es im Zweiten Welt­
krieg noch gar keinen Staat Israel gegeben habt. 
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A u f n a c h D ü s s e l d o r f ! 

V o l l e r Erwar tung blicken heute die Ostpreu­
ßen nach Düsseldorf . In dieser bedeutenden 
Stadt am Rhein werden w i r a l le des Abs t im­
mungssieges vor v ie rz ig Jahren gedenken und 
vor der Wel tö f f en t l i chke i t erneut ein unUber-
h ö r b a r e s Bekenntnis zur Heimat ablegen. 

W i r werden beweisen, d a ß O s t p r e u ß e n lebt! 

Darum ergeht der Ruf an jeden: A u f nach 
Düsse ldor f ! * 

Die Hauptveranstal tungen sind der Ostpreu­
ßische Heimatabend am Sonnabend (9. Jul i ) um 
20 Uhr in der G - H a l l e auf dem M e s s e g e l ä n d e 
am Rheinufer mit dem Fackelzug der Jugend, 
die Kranznieder lequng am Ehrenmal am Sonn­
tag (10. Ju l i ) vormittags um 10 Uhr , und dann 
die öffent l iche Kundgebung im Rheinstadion am 
Sonntag, 11.30 Uhr . Die Treffen der Heimatkre ise 
beginnen um 13 U h r i n zahlreichen Gasthaus­
s ä l e n , deren Namen noch bekanntgegeben wer­
den. * 

In der gastfreundlichen Stadt Düsse ldor f wer­
den w i r an diesen beiden Tagen unseres Bun­
destreffens das historische Abst immungszeichen 
mit den Jahreszahlen 1920 und 1960 tragen. Das 
Abzeichen, das zusammen mit dem Programm 
und einem Plan ü b e r die Treff lokale der e in­
zelnen Heimatkre i se zwe i D M kostet, w i r d eben­
falls an den zwölf Kassenschaltern vor dem 
Rheinstadion abgegeben. 

I m R h e i n s t a d i o n 

Bei der Kundgebung im Rheinstadion werden 
Schilder mit den N a m e n der j ewe i l igen Heimat-

Die beiden Fotos zeigen (iinks oben) einen Blick 
auf das große Gebäude der Rheinterrassen, in 
dem nach der Großkundgebung im Rheinstadion 
die internationale Pressekonferenz der Lands­
mannschalt stattfinden wird. Die Rheinterrassen 
liegen zwischen der Messehalle G und dem 
Ehrenhof mit dem Robert-Schumann-Saal. Das 
Bild darunter zeigt, wie weit bereits die Vorbe­
reitungen zu unserem Bundestreffen gediehen 
sind: die zwölf Kassenschalter am Rheinstadion 
werden von Düsseldorfer Handwerkern „auf 

Hochglanz" gebracht. Fotos: —jp 

kreise die Landsleute darauf hinweisen, in wel­
chem T e i l der Kampfbahn sich die Heimatkreis-
und Stadtgemeinschaften versammeln. Außer ­
dem stehen f re iwi l l ige Helfer bereit, die gerne 
Auskunf t ertei len und den W e g zu den einzel­
nen Blöcken weisen. 

Nach der Kundgebung stehen weitere Hilfs­
kräf te bereit, die die Kreisgemeinschaften ge­
schlossen zu den S t r a ß e n b a h n - oder Bushalte­
stellen führen , v o n denen aus dann die Treff­
lokale zu erreichen sind. 

Für die Kundgebung am Sonntag bitten w i r 
unsere Landsleute, Si tzkissen oder einen k le i ­
nen Klapps tuh l mitzubringen. Unsere kriegs­

versehrten und k ö r p e r b e h i n d e r t e n Landsleute 
erhalten besondere und ü b e r d a c h t e S i tzp lä tze . 

Da an den Sonntagen in Düsseldorf die Gast­
h ä u s e r g rundsä tz l i ch erst immer gegen 13 U h r 
geöffnet werden, bitten wir alle Tei lnehmer am 
Bundestreffen, die Kreistreffen erst im Ansch luß 
an die Kundgebung im Rheinstadion aufzu­
suchen. 

Besondere W ü n s c h e für Sondertreffen, für das 
Schmücken der G a s t s t ä t t e n s ä l e und andere A n ­
fragen richten Sie bitte nur an den Organ i ­
s a t i o n s a u s s c h u ß der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen (Bundestreffen 1960), Düsseldorf , Messe-
Ha l l e E, II. Stock. 

von 
Duisburg 

R H E I N S T A D I O N 

ME55EHALLE G 
Antennenturm 
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Ruhrgebiet 
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H A U P T B A H N H O F 

Aactien 

Frankfurt 

Diese vereinfachte Stadtkarte Düsseldorfs soll zur Orientierung 
über die Lage der Veranstaltungsorte beim Bundestreffen die­
nen. 1 = Schloß Jägerhof: Empfang der Landsmannschaft durch 
die Stadt; 2 = Ehrenhof mit Robert-Schumann-Saal: Eröffnung 
des Bundestreifens (9. Juli, 18 Uhr) mit Übergabe der Kultur­
preise; 3 = Messehalle G: Ostpreußischer Heimatabend (9. Juli, 
20 Uhr) mit Fackelzug der Jugend; 4 = Rheinstadion: die öffent­

liche Kundgebung (10. Juli, 11.30 Uhr). 

C h i l e u n d w i r O s t p r e u ß e n 
01i> erschreckenden Nachrichten ü b e r das 

furchtbare Leid in den Erdbebengebieten Süd­
chiles gehen uns nicht nur menschlich nahe, w e i l 
so viele Wor te uns so selbsterlebt k l i n g e n 1 . . . 
. A l l e s v e r l o r e n " . . . „ O b d a c h l o s " 
. . „ ü b e r N a c h t b e t t e l a r m g e w o r ­

d e n " . . . „ A u s d e r g e l i e b t e n H e i ­
mat z i e h e n " . . . 

Für viele von uns O s t p r e u ß e n besteht aber 
noch eine besondere Beziehung, die uns zur 
Anteilnahme und Hi l fe auffordert. Die deutsch­
stämmigen Fami l i en Südch i l e s waren die 
e r s t e n , die unserer d e u t s c h e n V e r -
t r i e b e n e n n o t g e h o l f e n haben. 

Alle, die i n d ä n i s c h e n F l ü c h t l i n g s l a g e r , be­
sonders in K loeve rmarken , gewesen sind, m ö ­
gen sich erinnern, d a ß eines Tages das halbe 
Lager mit r o t - w e i ß - b l a u e n F ä h n c h e n ging. 

Was war geschehen? 
Drüben in M a l m ö standen Riesenkis ten mit 

Liebesgaben. 
Die Grenze war hermetisch gesperrt nach 

Deutschland. Durch Gottes F ü g u n g erfuhr ich 
davon. Zusammen mit Pastor A d e l k a m p , Stock­
holm, wandten w i r uns an den Vors i t zenden 
des Comites de Socorro, meinen s p ä t e r e n guten 
Freund P r o p s t F r i e d r i c h K a r l e i n 
S a n t i a g o (dem P r ä s e s der deutschen evan­
gelischen Kirche i n Ch i l e ) . 

Wir baten darum, diese Sendungen für die 
Flüchtlinge in d ä n i s c h e n Lagern zur V e r f ü g u n g 
z u stellen. Das wurde sofort genehmigt. U n d 
so konnten wi r v ie len Ver t r i ebenen helfen. 

Es war nach Weihnachten 1945. Denkt an den 
Jubelschrei im Lager: „Beim katholischen Pfar­
rer gibt es Winde in ! " 

Denkt an die v ie len Wol lsachen — die 500 
Paar Lederschuhe v o n der F i rma Rudloff aus 
Valdivia — die v ie len K l e i d u n g s s t ü c k e . 

Denkt an die Briefchen, die vielfach in den 
Taschen steckten: „ . . . W i r sind eine deutsche 
Familie vom Llanquihue-See. W i r sind schon 

Postscheckkonten für die Erdbebenhilfe C h i l e : 
a) Deutscher Cari tasverband, Kon to Postscheck­

amt Karlsruhe 79 26 
b) Innere Miss ion : Landeskirchliches A m t für 

Cemeindedienst, Konto Postscheckamt Harn-
b urg 94 18, Erdbebenhilfe C h i l e 

c l Deutsches Rotes Kreuz , Kö ln : Erdbebenhilfe 
Chi'.«, Köln 10 75. 

hundert Jahre hier aber wir haben g r o ß e s 
^litleid und Verstehen für eure Not . Deswegen 
nahen wir hier übera l l Comites gebildet, welche 
a 'e Kleidunqsstücke qesammell haben Schreibt 
uns mal 

Überall hatten sie die chilenische Flagge dai 
autgesteckt und so liefen alle K i n d e r mit dieser, 
'•ahnchen herum 

Ich habe mich später , als ich selbst fünf Jahre 
arbeiten durfte, immer wieder dafür 

" ( l l n k t in Rundfunk und Presse 
Als wir 1952 die Hundert-Jahr-Feier der Ein-
anderung in einer Festwoche gefeiert haben, 

habe ich morgens deutsch gepredigt i n a l l den 
Or ten u m den g r o ß e n b lauen See, i n Puerto 
Oc tay , Fru t i l l a r , Osorno, Puerto V a r r a s und 
Puerto Mon t t . 

Mi t t ags bei den Festessen habe ich v o n un­
serer Freude damals i m F l ü c h t l i n g s l a g e r berich­
tet und davon, d a ß uns, die damals i n al ler 
W e l t noch verachtet und zertreten waren, die 
An te i l nahme und Hi l f e d e u t s c h s t ä m m i g e r F a ­
m i l i e n so sehr g e t r ö s t e t habe. 

U n d als Echo h ö r t e ich immer wieder : „ . . . Es 
war uns eine s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e 
P f l i c h t . " 

Liebe o s t p r e u ß i s c h e Landsleute! Ebenso selbst­
v e r s t ä n d l i c h m u ß es heute für uns sein zu hel­
fen . . . ebenso be re i tw i l l i g und gerne. Ich bitte 
al le diejenigen sehr laut und e indr ingl ich: helft, 
alle, die Ihr 1945 wieder an die Liebe glauben 
lerntet durch diese s p ü r b a r e U n t e r s t ü t z u n g in 
unserer F lüch t l i ngsno t ! . . . helft . . .he l f t ! 

Pastor Geo Gr imme, Dalumkloster , Danmark 
1945—1947 Lagerpfarrer i n K l ö v e r m a r k e n / 
Kopenhagen. 

Katharinerinnen 
jetzt auch in Frankfurt 

80 katholische Ordensfrauen der ä l t e s t en , dem 
Päps t l i chen Stuhl direkt unterstell ten Ordens­
genossenschaft der Schwestern v o n der hei l igen 
Jungfrau und M ä r t y r e r i n Ka thar ina ü b e r n a h m e n 
am 24. M a i i n Frankfurt ein mit 470 Betten aus^ 
gestattetes, nach den modernsten Gesichtspunk­
ten der M e d i z i n eingerichtetes Krankenhaus . 
Die Kathar iner innen stammen aus dem Bis tum 
Ermland. Sie haben sich nach der Ver t r e ibung 
mit ihrem Provinzia lmut terhaus in M ü n s t e r an­
gesiedelt und b e g r ü n d e t e n im Kathar inen-
Krankenhaus zu Frankfurt eine neue Nieder­
lassung. A u c h i n einem Hamburger Kranken ­
haus sind Schwestern dieses alten Ordens t ä t ig . 

D e r A u f s t i e g d e s N i k i t a C h r u s c h t s c h e w 

Neue Erkenntnisse über den Machtkampf des beutigen Kremldiktators «Times" atbeitet für Pankow 
K p . D a bisher ü b e r den Lebensweg des heu­

t igen Kremlchefs N i k i t a Chruschtschew nur sehr 
wenige, v o n vornhere in parteipoli t isch frisierte 
Dars te l lungen v o n sowjetischer Seite vor l iegen, 
ist es ü b e r a u s wicht ig, wenn e in u n a b h ä n g i g e r 
A u t o r nach g r ü n d l i c h s t e m Studium v e r f ü g b a r e r 
Q u e l l e n diesen Stoff e inmal behandelt. Der 
Frankfurter V e r l a g Heinr ich Scheffler brachte 
soeben das W e r k „ C h r u s c h t s c h e w — 
D i e S t r a ß e z u r M a c h t " des ungarischen 
Geschichtsforschers und poli t ischen Autors 
G e o r g Pa locz i -Horva r th heraus, das vermutl ich 
auch noch nicht l ä n g s t al le Geheimnisse um den 
heute m ä c h t i g s t e n M a n n in der Sowjetunion 
löst , aber doch eine Fü l l e eindeutig belegter 
neuer Erkenntnisse bringt. Der ungarische 
Autor , der v ie le Jahre eine Fü l le des tei lweise 
sehr widerspruchsvol len sowjetischen Mater ia l s 
durcharbeitete und in den Tagen des Budapester 
Aufstandes mit der Rea l i t ä t sowjetischer Unter­
d r ü c k u n g eigene Erfahrungen sammelte, hat 
sicher eine g r o ß e Arbe i t für dieses Buch ae-
leistet. W i r k ö n n e n hier nur einige wesentliche 
Punkte herausgreifen 

Schon bei der Frage der H e r k u n f t C h r u 
s c h t s c h e w s gibt es v ie le Fragezeichen. 
Pa locz i weist in e indrucksvol ler W e i s e nach, 
wie N i k i t a Chruschtschew selbst darum b e m ü h t 
war, je nach der Lage seine Vergangenhei t zu 
beleuchten. Er hat sich einmal als armer Hir ten­
bub, zum anderen als Landarbeiter, dann als 
Bergarbeiter, schließlich als Schlosser vorge­
stellt. Er ist 1894 in dem Bauerndorf K a l i n o w k a 
im russischen Gouvernement Kursk geboren 
worden. Da er sich als ein Sohn des Sergius 
Chruschtschew bezeichnet, besteht die Möglich­
keit, d a ß er sogar der Sohn des nach K a l i n o w k a 
vom Zaren verbannten f r ü h e r e n G u t s 
b e s i t z e r s gleichen Namens ist, der noch im 
Petersburger A d r e ß b u c h vor 1914 geführ t wurde 
W ä h r e n d sich Chruschtschew immer wieder als 
bolschewistischer Kämpfer der ersten Stunde 
offiziell führen l ieß, steht es heute fest, d a ß er 
beispielsweise im Ersten W e l t k r i e g n i c h t an 
der Front stand, sondern in einem Bergwerk 
arbeitete. Er ist auch erst mehrere Jahre nach 
der Ok tober revo lu t ion v o r ü b e r g e h e n d in die 
Rote A r m e e eingetreten. Z u den kle ineren Par 
t e i f u n k t i o n ä r e n rechnet er seit 1925. Damals war 
er immerhin schon 31 Jahre alt! In neun Jahren 

hat sich dann sein Aufs t i eg zum M o s k a u e r Par­
t e i s e k r e t ä r und zum Parteichef i n der Ukra ine 
unter dem Segen Stalins vo l lzogen . Es werden 
Beweise dafür ange führ t , d a ß Chruschtschew 
sich i n einer Zeit , da andere S p i t z e n f u n k t i o n ä r e , 
die S ta l in weniger gefügig waren, schnell er­
schossen wurden, offenkundig durch Unter­
wür f igke i t und die Bereitschaft, auch die grau­
sigsten Ausrot tungsakt ionen seines H e r r n und 
Meis ters zu vol lz iehen , als bequemer Diener 
erwiesen hat. In den Tagen des Kampfes al ler 
gegen alle i n der Partei vor und nach dem Tode 
Stalins hat es Chruschtschew verstanden, sich 
mit a l len M i t t e l n eine Machts te l lung zu er­
k ä m p f e n . 

Der ungarische A u t o r ist davon ü b e r z e u g t — 
und das hat jetzt besonders aktuel le Bedeu­
tung —, daß Chruschtschew dennoch bis heute 
n i c h t jene Macht fü l le erlangt hat, die sich 
Sta l in eroberte. Der Einfluß auch anderer P o l i ­
t iker im Moskaue r P a r t e i p r ä s i d i u m w i r d v o n 
dem Verfasser sehr hoch e ingeschä tz t . In einem 
fast l ücken lo sen Indizienbeweis weist Paloczi 
nach, d a ß die vielbesprochenen A n k l a g e ­
r e d e n C h r u s c h t s c h e w s gegen Stal in 
Chruschtschew v o n dem P a r t e i p r ä s i d i u m a u f ­
g e z w u n g e n worden ist. Noch wenige Tage 
vor dieser ungeheuerlichen A n k l a g e , die in 
ihrem ganzen Wor t l au t n i c h t den S t i l Ch ru ­
schtschews verriet , hat der heutige Chef des 
K r e m l noch erhebliche Verbeugungen vo r Stalin 
gemacht. 

Die Einbl icke in die pausenlosen Auseinander­
setzungen der verschiedenen Faktoren in der 
sowjetischen F ü h r u n g sind ü b e r a u s interessant. 
Die Tatsache, d a ß hier fast immer auch mit 
sowjetischen Que l l en nachgewiesen werden 
kann, wie sich die einzelnen M ä n n e r in den 
Vorde rg rund spielten, wie sie in hartem Rin ­
gen beiseite geschoben wurden, gibt dem Buch 
eine besondere Note. M a n w i r d sicherlich nicht 
mit a l len Sch luß fo lge rungen Paloczis ü b e r e i n ­
stimmen, es ist aber v o n g r o ß e m Wer t für alle 
polit isch Interessierten, diese Darstel lung, die 
in die H i n t e r g r ü n d e des Chruschtschew-Werde 
qangs leuchtet, genau zu lesen. 

Georg Pa locz is -Horvar th : Chruschtschew. Ver­
lag Heinr ich Scheffler, Frankfurt (Main), 396 Sei­
ten mit vielen P ; M ? r n . D M 13.r>0 

K M . Die Londoner „Times" betreibt 
ohne Rücksicht auf das deutsche Volk und die 
Glaubwürdigkeit der Wiedervereinigungsbe­
teuerungen der englischen Regierung eine ei­
gene Anerkennungspolitik gegenüber Pankow. 
Vor einigen Wochen veröffentlichte sie in ihrer 
Sparte „Briefe an die Redaktion" eine Zuschrift 
des Generalstaatsanwalts der Regierung der 
„Deutschen Dnpendance Rußlands", der DDR, in 
der der Nachfolger des verhaßten Melsheimer 
gegen die Bundesrepublik hetzen konnte. Mit 
wem es die „Times" zu tun hatte, mußte der 
Redaktion klar sein, denn das Schreiben trug den 
Briefkopf „Der Generalstaatsanwalt der Deut­
schen Demokratischen Republik". Unberührt 
durch aufklärende und protestierende 
Zuschriften räumt nun dieser Tage die 
„Times" den Pankowern wieder Platz in der Zu­
schriftenspalte ein. Diesmal ist es der „Leiter 
des Instituts für Agrarwirtschaft an der Akade­
mie der Agrarwissenschaften" Berlin. Während 
der englische Außenminister gegen die Verge­
waltigung der deutschen Bauern in der Sowjet­
zone protestierte und das Vorgehen der Kom­
munisten verurteilte, läßt die „Times" folgende 
Lügen Pankows durch: „Für Außenstehende mag 
es schwierig sein zu verstehen, warum Tausende 
und Abertausende von Bauern sich in so kurzer 
Zeit zugunsten der gemeinsamen Bearbeitung 
(ihres Bodens) entschieden haben. Mit äußerst 
geringen Ausnahmen haben sich die Bauern da­
für entschieden. Die Bauern unserer Republik 
sind, wie alle Bauern, praktische menschliche 
Wesen und gleichzeitig ausgezeichnete Rechner 
mit einem klaren Sinn für die Realitäten. Sie 
sehen ein, daß, wie in der Industrie, auch in der 
Landwirtschaft die bisherige Form der Bewirt­
schaftung, einschließlich der Familienbetriebe zu 
einem Anachronismus geworden ist..." Die po­
litisch wichtigste Zeitung Englands hilft hier, 
ohne Kommentar, mit, das Elend der deutschen 
Bauern zu verharmlosen, ihren Widerstand ge­
gen die Enteignung in eine freiwillige Einsicht 
umzulälschen und die Pankower Grausamkeit zu 
einer Wohltat zu machen. Die „Times" ist da­
her zur Zeit in der Sowjetzone sehr beliebt und 
viel zitiert. Wundert man sich in England, daß 
das deutsche Mißtrauen gegen die englische 
Deutschlandpolitik nicht zum Schweigen zu brin­
gen ist? Es ist sehr bedauerlich, daß Einrichtun­
gen eines verbündeten Landes dem deutschen 
Voll: auf diese Weise in den Rücken fallen. 
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B e r a t u n g s s t e l l e n h e l f e n b e i R e n t e n f r a g e n 
N P Hamburg 

„Die Versicherung ist für den Versicherten da. 
Immer wenn eine alte Frau zu mir kommt und 
etwas ü b e r ihre Rente wissen w i l l , stelle ich mir 
vor, sie sei meine Mutter . Dann geht alles leicht." 
Der M a n n , der diese t rös t l i chen W o r t e spricht, 
ist der Leiter der Auskunft- und Beratungsstelle 
der Bundesversicherungsanstalt i n Hamburg. 
Seit gut einem Jahr leitet er diesen A u ß e n p o s t e n 
der Ber l iner Zentrale mit wachsendem Erfolg. 
20 5 0 0 p e r s ö n l i c h e B e r a t u n g e n hat 
er i n dieser Zeit durchgeführ t und 15 700 tele­
fonische Anfragen beantwortet. Seit Januar die­
ses Jahres steht ihm und seinen Mi tarbe i te rn 
nun auch ein b e r a t e n d e r A r z t zur Seite, 
mit dessen Hi l fe die A n t r ä g e auf Berufs- und 
Arbe i t s f äh igke i t i n staunenswerter Geschwindig­
keit bearbeitet werden. Den Rekord hä l t ein A n ­
trag, der nach sechs Tagen erledigt war. Im a l l ­
gemeinen dauert es 14 Tage. A l s es diese Be­
ratungsstellen noch nicht gab, m u ß t e n die V e r ­
sicherten oft acht Wochen auf ihren Renten­
bescheid warten. 

Die Hamburger „A- und B-Stelle" nimmt nur 
A n t r ä g e auf A r b e i t s - u n d B e r u f s u n ­
f ä h i g k e i t an. Hinterbliebenenrenten und 
Altersruhegeld, für deren Bewi l l i gung es keiner 
ärz t l ichen Untersuchung bedarf, werden v o n Ber­
l i n aus erledigt. In der Hansestadt stehen 150 
V e r t r a g s ä r z t e für die Untersuchungen zur V e r ­
fügung. Sobald ein Versicherter seinen A n t r a g 
eingereicht hat, entscheidet der beratende Arz t , 
an welchen seiner Ko l l egen der Antragstel ler 
verwiesen wi rd . Unter den 150 V e r t r a g s ä r z t e n 
sind einige Prakt iker , zahlreiche Internisten und 
eine Reihe anderer Fachärz te , v o r a l lem Ner­
v e n ä r z t e . A m selben Tage, an dem der An t r ag 
eintrifft, geht ein Brief an den betreffenden A r z t 
ab. Er e rhä l t sogar ein Formular , das nur ausge­
füllt zu werden braucht. Er bestellt den Patienten 
zu einem bestimmten Zeitpunkt, der dem A r z t 
genehm ist, zur Untersuchung. A l l g e m e i n stellen 

Aber leben möchten sie anderswo! 
P o s e n . Die rotpolnische „ A r b e i t e r - A g e n t u r " 

(Agencja Robotnicza) und die Warschauer 
Presse-Agentur Wes t (Zachodnia A g e n c j a Pra-
sowa) führ ten i n den h ö h e r e n Klassen zahl­
reicher L e h r a n s t a l t e n sowie i n L y z e e n 
d e r p o l n i s c h b e s e t z t e n d e u t s c h e n 
O s t p r o v i n z e n Meinungsumfragen durch, 
die sich mit der Einste l lung der Schüler und 
Studenten g e g e n ü b e r ihren Wohnor ten und den 
Z u k u n f t s w ü n s c h e n in bezug auf Wohns i t z und 
Berufsabsichten be faß ten . Ein ige der Hauptfra­
gen lauteten: .Liebst du deine Stadt?", „ W o 
möchtes t du in Zukunft leben und arbeiten?" 
bzw. „Wie siehst du deine Lebens- und Berufs-
rhancen a) in den Westgebieten (d. h. den ost­
deutschen Provinzen) und b) i n den zentralpol-

^ ^ i s c h ^ i j ^ Provinzen?" 

* * M ^ * f W g e n insgesamt a n n ä h e r n d 2200 A n t ­
worten ein. O b w o h l die Tendenz der Fragen an 
sich im einzelnen bereits deutlich auf posi t ive 
Antwor ten hinauslief und die E r k l ä r u n g e n der 
Fragebogen durch die Lehrerschaft i n v ie len 
Fä l len entsprechende Stellungnahmen sugge­
rierten, fallt gleich bei einer ersten Durchsicht 
der uns vorl iegenden Umfragen-Ergebnisse der 
hohe Prozentsatz unklarer bzw. negativer An t ­
worten auf die verschiedenen Fragen auf. Auch 
treten in den einzelnen Provinzen sehr be t räch t ­
liche Unterschiede der Auffassung in Erschei­
nung. 

V o n den 1450 an der Umfrage der Arbei ter -
Agentur beteiligten Schüle rn e r k l ä r t e n n u r 
3 0 v. H , an ihrem bisherigen Wohnor t auch in 
Zukunft bleiben und arbeiten zu wol len , 60 v. H . 
wo l l en umsiedeln, davon nur 20 v. H . innerhalb 
der ostdeutschen Provinzen. In den K l e i n s t ä d t e n 
bzw. Landgemeinden war trotz g ü n s t i g e r e r 
W o h n v e r h ä l t n i s s e der Prozentsatz der Umsied­
lungswi l l igen bemerkenswerterweise weit g rö ­
ße r als in den G r o ß s t ä d t e n . Jeder zweite der 
Befragten meinte, es sei In Anbetracht des gro­
ßen Bedarfs an Fachleuten und Intelligenz in den 
O d e r - N e i ß e - P r o v i n z e n einfacher, v o r w ä r t s z u ­
kommen als in Polen. Dennoch war diese Fest­
stellung nicht identisch mit E r k l ä r u n g e n h in­
sichtlich des Verble ibenwol lens am g e g e n w ä r ­
tigen Wohnor t . 

V i e l e Schüler sehen bessere Lebenschancen 
bzw. g ü n s t i g e r e Erfolgsaussichten für sich in 
Zentralpolen („ . . . W e i l es dort bessere A u s ­
b i l dungsmög l i chke i t en bzw. mehr Hochschulen 
gibt", „ . . . we i l die Investit ionen g r ö ß e r s ind" 
usw.). 

Die Presse-Agentur West konnte ü b e r 700 
Antwor ten auf ihre Umfrage verbuchen. W ä h ­
rend auf die erste Hauptfrage noch 84 v. H . a l ler 
Befragten angaben, den Ort, i n dem sie gegen­
w ä r t i g wohnten, mehr oder weniger zu l ieben, 
stellte jeder dritte bzw. vierte Jugendliche fest, 
s p ä t e r e inmal anderswohin ziehen und in zen­
tralpolnischen Wojewodschaften die Arbe i t auf­
nehmen zu wol len . In A l i e n s t e i n ä u ß e r t e n 
sogar 57,5 v. H . , also weit mehr als die Häl f te 
der Befragten, indirekt ihre Unzufriedenheit mit 
den V e r h ä l t n i s s e n , indem sie e r k l ä r t e n , die 
Stadt verlassen zu wol len . Ganz al lgemein er­
gab sich für O s t p r e u ß e n mit seiner g r o ß e n A n ­
zahl alteingesessener B e v ö l k e r u n g und ukra in i ­
scher Neusiedler ein sehr u n g ü n s t i g e s B i l d . In 
und um B a r t e n s t e i n beispielsweise stellten 
nur 23 von mehr als 50 Schülern fest, ihren 
Wohnor t zu l ieben — fast al le wo l l en s p ä t e r ein­
mal anderswohin ziehen. Eine Mehrzah l von 
Umzugswi l l igen ergab sich auch für die Kre ise 
Bischofswerder, B r a u n s b e r g , Deutsch-Eylau 
und O s t e r o d e . Zweifel los w ä r e aber gerade 
i n O s t p r e u ß e n ein noch v i e l u n g ü n s t i g e r e s B i ld 
zustandegekommen, wenn man v o n der Zah l 
derjenigen, die ihre Verbundenhei t mit dem 
Heimatort bekannten, die Kinder einheimischer 
i He... abgesondert bzw. abgezogen h ä t t e . 

die Med iz ine r sehr rasch ihre Gutachten aus und 
senden sie zurück an die Vers icherung. 

Inzwischen haben der Lei ter der Beratungs­
stelle und seine Mi ta rbe i te r al le n ö t i g e n Unter­
lagen schon nach B e r l i n geschickt, w o die Rente 
auf Grund der gezahlten Be i t r äge errechnet w i r d . 
Der beratende A r z t i n Hamburg prüf t dann noch 
e inmal das Gutachten seines Ko l l egen . Sobald 
der Rentenbescheid erteilt ist, kann sich der 
Empfänge r sein G e l d auf der Post abholen. Der 
Versicherte kann na tü r l i ch das Gutachten des 
Vertragsarztes anfechten. Dann hat er Anspruch 
auf eine erneute Untersuchung durch einen an­
deren A r z t . 

Seit Beginn dieser A k t i o n gingen in Hamburg 
750 A n t r ä g e ein. D a v o n konnten schon 450 er­
ledigt werden. Neben dieser T ä t i g k e i t läuft noch 
immer die beratende Funk t ion der „A- und 
B-Stelle". A l l z u v ie le Leute kennen sich heute in 
der kompl iz ier ten Rentengesetzgebung nicht 
mehr aus und w ü n s c h e n A u f k l ä r u n g . 

A u s v ie len Briefen unserer Landsleute wissen 
wi r , d a ß häufig Fragen dieser A r t auftauchen 
und daß es schwer ist, d a r ü b e r eine w i r k l i c h 
sachliche und b e g r ü n d e t e A u f k l ä r u n g zu erhal­
ten. W i r geben daher nachstehend die Anschrif­
ten der bestehenden Beratungsstellen bekannt: 

Hamburg 36, Büschs t r aße 7; 

M ü n c h e n , Kar lsp la tz 4; 

N ü r n b e r g , J o h a n n e s s t r a ß e 9—11; 

Stuttgart, S o p h i e n s t r a ß e 25; 

Düsseldorf , A m Wehrhahn 2; 

M ü n s t e r , H a f e n s t r a ß e 6—8. 

Wei tere Beratungsstellen sol len in n ä c h s t e r 
Zeit i n S a a r b r ü c k e n und Frankfurt eingerichtet 
werden. 

Landsleute, die Fragen ü b e r Angelegenhei ten 
der Angestel l tenversicherung haben, k ö n n e n sich 
schriftlich an die n ä c h s t g e l e g e n e Beratungsstelle 
wenden, um dort Auskunf t zu erhalten. Es ist 
na tü r l i ch immer besser, eine solche Beratungs­
stelle pe r sön l i ch aufzusuchen, was al len zu raten 
ist, die i n den angegebenen Or ten wohnen. H i e r 
s ind jedenfalls sachlich einwandfreie A u s k ü n f t e 

zu erhalten, da d ie Beamten genau mit den be 
stehenden Best immungen vertraut s ind. 

In einiger Zei t w i r d e in n e u e s M e r k b l a t t 
ü b e r d ie Berechnung der Angestel l tenvers iche­
rung herausgegeben werden, das die neuesten 
Best immungen e n t h ä l t . 

Umschuldungsoktion erweitert 
V o n unserem Bonner OB-Mi ta rbe i t e r 

D ie Lastenausgleichsbank hat sich zu einer 
A u s w e i t u n g der Umschuldungsakt ion für d ie 
V e r t r i e b e n e n b e t r i e b e entschlossen. 
Bisher konnten nur solche mit u n g ü n s t i g e n Z ins -
und Ti lgungsbedingungen ausgestattete Kred i t e 
pr ivater Banken durch Dar lehen der Lastenaus­
gleichsbank mit g ü n s t i g e r e n Z ins - und Ti lgungs­
kredi t ionen a b g e l ö s t werden, die vor dem 31. 12. 
1955 ausgeliehen worden waren. Die Richt l in ien 
der Lastenausgleichsbank s ind nunmehr dahin­
gehend a b g e ä n d e r t worden, d a ß auch in der Zei t 
zwischen dem 1. 1. 1956 und dem 31. 12. 1957 
aufgenommene Bankkredi te umgeschuldet wer­
den k ö n n e n . N ä h e r e A u s k ü n f t e er te i len die 
Hausbanken. 

Bundesregierung vergaß Bericht 
V o n unserem Bonner OB-Mi ta rbe i t e r 

Durch eine k le ine Anfrage i m Bundestags­
plenum lenkte Landsmann Re inho ld R e h s , 
M d B , die Aufmerksamkei t auf die Tatsache, d a ß 
die Bundesregierung jahre lang nicht der ihr 
obliegenden Verpf l ichtung nachgekommen ist, 
ü b e r das v o n ihr i m Bereich des Ver t r i ebenen-
wesens auf ku l tu re l l em Gebiet V e r a n l a ß t e zu 
berichten. In ihrer A n t w o r t entschuldigte sich 
die Bundesregierung mit dem Hinwe i s , d a ß die 
L ä n d e r dem Bund g e g e n ü b e r nicht ausreichend 
berichtet h ä t t e n . Diese v o n S t a a t s s e k r e t ä r Dr . 
N a h m vorgetragene M o t i v i e r u n g vermag wen ig 
zu ü b e r z e u g e n , da der Gesetzestext nur dazu 
verpflichtet, ü b e r das v o n der Bundesregierung 
V e r a n l a ß t e zu berichten und nicht notwendiger­
weise auch ü b e r die T ä t i g k e i t der Landesregie­
rungen; 

P f e r d e f l e i s c h 

s o l l G e m ü s e u n d K a r t o f f e l n e r s e t z e n 

Wieder schwierige Versorgungslage in der Sowjetzone 
S c h l a n g e n vo r den L e b e n s m i t t e l -

u n d G e m ü s e l ä d e n i n O s t - B e r l i n 
und den S t ä d t e n der Sowjetzone beweisen, d a ß 
das Ulbricht-Regime wieder e inmal i n einen 
„F la schenha l s " geraten ist. A u ß e r ein paar Salat­
köpfen , die im N u ausverkauft sind, gibt es 
kaum F r i s c h g e m ü s e . A u c h Kartoffeln fehlen i n 
einem Land, das f rüher e inmal Ü b e r s c h u ß g e b i e t 
war. Dafür w i r d i n zunehmendem M a ß e Pferde­
fleisch angeboten, das offenbar die V i t amine 
liefern sol l , auf die man in Mit teldeutschland 
verzichten m u ß . 

Die in einen „ E n g p a ß " geratene Versorgungs­
lage ist eine F o l g e d e r Z w a n g s k o l l e k ­
t i v i e r u n g der Landwirtschaft. Noch vor 
einem Jahr gab es g e n ü g e n d s e l b s t ä n d i g e 
Bauern, die dem G e m ü s e a n b a u den Haupt te i l 
ihrer Arbe i t widmeten. Natt i r l ich w i r d auch v o n 
den Produktionsgenossenschaften G e m ü s e an­
gebaut, aber bei der Ve r t e i l ung kommt es meist 
zu so erheblichen Pannen, d a ß ganze W a g e n ­
ladungen verderben. Der S e k r e t ä r der SED-
Bezirks le i tung Leipz ig , Paul Fröhl ich, sah sich 
auf einer Delegiertenkonferenz in Gegenwart 
Ulbrichts gezwungen, die Versorgung der Be­
v ö l k e r u n g als „höchst unzu l äng l i ch" zu bezeich­
nen. A l s Ursachen nannte Fröhl ich „ w u ­
c h e r n d e n B ü r o k r a t i s m u s und a d ­
m i n i s t r a t i v e G ä n g e l e i , ideologische 
W i n d s t i l l e und R ü c k s t ä n d i g k e i t " . 

Die SED-Führung versucht nun, die Versor ­
g u n g s l ü c k e n durch Einfuhren zu stopfen. Sie 
bezieht B ü c h s e n g e m ü s e aus Bulgar ien und Ru­
m ä n i e n , w ä h r e n d F rühka r to f f e ln aus Ä g y p t e n 
kommen sollen. Diese Zufuhren sind jedoch in 
jeder Hinsicht u n g e n ü g e n d . Die Hausfrauen 
m ü s s e n ihr Tagesquantum oft aus mehreren 
Läden zusammenholen. A u f die i m Herbst an-

Zehn Jahre Bank für Lastenausgleich 
Im M a i 1950 wurde die Lastenausgleichsbank 

(Bank für Ver t r iebene und Geschäd ig t e , K ö r p e r ­
schaft des öffent l ichen Rechts) als „ V e r t r i e b e n e n -
bank" mit einem Grundkapi ta l v o n 3 M i l l i o n e n 
D M aus M i t t e l n des Marshal lp lanes g e g r ü n d e t . 
Durch Betei l igung des Ausgleichsfonds ist in ­
zwischen das Grundkapi ta l auf 25 M i l l i o n e n D M 
e r h ö h t worden. Die Bilanzsumme b e t r ä g t gegen­
w ä r t i g rund 6,5 M i l l i a r d e n D M . 

Die wirtschaftliche Leis tung bei einer derart 
be t räch t l i chen Bilanzsumme spiegelt sich i n 
n ü c h t e r n e n Zahlen der Geschäf t sber ich te wider. 
Doch neben dem Stolz ü b e r die Entwicklung und 
das erreichte V o l u m e n der Ansta l t sol l zu dem 
J u b i l ä u m s t a g den Initiatoren und den Mi t a r ­
beitern aufrichtiger Dank ausgesprochen wer­
den für ihre u n e r m ü d l i c h e Arbe i t zugunsten der 
Ver t r iebenen und G e s c h ä d i g t e n . In ganz beson­
derem M a ß e wurden Eigentumsbildung und neue 
E x i s t e n z g r ü n d u n g e n ge fö rde r t und gefestigt. 

Wei te re Aufgaben stehen noch zur Realisie­
rung an; insbesondere ist die Vorf inanzierung 
des Lastenausgleichs e in Problem v o n g röß t e i 
Wicht igke i t und Bedeutung. Bei al len M a ß n a h ­
men zur beschleunigten Auszah lung der Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g sollte, wo es nur möglich ist, die 
Eigentumsbildung im Vordergrund stehen. 

gebotenen Einkel lerungskar toffe ln haben die 
meisten F a m i l i e n bis heute vergebl ich gewartet. 

Uberf luß besteht dagegen zur Zei t an — 
Pferdefleisch. Das h ä n g t ebenfalls mit der U m ­
stel lung auf die Produktionsgenossenschaften 
zusammen. Der k le ine Einzelbauer war, da es 
ihm an M i t t e l n zur Beschaffung v o n Trak to ren 
und Maschinen fehlte, wei tgehend auf die Z u g ­
kraft der Pferde angewiesen. M i t der Zwangs­
ko l l ek t i v i e rung hat nun e in g r o ß e s Pferde­
sterben eingesetzt, da d ie Produktionsgenossen­
schaften haup t säch l i ch mit Masch inen arbeiten. 
Deshalb wandern v ie l e tausend Pferde i n d ie 
Sch lach thäuse r . 

In der Sorge d a r ü b e r , was nun mit den Rie ­
senmengen Pferdefleisch geschehen sol l , und 
wie man dieses dem P u b l i k u m schmackhaft 
machen k ö n n t e , s ind die Ag i t a to ren der SED 
nun auf eine höchst bezeichnende „ Idee" ge­
kommen. Ausgehend v o n der Tatsache, d a ß 
Pferdefleisch, i n Deutschland i m al lgemeinen k e i n 
Konsumar t ike l ist, wiesen sie nach, d a ß dem 
keineswegs immer so war. Sie entdeckten, d a ß 
zum Beispie l die alten Germanen Pferdefleisch 
sehr schä tz ten und an hohen Feier tagen als 
besondere Delikatesse servierten; erst seit der 
E in führung des Christentums sei e in V o r u r t e i l 
gegen Pferdefleisch gezüch te t worden. Uber den 
Erfolg dieser A k t i o n schweigt sich die SED aller­
dings aus. 
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I BLICK IN DIE HEIMAT ..,„„! 
„ T i g e r " - P a n z e r nach fünfzehn Jahren 

geborgen 

Im masurischen Seengebiet haben — nach 
einer amerikanischen Agen tu rmeldung — po ln i ­
sche F r o s c h m ä n n e r einen deutschen „Tige r" -
Panzer und mehrere Flugzeugwracks geborgen. 
Z u m Erstaunen der Po len war der an Land ge­
brachte schwere Panzer trotz mehr als fünfzehn 
Jahre, die er im Wasser gelegen hat, noch der­
art intakt, d a ß der „Tiger" ba ld nach den Ber­
gungsarbeiten wieder mit rasselnden Ket ten fah­
ren konnte. 

Der deutsche Panzer sowie die Flugzeug­
wracks, ü b e r deren N a t i o n a l i t ä t sich die Polen 
ausschweigen, s ind Ü b e r b l e i b s e l der K ä m p f e i m 
masurischen Seengebiet im W i n t e r 1944/45. 

Brachland in Ostpolen 

V i e l e ostpolnische Bauern haben im Zuge der 
forcierten Umsied lung in die ostdeutschen Pro­
v inzen ihre Höfe im n o r d ö s t l i c h e n Polen „dem 
Schicksal ü b e r l a s s e n " . Ihr Land liegt bereits seit 
Jahren brach, da sich Pachtinteressenten nicht ge­
funden haben. Das w i r d in dem Organ der rot­
polnischen Bauernpartei „Z ie lony Sztandar", be­
richtet, wobei a u s g e f ü h r t wi rd , es entwickele sich 
infolge dieser V e r h ä l t n i s s e in ostpolnischen Dör­
fern, aus denen Bauern umgesiedelt wurden, 
ein „schreckl iches Chaos" ; Hunderte v o n Hek­
taren landwirtschaftlichen Nutzlandes ver­
komme, und die umgesiedelten E i g e n t ü m e r der 
verlassenen G r u n d s t ü c k e zahlten weder Steuern, 
noch leisteten sie Pflichtablieferungen. In dem 
polnischen Bericht w i r d vorgeschlagen, d a ß die 
„ v e r l a s s e n e n " Wirtschaften vom Staatlichen 
Bodenfonds ü b e r n o m m e n werden sol l ten. 

Das Dorf Hirschfeld, im Kreise Pr.-Holland 
ist kurz nach 1300 gegründet worden. Im glei­
chen Jahrhundert wurde auch die Kirche erbaut, 
der viergeschossige, mächtige Turm konnte nur 
abschnittsweise fertiggestellt werden; über hun­
dert Jahre hat sich der Turmbau hingezogen. 
Sein Zeltdach ist viel später, in evangelischer 
Zeit, aufgesetzt worden. Eine Sakramentnische 
und die Beschläge der Sakristeitür blieben in 
ihren gotischen Formen erhalten. Zwei anmutige 
Abendmahlsengel aus der Werkstatt der Röße-
ler Bildschnitzerfamilie Biereichel gehörten zu 

den besten Stücken der Ausstattung. 

N a c h d e m F e s t 
Sie blieben aber beständig in der Apostel 
Lehre und in der Gemeinschaft und im 
Brotbrechen und im Gebet. Apog. 2 

Vor dem Fest — das heißt eine Unsumme von 
Arbeit, Vorbereitung, Laufen und Jagen, bis am 
letzten Abend die Hausfrau, die kein verlänger­
tes Wochenende und keine verkürzte Arbeits­
zeit kennt, todmüde zusammensinkt. Das Fest — 
ach, wir verstehen kaum noch Feste zu feiern 
und sie so zu halten, daß eine echte Entspan­
nung, eine echte Freude, bleibende 
Hilfe und Kraft von ihnen ausgeht! Nach 
dem Fest — das ist der verdrossenste Tag, den 
man sich nur denken kann, von dem einmal ge­
sagt wurde: zeige mir dein Leben am Montag, 
und ich werde dir sagen, wie dein Sonntag gewe­
sen ist. W e n n das richtig ist, und es isTWeit-
gehend richtig, dann sind unsere Feste keine 
Feste mehr und unsere Feiertage, wie wir sie 
halten, öde, leer und niederdrückend. 

Hier wird in einer schmerzhaften Weise offen­
bar, daß der Mensch auf die Dauer aus sich her­
aus nichts schatten kann ohne den Kontakt mit 
der göttlichen Welt. Eine Kantate von J. S. Bach, 
eine Sinionie von Beethoven, ein Gedicht von 
Goethe oder Mörike hat letztlich seinen Ur­
sprung in den von uns nicht kontrollierbaren 
Bezirken göttlichen Geistes. Gottes sorgender 
Geist ordnet auch den Lebensablauf nach Werk­
tag und Feiertag. Von ihm her gesehen sind die 
Feste Zeiten besonderer Gemeinschaft mit ihm, 
in denen der Mensch den Strom Heiligen Geistes 
aulnimmt und verarbeitet. Dabei sehen dann die 
Tage nach dem Fest ganz anders aus. Die erste 
Gemeinde nach Pfingsten empfing von dem Feste 
eine klare Beständigkeit, Treue zum Festhalten 
an den Wahrheiten, welche die Apostel von der 
Bedeutung des Lebens, Leidens und Auferste­
hens Jesu Christi ihnen berichtet hatten. Sie 
empiingen Krall zur Gemeinschalt und verlern­
ten diesen unseligen Hang zum sturen Einzel­
leben, das sich auf jeden Fall durchsetzen will. 
Ihre Feiertage waren Festtage durch das Sa­
krament, gern ließen sie sich an Gottes 
Tisch rufen und wußten sich bei ihm als Kinder, 
denen im Vaterhaus der Tisch bereitet ist. Ihre 
Feiertage waren gekennzeichnet durch das Ge­
spräch mit Gott, und die hellende Kraft des Ge­
betes segnete das Tagewerk der neuen Woche. 
So war die Zeit nach dem Fest von den ewigen 
Kräiten bestimmt, und von einem Sonntag zum 
anderen knüpfte sich ein festes Band mit Gott 
und seiner Welt, das auch hielt, wenn die Feste 
in den Kerkern und auf den Hinrichtungsstätten 
gehalten werden mußten. Nach dem Fest — das 
ist auch immer eine Zeit der Vorfreude auf den 
letzten Festtag, die himmlische Hochzeit, das 
Freudenmahl, wo Gott wird sein alles in allem. 
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H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e V 
C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kaper, zuqlelch ver­

antwortlich für den politischen Teil Für den kulturel­
len und netmatgeschlchtlicheD Teil- Erwin Scharten-
orth Für Soziales. Jugendfraqen und Unterhaltunir 
Ruth Maria Waqner Für landsmannschaftltrhe *rbelt 
und Bilder: Joachim Piechowskl 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Kart Arndt 
(Sämtlich In Hamburg ) 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung, für die Rücksenduno wird 
Porto erbeten. 

Das Ostpreußenblatt ist das Organ der Landsmann­
schaft Ostpreußen und erscheint wöchentlich tur In­
formation der Mitglieder des Fordererkreises der 
Landsmannschaft Ostpreußen 

Anmeldungen nehmen lede Postanstalt und dt* 
Landsmannschaft Ostpreußen entgegen. Monatlich 
1,50 D M . 

Sendungen für Schrfftleftung, Geschäftsführung und 
Anzeigenabteilung: (24a) Hamburg 13. Parkallee 84/86. 
Telefon: 45 25 41 42 Postscheckkonto Nr. 907 00 (nur 
für Anzeigen) 
Drucki Gerbard Rotenberg, (23) Leer 
(Ostfrleslandl N . i t«traße 29'31. Ruf-
Leer 42 88. 

A u f l a q e ü b e t 125 0 0 0 
Zur Zelt Ist Preisliste 10 gültig. / W 



J a h r g a n g 11 / F o l g e 2 5 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 18. J u n i 1960 / S e i t e 5 

18. /19 Juni: Sensburg, Hauptkreistreffen In Rem­
scheid. 
Angerburg, Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Rotenburg (Han). 
Gumbinnen, Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Bielefeld. 

19. Juni: Pr.-Eylau, Hauptkreistreffen in Verden 
(Aller). 

iihorg, Haupttreffen in Winsen (Luhe) im 
Schützenhaus. 

26 Juni: Labiau, Kreistreffen Im Patenkreis Land 
Hadeln mit Übernahme der Patenschaft über die 
Oberschule Labiau in Otterndorf, Hotel Elbsen. 
l>r. Holland, Hauptkrelstreften in der Patenstadt 

>e. Gaststätte Freudenthal 
Juli: Angerapp, Kreistreffen in der Patenstadt 

Mettmann 
Seestadt Pillau, Haupttreffen in der Patenstadt 
Eckernförde im Seegarten. 

3. Juli: [Wöhningen, Kielstreffen In Hamburg. Elb-
schloßbrauerei. 

iu Juli: Bundestreffen der Landsmannschaft tn 
Düsseldorf. 
Tituburg, Kreistreffen In Düsseldorf im A n ­
schluß an die Kundgebung im Rheinstadion 

^sberg-Stadt, Heimattreffen in Düsseldorf 
Anschluß an die Großkundgebung) in der 

Messehalle G. 
17 Juli: Rößel, Haupttreffen in Hamburg. 
24. Juli: Kastenburg, Haupttreffen in der Patenstadt 

Wesel. Niederrheinhalle. 
• H Ü : Netdenburg, Haupttreffen in Bochum-

Grumme. Gaststätte Kaiserau. 
31. Juli: Lablau, Haupttreffen in Hamburg, Elb­

schloßbrauerei. 
.lohannisburg, Kreistreffen in Hannover im K u r ­
haus Limmerbrunnen. 

13.14. August: Lyck, Haupttreffen in der Patenstadt 
Hagen. 

14. August: Insterburg, Kreistreffen In Hamburg, 
Elbschloßbrauerei. 
Eichniederung, Kreistreffen In Israelsdorf bei 
Lübeck. 
:. August, Heüigcnbeil , Haupttreffen in Burgdorf 

' (Han). 
LOtzen, Haupttreffen in Neumüns te r . 

20. August, Labiau, Kreistreffen in Hannover. 

A n g e r a p p 
Liebe Landsleute! Das Jahreshaupttreffen am 2. 

und 3. Juli in unserer Patenstadt Mettmann rückt im­
mer näher. Heute möchte ich nähere Einzelheiten 
über das Programm bekanntgeben. A m Sonnabend, 
dem 2. Juli , findet um IG Uhr im Parkhaus Norbis-
rath die Kreisausschußsitzling und daran anschlie­
ßend um 17 Uhr die Kreistagssitzung statt. Nach Er ­
stattung des Geschäfts- und Kassenberichtes hat der 
neue Kreistag in diesem Jahre den Kreisvertreter, 
dessen Stellvertreter sowie die übr igen Mitglieder 
des Kreisausschusses zu wählen . Abends findet um 
20 Uhr ein Bunter Abend, veranstaltet von der lands-
mannschaftlichen Gruppe Mettmann, in der Boven-

i,halle statt. A m Sonntag, dem 3. Ju l i , erfolgt 
um 10 Uhr eine Kranzniederlegung am Ehrenmal auf 
dem Friedhof. Um 11 Uhr beginnt dann die Einwei­
hung des „Angerapp-Platzes" mit der Enthül lung 

Gedenksteines. Es spricht Bürgermeis te r Lü-
:rass, Mettmann, und der erste Vorsitzende der 

ilanadesgruppe Nordrhein-Westfalen (Mitglied des 

Bundesvorstandes der Landsmannschaft Ostpreußen) 
Erich Grimonl. Der neue ..Angerapp-Platz" ist mit 
dem Bus. Linie 55, von Düsseldorf (Hauptbahnhof) 
bis Haltestelle „Stübbenhaus" zu erreichen. Das Tref­
fen findet ab 12.30 Uhr wie In den Vorjahren in der 
Bovensiepenhalle statt. Um 14 Uhr, nach der Mittags­
pause, erstattet der Kreisvertreter seinen Geschkfts-
und Kassenbericht. Daran anschließend geselliges 
Beisammensein mit Tanz. Unsere Patenstadt Mett­
mann ist vom Hauptbahnhof Düsseldorf mit der 
Bundesbahn oder mit dem Bus, Linie 55, Abfahrt 
Nähe des Hauptbahnhofes, zu erreichen. 

Liebe Landsleute! Seit Übernahme der Patenschaft 
durch die Stadt Mettmann sind die Jahreshaupttref­
fen in Mettmann stets gut besucht gewesen. In A n ­
betracht der Einweihung des „Angerapp-Platzes" 
bitte ich um noch s tärkere Beteiligung, um unsere 
Treue und Liebe zur Heimat und unsere Dankbar­
keit unserer Patenstadt Mettmann zu beweisen. 

Wilhelm Haegert. Kreisvertreter 
Düsseldorf, Zaberner Straße 42 

E l c h n i e d e r u n g 

Unser Jahreshaupttreffen in Nordhorn war zahlen­
mäßig weniger stark als in den Vorjahren besucht. 
Nicht nur der dauernde Regen und ein gleichzeitig 
stattfindendes Treffen der Im Kreise Grafschaft 
Bentheim wohnhaften Vertriebenen, sondern vor 
allem der feststehende Termin unseres Bundestref­
fens in Düsseldorf trugen dazu bei. Der Sonnabend 
bot beste Unterhaltung. 

A n weiteren Treffen, wozu herzlich eingeladen 
wird, stehen nun fest: A m 10. Ju l i das Bundestref­
fen In Düsseldorf; am 14. August das immer sehr 
stark besuchte Kreistreffen in Israelsdorf bei Lü­
beck: am 4. September Treffen aller Heimatkreise 
des Regierungsbezirkes Gumbinnen in Stuttgart-
Feuerbach in der Großgaststät te „Freizeitheim". Es 
wird dafür gesorgt, daß die Landsleute getrennt 
nach Heimatkreisen sitzen können. Zu allen diesen 
Treffen stellen wieder folgende Landsleute bei 
rechtzeitiger Anmeldung und genügender Beteili­
gung Busse zur Verfügung: 1. Landsmann Günter 
Gedenk bei der Firma Alfons Scheible, Autohaus 
in Munderklngen/Donau. Der Fahrpreis beträgt ab 
Munderkingen (über Ehingen—Ulm—Stuttgart-
Frankfurt) für die Fahrt zum Bundestreffen nach 
Düsseldorf ab Munderkingen und Ulm 35,— D M , ab 
Stuttgart 30,— D M . 2. Landsmann Wil ly Bogdahn-
Schwarzenbek. 3. Landsmann Just in Mülheim-
Ruhr-Speldorf. Saarner Straße 448. Rechtzeitige 
Anmeldung erbeten. 

G e s u c h t w e r d e n : Kreisausschuß-Inspektor 
E m i l Ballnus aus Heinrichswalde, Feldpostnummer: 
44 984 H . E., Dt. Volkssturm, Gau 25, Südabschnitt , 
Leitstelle Heiligenbeil. Seine Aufgabe war es, Trecks 
zu leiten. Die letzte Nachricht von ihm stammt vom 
A p r i l 1945. — Die Familie Domnick aus Schulzen­
wiese und deren Tochter Elfriede Domnick, geb. 
21. 3. 1924, die bis zur Vertreibung in Kreuzingen bei 
der Molkerei Schneider beschäftigt war. — Frau 
Helene Kudwien. geb. Foth, aus Kreuzingen. Ihr 
Mann soll vorübergehend Ortsgruppenleiter in 
Kreuzingen gewesen sein. — Molkereiverwalter 
Horst Glashagen, stammend aus Insterburg, Ziegel­
s t raße : er soll Molkereiverwalter in einem Ort der 
Elchniederung gewesen sein. 

Klaus, Kreisvertreter, 
(24b) Husum, Woldsenstraße 34. 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Ebenroder Treffen nach der Großkundgebung 

Gelegentlich des großen Bundestreffens der Lands­
mannschaft am Sonntag, 10. Jul i , in Düsseldorf, tref­
fen sich die Ebenroder in der Gaststät te „Brauerei-
Ausschank Schlösser, Hermann Schützdeller", in 
Düsseldorf, Altestadt 5. Vom Bahnhof ist die Braue­
rei mit den Linien 15 und 18 zu erreichen. Nach der 
Kundgebung im Rheinstadion geht man den Rhein 

entlang und erreicht so diese Gaststätte, da die Ent­
fernung nicht so groß ist. 

Das Treffen In Essen habe ich abgesagt, um so 
mehr hoffe ich auf einen starken Besuch In Düssel­
dorf. Das genannte Lokal bietet über eintausend 
Personen Platz; ferner steht noch ein großer Garten 
zur Verfügung. Ich bitte meine Landsleute, diese Ge- ' 
legenheit auch zum Kennenlernen der schönen 
Rheinmetropole nicht zu versäumen. Wer bereits am 
Sonnabend dort eintrifft, bestellt sich umgehend ein 
Zimmer beim Verkehrsverein in Düsseldorf. Post­
fach 8203. Auch am Sonnabend, 9. Juli , treffen wir 
uns in der Brauereigaststät te . 

G e s u c h t w e r d e n : Frau Emma Welz, geb. 
Schwedas, aus Weitenruh; Perkuhn und Ehefrau aus 
Narwikau; eine Bauernfamilie Heinrich Kniest aus 
unserem Kreis; Frau Magdalene Stangel und Frau 
Frieda Nitt, geb. Stangel, aus Eydtkau, Kapellen­
straße 10, und Finanzangestellter Wilhelm Kle in aus 
Ebenrode, Kaserne. 

Rudolf de la Chaux. Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger Straße 07 

F i s c h h a u s e n 
Seestadt Pil lau 

Das Heimattreffen in der Patenstadt Eckernförde 
am 2. und 3. Ju l i beginnt am Sonnabend, dem 2. Jul i , 
um 20 Uhr mit einem Begrüßungsabend im „Seegar­
ten", Berliner Straße 71, bei dem auch der Tanz zu 
seinem Recht kommen wird. Von 17 bis 19 Uhr ist 
die Archivausstellung in der Reeperbahn 28 zu be­
sichtigen. Sie bleibt auch am Sonntag bis 17 Uhr 
geöffnet. A m Sonntag, dem 3. Jul i , häl t Pfarrer Badt 
aus Pillau um 10 Uhr den Gottesdienst in der Niko­
laikirche (Nähe Rathausmarkt). Anschließend findet 
am Kurfürs tendenkmal eine kurze Feier statt. In der 
Mittagspause wird in dem Festlokal „Seegarten" eine 
preiswerte Erbsensuppe ausgegeben. Während des 
anschließenden geselligen Beisammenseins mit Tanz 
sind unsere erweiterte Foto- und Bildsammlung und 
ein großer Stadtplan von Pil lau ausgelegt. Alle wei­
teren Fragen beantwortet während des Treffens un­
sere Auskunftstelle im Rathauskeller, Sie ist am 
Sonnabend und am Sonntag (vormittags) geöffnet. 
Und nun schreiben Sie und benachrichtigen Sie Ihre 
Bekannten, um mit ihnen ein paar Stunden Im 
Geiste in der Heimat zu sein. 

E. F. Kaffke 
(24a) Reinbek, Kampstraße 45 
Fritz Göll 
(24b) Eckernförde, Reeperbahn 29 

G u m b i n n e n 
Gumblnner Jugend in Bielefeld 

Wir versammeln uns zum Treffen von Stadt und 
Land Gumbinnen in unserer Patenstadt Bielefeld 
vom 16. bis zum 19. Juni. Die Zahl der bisherigen 
Anmeldungen zu unserem Jugendtreffen in Biele­
feld ist groß. Darum bitten wir alle diejenigen 
von euch, die für diese Tage in Bielefeld Quartier 
benötigen, sich umgehend zu melden. Die jungen 
Gumbtnner werden in diesen Tagen von Bielefelder 
Familien aufgenommen. Die Quartiere werden am 
16. Juni (Donnerstag) zwischen 17 und 18 Uhr auf dem 
Hauptbahnhof zugewiesen. Auch am 17. Juni wird 
immer jemand auf dem Hauptbahnhof Bielefeld an­
zutreffen sein. Nochmals ein Programmhinweis: 
Donnerstag, 16. Jul i , bis 18 Uhr Eintreffen Haupt­
bahnhof Bielefeld, 20 Uhr Filmabend. Freitag, 
17. Juni, 10 Uhr Feierstunde zum 17. Juni, 22 Uhr 
Sonnenwendfeuer mit Bielefelder Jugend. Sonn­
abend, 18. Juni, 8 bis 10 Uhr sportliche Wettkämpfe, 
11 Uhr Teilnahme an der Kreistagssitzung im Rat­
haus; dann beteiligen wir uns an allen Veranstal­
tungen der Kreisgemeinschaft Gumbinnen entspre­
chend dem Hauptprogramm für Sonnabend und 
Sonntag. 

Bundestreffen tn Düsseldorf am 9. und 10. Jul i 
Liebe junge Gumblnner Freunde! Wir rufen euch 

auf, am Bundestreffen unserer Landsmannschaft In 
Düsseldorf am 9. und 10. Jul i teilzunehmen. Unsere 
Jugendgruppe Gumbinnen in Düsseldorf nimmt an 
den Veranstaltungen geschlossen teil. Diejenigen 
von euch, die von außerhalb nach Düsseldorf kom-

Wir Ostpreußen kämmen 

a m 10. J u l i 1960 

z u m 

ßundestreffen 
N A C H D Ü S S E L D O R F 

W i r w e r d e n d e n 4 0. J a h r e s ­

t a g d e r A b s t i m m u n g i n O s t ­

p r e u ß e n begehen, die ein u n ü b e r -

h ö r b a r e s Bekenntnis zum deutschen 

Va te r l and war. 

men und für Sonnabend und Sonntag eine Unter­
kunft brauchen, wenden sich rechtzeitig an Fritz 
Rost in Düsseldorf, Graf-Recke-Straße 141. Bitte mel­
det euch bei mir bis zum 15. Juni, wenn ihr aus dem 
Bundesgebiet nach Düsseldorf fahren wollt, damit 
ich für euch die Fahrtkosten beantragen kann. Fahrt­
kosten über 5 D M werden erstattet. Gumblnner Ju­
gend tritt für ihre ostpreußische Heimat ein, darum 
auf nach Düsseldorf am 9. und 10. Ju l i ! 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168 
Friedrich Hefft, Celle, Buchenweg 4 

J o h a n n i s b u r g 
Die Begutachtung der Grundvermögensanträge un­

seres Heimatkreises hat begonnen. Stadt Johannis­
burg ist bereits fertig. Ich bitte die in Aussicht ge­
nommenen und eingeladenen Gutachter der Städte 
und Gemeinden, sich der Wichtigkeit dieser Begut­
achtung bewußt zu sein und eine Teilnahme als Gut­
achter nur aus besonderen Gründen abzulehnen. 
Falls eine Ablehnung der Einladung erfolgen muß, 
wird um Namhaftmachung eines Stellvertreters an 
die Heimatauskunftstelle gebeten. 

Fr.-W. Kautz, Krelsvertreter 
(20) Altwarmbüchen 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
40 Jahre Vereinigung 

ehemaliger Sackheimer Mittelschüler 
Als vor fünf Jahren bei der 700-Jahr-Feler unserer 

Heimatstadt Königsberg die Patenschaftsübernahme 
über die Sackheimer Mittelschule durch die Knaben­
realschule „An der Wacholderstraße", Duisburg 
(letzt „Karl-Lehr-Realschule"), in feierlicher Form 
erfolgte, hatten sich zu dieser Feierstunde im K o l -
pinghaus in Duisburg-Ruhrort über 250 „Ehemalige" 
aus nah und fern eingefunden. Beweis genug, daß 
die Schulkameradschaft auch über schwerste Zeiten 
und größte Entfernungen hinweg erhalten geblieben 
ist. Auch die Jubiläumsfeier der „Vereinigung ehe-

F o r t s e t z u n q S e i t e 10 

Da freut sich 

jede Hausfrau 

^ Z u m 

l Flasche Essig-Essenz ergibt 
4'/i Weinflaschen feinen, reinen 
Speise- und Elnmochessig. 
So ergiebig und preiswert Ist 
Essig-Essenz. 

Vom Sommer bis zum Lenz, 
Essig aus ESSIG-ESSEN ZI 

i m 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig) 
'/., kg handgeschlissen 
DM 9,30, 11,20, 12,60. 
15,50 und 17,— 
'Ii kg unqeschlissen 
DM 3 25. 5,25. 10,25. 
13,85 und 1b,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken, Bett­
wäsche und Inlett von der Fachfirma 

BLÄHUT, Furth i. Wald o d e, 
8 L A H U T, Krumbadi Schwaben 

Verengen Sie unbedingt Angebot 
»•vor Sie Ihren Bedarf anderweitig de-ken 

Ein guter Griff ärztlicher Kunst 

• P i c k e l * 
Mitesser, große Poren, bräunliche 
Flecken, Gesichts- und Nasenröte — 
selbst har tnäckige — beseitigt zu­
verlässig, mühelos und schnell ganz 
neue PURGATOR-Methodic nach 
ärztlicher Anweisung. Unschädlich 
für jed. Hauttyp. Die große Spar­
packung 2.80 D M mit Garantie völ­
lig spesenfrei bei Voreinsendung d. 
Betrages. Kaufe diskret u. bequem 
zu Hause. Beatrix-Cosmetic, Hövel­
hof D 10 über Paderborn. 

I 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen 

in dussetdorf 
a m 10 . J u l i 1960 

erscheint Das O s t p r e u ß e n b l a t t als Festausgabe 
i n v e r s t ä r k t e m Umfange . 

flnzeigen-flufträge 
füt die Folge 28 v o m 9. J u l i 1960 bi t ten wir 
mög l i chs t bis 

Dienstag, den 28. Juni 1960 

Ohne Bürste 

e inzusenden an 

^£>a5 D f t p r m l i m b l u i ! 
A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

H a m b u r g 13 — Parka l lee 86 

0l'»kt an Privat«. Auch Tsiliahlung. 

Fahrrädera b78; 
forfcts KIndtr-SaHonrcd nur DM 19,10 

I Groiskotolog gratis. Postkarte genügt. I 
• TRIPAO Fahrradbou »t>r 24 Paderborn! 

Schwere Original amer. Riesen-
Pek ingen ten 

4 Wo. 1,60 D M , 5 Wo 1.80 
DM Vers. Nachn. Leb 
Ank gar Streng reelle 

»eair-nung. Spezial-Entnnhof Ewald 
Henriehfreise. Westerwiehe 9510 üb 
Lutersloh. 

Ostpr. Motive (Steilküste, Haffe, 
Masuren, Elche) Preise 18,—. 25,—, 
32,— u. 35— D M . Unverbindl. Aus-
wahlsendg. schickt Kur t Neumann, 
Flensburg, Angelsunder Weg 40, 
früher Königsberg Pr . 

0 la Pflaumen-Mus % 
jetzt aus frischen Pflaumen herge­
stellt, lieferbar wie hausgemacht, 
der köstliche gesunde Brotaufstrich 
verdauungsfördernd. ca S kg tu 
Eimer 8.40 D M la Hagebuttenmu k-
Vlarmelade, gesund u sehr begehr 1 
weil Vitamin-C-haltig 11 DM. fein­
ste Aprikosenmarmelade 8.75 DM 
Vierfruchtmarmelade m Erdbeeren 
od Himbeeren 8.40 DM ab hier bei 
3 Eimer portofrei Nachnahme Rei­
mers. Quickborn (Holstein) Abt 74 

Restaurant 
„ZUM FRIEDBERGER PLATZ* 

I N H A B E R : E D U A R D Z U P P 

Frankfurt/M., Koselstraffe 2 
Telefon: 55 81 12 

früher Königsberg Pr., Pschorr-Bräu 
Vorstädtische Langgasse 100 

T R E F F P U N K T 
ALLER KONIGSBERCER 

sauber, frisch und geruchfrei. 
Durch eingehende Untersuchungen in Ur.i-
ve r s i t ä t s - l n s t i t u t en ist festgestellt wo rden , 
d a ß künst l iche Gebisse durch Kukident hy­

gienisch einwandfrei gereinigt und desinfiziert 
werden . 
Sie haben keinen Ä r g e r mehr und sparen a u ß e r ­
dem viel Zeit, wei l Kukident ohne Bürste und 
ohne M ü h e , also s e l b s t t ä t i g reinigt. Dadurch 
w i r d Ihr künst l iches G e b i ß sehr geschont, sitzt 
besser und bleibt wesentlich l ä n g e r gebrauchs­
fähig . 

Die künstlichen Zähne 
wirken bei Gebrauch von Kukident wie na tür l iche . Infolge­
dessen fällt es nicht auf, d a ß Sie „ f a l s che Z ä h n e " tregen. 
Eine g r o ß e Packung Kukident-Reinigungs-Pulver kostet 2.50 
D M , die kleine Packung 1.50 D M . Sie sparen 20 Dpf., 
wenn Sie die g r o ß e Packung kaufen. 
A u ß e r d e m gibt es noch den Kukident-Schnell-Reiniger für 
diejenigen P r o t h e s e n t r ä g e r , die ihre Z ä h n e über Nacht im 
Munde behalten m ö c h t e n und morgens nur wen;? Zeit 
haben. . 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
qibt es 3 verschiedene Kukident-Haftmit te l : Kukident-Haft-
Creme in Tuben zu 1 D M und 1.80 D M , Kukident-Haft-
Pulver in Blechstreudosen zu 1.50 D M und Kukident-Haft-
Pulver ex t ra stark in neutralen Plastikflaschen ohne jeden 
Aufdruck für 2.40 D M . • 
Hüten Sie Ihr Geheimnis! Sichern Sie Ihr künst l iches G e b i i i 
mit Kukident , damit Ihnen unliebsame Ü b e r r a s c h u n g e n er­
spart bleiben. Bei richtiger A n w e n d u n g der Kukident-Haft­
mittel we rden sogar bei unteren Vol lprothesen gute Haft­
wirkungen erzielt. Kukirol-Fabrik, Weinheim (Bergstr.) 

W e r es kennt - n i m m t 

A s t h m a ? 
Wie durch neue Erkenntntsse 
wunderbare Erfolge erzielt 
werden, sagt Ihnen die Schritt 
yBefreit von Asthma" Kosten­
los anfordern von H K Jung. 

Boxberg (Baden). 

H o n i g 
naturrein n M 7 p 

br. 10 Pfd. 14»/ 3 
Eimer ' 

Aprikosen.Mrvmel. 8,90, Apfelgelee 2,95 
Pflaumenmus 8,25, Speisesirup hell 
8 ,60. Bei i Eimern portofrei, sonst ab 
Ernst Napp, Abt. j 0 6 Hamburg 19 

Sonniges, ruhiges Doppelzimmer, 
Rheinlage, Bonn, Selbstbedieng., 
Gasbenutzung, wöchentl. 35 D M 
Ferienmiete. Zuschr. erb. u. Nr. 
04 476 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

c 
Verschiedenes 3 

I I St i inlf u - 0 8 aun -.yo, 3,70. 4,9t 
«UU ÜIIJUR 0,06 aun 4,10, 4,95. 5,40 
am .o!,81*0' R«<*qaberecht, 30 Tnrje Ziel. 
Abt.l8KONNEX-Versandh.01denburgi.O. 

Zur Mitbetreuung eines Revierför­
sters in schöner, einsamer Lage v. 
Rheinld.-Pfalz, unabhängig. Rent­
nerehepaar od. dergl. gesucht. 
3 Zimmer. Licht, Heizung frei. 
Bitte weitere Ansprüche angeben 
u Nr. 04 455 Das Ostpreuüenblat t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Raum Hannover. Wo kann Dame, 
Rentnerin, möbl. Zimmer b. kin­
derlos. Ehepaar, evtl. Neubau od. 
Wochenendhaus a. d. Lande, nur 
Parterre, bekommen? Vielleicht a. 
Hilfe im Obstgarten. Zuschr. erb. 
u. Nr. 04 333 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 13 

Suche 1- b 2-Familienhaus in gut. 
Zustand, evtl mit Garten. Hof od. 
Garage, gleich wo. bin ortsunge­
bunden, gegen Barauszahlung od. 
Rente Angeb. erb. u. Nr . 03 786 
Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13 

Drei Bauplätze, sehr schön gelegen 
an fest. Straße, mitten im 550 Ein­
wohner gr. Ort, Kreis Celle, zu 
verkaufen. Zuschr. erb. unt. Nr. 
04 461 Das Ostpreußenblat t , A n z . -
Abt., H a m b u r g s . 

2Vi- b. 3-Zimmerwohng. \ alt. Ehe-
paar b. Herbst 1960 gesucht. Miet­
vorauszahlung 3000 b. 4000 D M , 
LAG-Hauptentschädigung. Mögl. 
Celle od. näh. Umgebung. Zuschr. 
erb. u. Nr . 04 570 Das Ostpreußen- ' 
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 
ÖasUvaÜS und Pension grüner 
Baum, Schwarzwald, Aichel­
berg bei Wildbad, ruhige Lage, 
Liegewiese, 7 Minuten vom 
Wald, neu eingerlcht. Zimmer, 
fl Wasser. 1 Std. bis Enzklö-
stene. (Prospekt anf.) Willy 
Volz, Pension zum grünen 

^ a m r i ^ ^ i c h ^ I b e ^ g j J K ^ 

E r b e n g e s u c h t 

von Franz Görke oder Görke 
geb. 1889 in Plautzkehmen (En-
germ), Kreis Goldap. Ging 1910 
nach Amerika. Geschwister, 
Neffen, Nichten, evtl. Vettern 

bitte sofort melden. 
H O E R N E R - B A N K GmbH. 

Spezial-Bankgeschäft zur Erhe­
bung v. Erbschaften i . Amerika 

Heitbronn (Neckar) 
Lohtorstraße 26 

I t e n t n e r 
männlich u. weiblich, finden 
Dauerunterkunft und Pflege in 
landschaftl. schön gelegenem 
Altersheim. Bezirk KTSS -*' Zu­
schriften erb. u. Nr. 03 890b Das 
Ostpreußenblatt , Anze.gen-Ab­
teilung, Hamburg 13. 

Erben gesucht! 
Der aus Königsberg gebürtige 
und in Eggebek, Landkreis 
Flensburg, verstorbene Kurt 
Schön hat in seinem Testament 
eine Person namens „Rüben-
sam" als Erbe bezeichnet. Der 
Aufenthalt des Rübensam ist 
unbekannt. Etwaige Anhalts­
punkte über den Aufenthalt des 
Gesuchten sind zu richten an 
den Unterzeichneten. 
Jensen, Flensburg, Bismarck­
s t raße 85. 

Ost p r e u ß i s c h e 
G a s t w i r t e 

in einer Entfernung bis 120 km 
\on Hamburg, deren Lokale 
sich als Ausflugsziel für Ost--
preußengruppen eignen, wer­
den gebeten, sich mit näheren 
Angaben zu melden Auch Hin­
weise durch andere Landsleute 
sind sehr erwünscht unter Nr. 
04 453 Das Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Anzeigentexte bitten wir in Druck- oder 
Schreibmaschinenschrift einzusenden! 
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O s t p r e u ß i s c h e I m k e r u n d i h r W e r k 

In läss ige i Haltung, einen aus dem Hase lnuß-
stock (jafo.niien Krückstock in der rechten Hand 
wies dei Troßlcnecht die lange Reihe der W i l d -
nisimker an, die hohe Stiege zum vorderer) 
Wirtschaftsraum emporzusteigen Heute wai 
Neujahr und laut Ordensrecht mit Urkunde und 
„ Innes i ege l " waren d;e Waldbauern der W i l d ­
nis, dieser ausgedehnten Waldlandsdiaft zwi­
schen N e i d e n b u r g und S e n s b u r g ver 
pflichtet, am Meujahrstage den Zins von Honig 
und Wach» im Bereich der Ordenskomturei Nei 
denburq auf der Neidenburq abzuliefern Es 
muß te hierbei recht ordentlich zuqehen. und die 
Abgabeste l len ' „ l inks Honig, rechts Wachs" 
wurden den Bauern zugeschrien. 

F lüss ige r Honig , in den B e u t n e r d ö r f e r n um die 
Neidenburg bei den Waldbienen geerntet, 
wurde in „Stof" vermessen, das Bienenwachs 
grob z u s a m m e n g e d r ü c k t , in „Pfund" Und so 
blieben jahrzehntelang Bienenhonig das einzige 
Süßmi t t e l , Wachs das einzige Herstel lungsmit tel 
für Beleuchtunqszwecke in den dunklen R ä u m e n 
der Burgen, Kirchen und Klöster . 

Die Ordensrit ter l ießen auf dem „nahrhaff ten 
Mark te" , wie ihn noch der Chronist Henne­
berger beschreibt, nicht nur den Hande l mit 
Fleisch, Flachs, Schafwolle und Rauchwerk, son­
dern auch mit Honig und Wachs zu, und der 
an der H e e r e s s t r a ß e Warschau—Alienste in— 
K ö n i g s b e r g gelegenen Stadt Neidenburg brachte 
der Handel reichen Gewinn . 

Der O r d e n s t r u c h s e ß gab den Burgen, diese wie­
der den Wildnisbere i te rn auf, den Bauern in 
den W a l d d ö r f e r n der Komture i Neidenburg wie 
Grünf l ieß , W a y s e l h ö h e , Bartoschken, Kal ten­
born, Wallendorf , Omelef, M a l g a , Malgaofen 
und wohl d re iß ig an der Zah l , die Bienenwirt-

So eilen denn a l l jähr l ich zur F r ü h j a h r s - S o m ­
merzeit die Gedanken u n g e z ä h l t e r o s t p r e u ß i ­
scher Imker w e h m ü t i g e n Herzens zu ihren in 
der Heimat z u r ü c k g e b l i e b e n e n B i e n e n s t ä n d e n . 
Fast alle Be ru f s s t ände wetteiferten schon seit 
Jahrhunderten aus angeborener Liebe zu den 
Immen in ihren vielfachen I m k e r e i k ü n s t e n . Zu 
den g r ö ß t e n Imkerexperten g e h ö r t unbestritten 
der im Januar dieses Jahres 70 Jahre alt ge­
wordene B ienenkön ig , der Landwir t G e o r g 
B o r r m a n n , f rüher Gl i t tehnen, Kre i s Bar­
tenstein, der in seinem musterhaften Betrieb bis 
fünfhunder t B i e n e n v ö l k e r sein Eigen nannte. 
Er ist M i t b e g r ü n d e r der bis ü b e r die Provinz­
grenze bekannten I m k e r s c h u l e K o r ­
s c h e n , Kre is Rastenburg. In seiner Riesen­
imkerei beschäf t ig te er zwei Imkermeister und 
mehrere Lehr l inge und Gehi l fen . Ihm ist die Ein­
führung der W a n d e r i m k e r e i zu verdan­
ken, die die Imker zu den Honiggue l l en in der 
lohannisburger Heide und zum Zehlaubruch 
führ ten. 

N u t z e n d e s r u n d e n S t r o h k o r b s 

Nirgends im Al t re i ch waren die Land- und 
auch manche Stadtlehrer mit der Imkerei so ver­
bunden wie in unserem l ieben O s t p r e u ß e n . 
Manche von ihnen bewirtschafteten bis zu drei­
hundert V ö l k e r . In jedem Jahre wurden einige 
tausend Zentner des ge schä t z t en Honigsegens 
aller A r t an die Honigaufkaufstel len und Privat­
kundschaft im ganzen Reich verschickt. Es ist 
eine al lbekannte Tatsache, d a ß manch ein ost­
p r e u ß i s c h e r Lehrer seine Kinde r nur durch die 
reichen H o n i g e r t r ä g e studieren lassen konnte! 
Es seien hier nur einige dieser L e h r e r - G r o ß ­
imker e r w ä h n t : Der Al tmeis te r G . K a n i t z , 

Auf einem Hügel steht die zweitürmige Neidenburg. Dieser Kupierstich aus Christoph Hart-
knochs 1684 erschienener Chronik „Altes und Neues Preußen" zeigt auch die Hauptgebäude 
der Stadt. Auf dem linken Eckturm an der Stadtmauer nistet ein Storch; der Stecher der Platte 

vergaß Freund Adebar nicht! 

D e r M a i f i s c h d e s F r i s c h e n H a f f s 

Ein gemischter Bienenstand: vorne Strohkörbe, hinten Baumstümpfe wie in der Ordenszeit. 
Dieses Foto ist in Wallendorf bei Kaltenborn im Kreise Neidenburg aufgenommen worden. 

schaft zu vermehren und den Abgabe te rmin und 
das Abgabeso l l an H o n i g und Wachs streng ein­
zuhalten. 

Auch in der herzoglichen Zeit wurden die Bie­
nenwirtschaft und der Bienenbetrieb in ausge­
h ö h l t e n W a l d b ä u m e n aufrecht erhalten. Daß ein 
Walddor f in benachbarter N ä h e der O r t e i s -
b ü r g bewohnt mit Ordensimkern, mit einer 
besonderen Urkunde ausgetan und den Namen 
„Beutnerdorf" ver l iehen erhielt, ist ein sied­
lungsrechtlicher Vorgang besonderer A r t . 

B ä u m e f ü r B i e n e n V ö l k e r 

M a n s äg t e die mit Bienen besetzten W a l d ­
baume kurzerhand ab und brachte sie in die 
H a u s g ä r t e n der imker In Zukunft machte man es 
so. daß man dicke K i e f e r n b ä u m e bis zu 3 Meter 
Länge zuschnitt, einen Meter ü b e r den Erdboden, 
mit der A u s h ö h l u n g des Honigraumes ansetzte 
und die B i e n e n s c h w ä r m e , in diese B e u t e n oder 
, U h 1 e n " verpflanzte. Hie r ging nun das 
Honigsammeln in gewohnter emsiger Bienen­
weise los. 

Für die Zeit üer Honigernte lagen in den 
W i r t s c h a f t s r ä u m e n der Imker eine lange eiserne 
Stichgabel zum Festhalten der Honigwaben, fer­
ner ein langes Sch rägmesse r zum Abschneiden 
der Waben von den H o l z w ä n d e n bereit. Die 
Honigwaben wurden in Holzwannen gelegt und 
dann ausged rück t , der Honig aber selbst zum 
„Aus re i f en" in wohlgeformte, weitbauchige, in 
der Töpfe r s t ad t Neidenburg hergestellte schön 
V P 1 ' ierte K r ü g e getan. 

Die Imker w u ß t e n aus dem süßen Honigsafte 
a l ler le i berauschende G e t r ä n k e herzustellen; wi r 
kennen heute ja noch den hochprozentigen 
» B ä r e n f a n g " 

W i e gesund war der Beutnerbetrieb in dem 
wohlriechenden stark harzigen Beuten? W i e 
einfach war auch die Bedienung der Bienen und 
der gesamte Betrieb? Ruhr und andere Bienen­
krankhei ten kannte man nicht, und es ist ver­
s ländl ich , daß rbe Dorfgemeinschaften Hunderte 
von Beuten und Vö lke rn ihr eigen nennen konn­
ten. 

A l s Z e u g e n , einer eigenartigen oidenszeit-
lichen Kul tu r hat die Heimatabtei lung des 
Prussia-Museums K ö n i g s b e r g jahrhundertealte 
„Beu ten" nebst dem eisernen E r n t e g e r ä t der 
Nachwelt zur Erinnerung aufbewahrt. M i t dem 
schicksalsschweren Schritt der O s t p r e u ß e n ist 
auch dieses V e r m ä c h t n i s verlorengegangen. 

Heinrichsdorf bei Fr iedland, der Erfinder des 
runden Strohkorbes als Stabilbeute brachte 
durch den beweglichen Aufsatzkasten die Imke­
rei einen be t räch t l i chen Schritt v o r w ä r t s zur 
modernen Mobi lbeu ten imkere i . K a r l R e h s -
Kaigen , s p ä t e r K ö n i g s b e r g , der Va te r des Bun­
destagsabgeordneten Reinhold Rehs war a l len 
Imkern als Schrif t führer der P reuß i schen Bie­
nenzeitung bekannt. E r n s t S c h u b e r t 
Aft in ten bei Gerdauen, Rektor B e r n h a r d 
L i e b e , Gerdauen, Koppenhagen Tromitten. 
E r n s t T e i c h e r t - Laggarben und K r e u z 
a h 1 e r , Insterburg, und vie le andere waren 
mit ihren musterhaften S t ä n d e n im F r e i g e l ä n d e 
und auch in den so schönen Bienenv i l l en aner­
kannte O b m ä n n e r für die K ö n i g i n n e n - R a s s e n ­
zucht sowie geschä tz t e S e u c h e n b e k ä m p f e r . Ihrer 
Init iat ive ist auch der Ausbau der K ö n i g i n n e n -
Belegstationen zu verdanken. E r n s t S c h u ­
b e r t wurde noch 1942 für seine g r o ß e n Erfolge 
vom Landwirtschaftsministerium mit dem Sie­
gerehrenpreis für die beste züch te r i sche Le i ­
stung auf dem Gebiet der Bienenzucht ausge­
zeichnet. 

V i e l e unserer o s t p r e u ß i s c h e n Imker haben in 
ihren neuen Wohnor ten sogleich nach 1945 mit 
dem Wiederaufbau ihrer verlorenen Imker­
b e s l ä n d e begonnen und trotz al ler N ö t e und 
W i d e r w ä r t i g k e i t e n ist es einigen gelungen, qanz 
ansehnliche V ö l k e r z a h l e n zu sammeln. 

O. W . B. 
- i 1 

„HONIGBEE-RE" 
„Süß v i e H o n i g " ist ein land läuf iger , allge­

mein verstandener Vergle ich , der die Vors te l lung 
einer bestimmten, angenehmen Geschmacksrich-
lung weckt. Darauf spekulier ten auch die Han-
delsfrauen, die in K ö n i g s b e r g mit langgezoge­
nem Ruf: „ H o n i g b e — r e , Honigbe—re, Honig­
be—rae—rae" anpriesen. W o m i t saftige Butter-
-»irnen gemeint waren. Für G e m ü s e s o r t e n ge­
brauchten sie eine lange W o r t s k a l a : „Ei Schab-
belbohne, Z e l o t - g u r k ä , Savoyekoahl , J e e l m ä h r e 
Se l l en , Z ippä l , i aaa . . . " Kürze r war das Ange­
bot: ,F rus (Frauen), Re i zke r l " 

W i ß t Ihr, wo es jetzt besonders schön ist, — 
folgt mir, ich w i l l euch füh ren 

In Dunst und Schwüle ist die Sonne im Meere 
untergetaucht und der goldene M o n d klettert 
aus den ural ten B ä u m e n auf dem russischen 
Damm heraus. Leiser O s t w i n d streicht nach See 
zu, s ü ß e n Duft mit sich führend . S t i l l und ruhig 
liegt das Tief, die See da, es ist ausgehender 
Strom. — Die verschiedenfarbigen Lichter der 
Hafeneinfahrt spiegeln sich im Wasser , das 
Blinkfeuer des Leuchtturmes huscht d a r ü b e r 
hinweg. Die Nehrung liegt da wie e in dicker 
schwarzer Strich, der nach See zu immer d ü n n e r 
wi rd , und in einem g r ü n leuchtenden Punkt 
endet. — 

Das ist die richtige Zeit für den Maifisch, den 
der Eingeborene P e r p e l nennt. Jetzt eilt er 
aus den Tiefen des Meeres • ins,. Haff, um für 
den Nachwuchs zu sorgen. — 

Dicht unter den M o l e n l iegen k le ine Boote, 
die ihm auf seiner Hochzeitsreise nachstellen. 
Netze haben die Fischer aufgestellt v o n den 
Steinen der M o l e nach der M i t t e des Tiefes zu. 
Jedes Netz hat, am Ende eine Laterne, um den 
ein- und ausfahrenden Schiffen die Liegestel len 
der Netze zu bezeichnen. — U n d da die Netze 
alle gleich lang sind, zieht sich eine fortlaufende 
Kette k le iner Lichtchen v o m Lotsenwachtturm 
bis zu den M o l e n k ö p f e n im Tief hin, durch die 
S t r ö m u n g leicht auf und nieder tanzend. 

Die Fischer rauchen an ihren kurzen Shag­
pfeifen und d ö s e n vo r sich hin, — sie s ind k e i n 
Freund v o m v ie l en Reden. — So erwarten sie 
den Anbruch des neuen Tages, dann werden die 
Netze eingeholt, und mit dem Fang der Nacht 
geht's h e i m w ä r t s . A m M o r g e n hallt es laut und 
fröhlich durch die S t r a ß e n : P ä r p e l , f r e s c h e 
P ä r p e l , und abends gibt's schon g e r ä u c h e r t e 
Perpel . — Ein b ißchen v i e l G r ä t e n hat er j a 
wohl , dafür ist er eben Fisch, aber im Geschmack 

Aufnahme: Mauritius 

steht er dem A a l kaum nach, — und der ist 
eben ke in Fisch, wie v ie le sagen. 

Ein wundervol les , ruhiges B i l d , — das vom 
Mondl icht ü b e r g l ä n z t e Tief und das Meer , die 
farbigen Lichter des Hafens und die k le inen 
Netzlampen der Perpelfischer. — 

A n den F e s t u n g s g r ä b e n mit ihrem lustigen 
Froschkonzert vorbei in die Plantage; — eine 
Duftwolke von F l i e r W . - süß, — berauschend, 
— Flieder, übe ra l l Fl ieder, — dazwischen wi lde 

O b s t b ä u m e in ihrer schneeigen Blü tenpracht 
und mit ihren p r ä c h t i g e n B l ü t e n k a n d e l a b e r n 
hohe, alte K a s t a n i e n b ä u m e neben schlanken 
Bi rken , mit ihrem f i l ig ranähnl ichen Gezweig 
und duftendem Laub — U n d in jedem Busch 
fast eine Nacht igal l , — besonders v i e l scheint 
dieser F r ü h l i n g mitgebracht zu haben — ein 
Jubeln und Locken, ein Zwitschern und Schluch­
zen, — in a l len Tonar ten; ohne m ü d e zu wer­
den, schmettern diese k le inen K u n s t s ä n g e r ihre 
Lieder bis in den hel len M o r g e n , um schon am 
S p ä t n a c h m i t t a g wieder zu beginnen. — 

Ja, hier ist es gut sein, hier stehen G e n ü s s e 
für das A u g e , für das Ohr , für den Gaumen 
bereit, nur — für das Gefühl hat jeder selbst 
zu sorgen. — 

U n d wol l t Ihr wissen, wo es dereinst war fUit 
so h ö r t : P i l l a u . K a f f T § ' f 

V C .-. i 
• • > • A tumt m t t . i o i » 

vv.o*l 
Austem-Eisatz aus dem Schilling-See1 

A u s der Fami l i e der 
Muscheln werden die 
Aus te rn wegen ihres 
Wohlgeschmackes am 
meisten geschä tz t . Be­
reits die R ö m e r legten 
im A l t e r t u m Austern-
zuchtparks an und be­
tr ieben sogar eine M ä ­
stung der dort ange­
setzten Austern . In 
Deutschland gil t die 

Auster , gereicht mit Zi tronenscheiben, Salz und 
einer Prise Pfeffer, als ein teurer Luxusbissen, 
den sich nur wohlhabende Feinschmecker leisten 
k ö n n e n . A b e r an der atlantischen K ü s t e von 
Nordamer ika ist die Aus te r so zahlreich zu fin­
den, d a ß man sie dort als Volksnahrungsmi t t e l 
bezeichnen kann. — Richtige Aus t e rn gediehen 
in O s t p r e u ß e n nicht, w o h l aber e ß b a r e M u ­
scheln. Der einstige Landesgeologe, Geheimer 
Bergrat K a r l A l f r e d Jentzsch (1850 bis 1925), 
der v i e l für die geologische Erforschung unserer 
Heimat getan hat, regte im Interesse des damals 
neu g e g r ü n d e t e n o s t p r e u ß i s c h e n Fischerei-
Vere ines eine Untersuchung der masurischen 
und o b e r l ä n d i s c h e n Seen an. Er stellte dabsi 
fest, d a ß in dem o s t w ä r t s von Osterode ge­
legenen Schil l ing-See die Musche l „Unio" häufig 
vorkommt „Sie wurde roh mit Salz (wie 
Austern) gekocht und gebraten gegessen. Be­
sonders sol len die jungen mit we iß l i che r Schale 
ganz wohlschmeckend sein." Es he iß t dann wei­
ter in seinem Bericht, d a ß die ä l t e r e n , dumpfi­
gen Muscheln im rohen Zustand an Enten, ge-
koch ' an Schweine ve r fü t t e r t wurden. Die Bor­
stentiere fraßen sie gerne Sie wuchsen bei--' 
dieser feinen Zukost schnell und wurden bald 
fott. 

Lob der Crbsen 
A l s man die Kartoffel noch nicht kannte, wur­

den Hü l sen f rüch t e sehr geschä tz t . W i e beliebt in 
O s t p r e u ß e n die Erbsen gewesen sind, geht aus 
dem bekannten Schippenbeiler „Erbsenschmek-
ke r l i ed" hervor: 

Haber, Bohnen. Gersten, Gricken, 
Hirsen, Linsen. Lein und Spelt, 
Weizen, Roggen, Hanf und Wicken, 
Alles das, womit das Feld 

Unser armes Leben nährt, 
Hält man aller Ehren wert. 

Aber Erbsen sind die Gaben, 
Die, von Jugend auf bereift, 
Schon bei uns den Vorzug haben, 
Erbse:: ist ein Unterscheid! 

Erbsen, Speck und Wurst ist nicht 
Ein unangenehm Gericht. 

(Die Beze id inung „Gr icken" i n der ersten 
Zei le bedeutet Buchweizen.) El« 
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Eintagsküken, Glucken, Enten und Junghennen 
aus pol lorumfre ien B e s t ä n d e n schw. w ß . L e g h . , rebhf . I t a l . u K r e u ­
zungsvielleger 95 •/. H g . 1 T g . 1 - , 14 T g . 1,50. 3 W o . 1,70. « W o 1 90 
5 Wo. 2,10, 100 •/. H g . 6 W o . 3,—, 8 W o . 3.50. 10 W o . 4,—, lg W o 4'so' 
H wo. 5,10, 16 w o . 5,90. l a s t l e g e r e i f 7.50, G l u c k e n m , 25 S tck . 8 T g a l t 
(gort 85 V«) K ü k e n 39,50. B U u s p e r b e r u . N e w - H a m p s h . 20 V i m e h r . E i n -
U g s m a s t h ä h n c h e n 20 P f . P e k i n g e n t e n (In 8 W o . 6 P f d . s c h w e r w e r d ) 
.„10 Tg. 1,30, 3 W o . 1,50, 4 W o . 2,—, 8 W o . 2,20 dm. L e b . A n k , g a r a n t i e r t 
Bahnstation angeb. B r i U e r a l W i t t e n b e r g , L i e m k e ü b e r B i e l e f e l d I i 
,110), Telefon S c h l o ß - H o l t e 5 96. 

» a t p f e u ß l « c h e L a n d s i e u t e 

mtAUfai HÄÄRS0RGEN? 
| | P | p f C I l l F C I I K * A u s f a l l . S c h u p p e n , S c h w u n d , b Bei uns alle Schreibmaschinen 

Riesenauswahl an Retouren 
im Preise stark herabgesetzt 
Kleinste Raten. Umtauschrecht 
Fordern Sie Katalog Nr. p ss 
OtuUthlondi 9/,Sei Buromosriim tfitiom 

NÖTHEL +co • Götr ingen 

A u s f a l l , S c h u p p e n , S c h w u n d , b r e ­
chend . , spa l t end . , g lans losea H a a r ? ! 
C a . 250 000 bea rbe i t e te H a a r s c h a d e n 

b e w e i s e n E r f a h r u n g , 
T ä g l i c h bege is te r te D a n k s c h r e l b e n . 
A u s g e k ä m m t e H a a r e u n d 20 P f . 

P o r t o a n : 

H a a r k o s m . L a b o r , F r a n k f u r t / M . 1 
F a c h 3569/38 

S i e e r h a l t e n kos ten lose P r o b e . 

C 
S t e l l e n a n g e b o t e 

N e b e n v e r d i e n s t ! 
Fordern Sie Prospekt . V e r d i e n e n 
Sie bis 130 D M w ö a h e n t l . au Hause" 
v. (Rückp.) H E I S E C C 3 U Heide /Hole t . 

Suche fü r m e i n e n 20,5 H e k t a r 
großen H o f e i n e n t ü c h t i g e n , 
alleinstehenden M A N N 
gleich we lchen A l t e r s , d e r gu t 
mit P fe rden u m g e h e n k a n n . 
Trecker u n d a l l e n e u z e i t l i c h e n 
Maschinen v o r h a n d e n . H e i n r i c h 
Voge l -Lemken , O s t ö n n e n 22, K r . 
Soest ü b e r W e r l (Westf) , f r ü h e r 
Auerf luß , K r . A n g e r a p p , O s t p r . 

F r e u n d l i c h e ^ 

Krankenschwester 
z u r B e t r e u u n g e ines « H e r e n 
H e r r n (nicht b e t t l ä g e r i g ) b a l d ­
m ö g l i c h s t nach B r e m e n gesucht . 
G e p f l e g t e r H a u s h a l t , P e r s o n a l 
v o r h a n d e n . 

I l e v e r s 
B r e m e n - O b e r n e u l a n d 

G u s t a v - B r a n d e s - W e g 16 

Gesucht f le iß . B u r s c h e i . L a n d w i r t ­
schaftsbetrieb. L o h n 170 bis 190 F r . 
monatlich. F a m i l i e v . K ä n e l - L e n a -

Mt i l enen -Sp iez (Schweiz ) . 
Fundgrube f ü r N e b e n v e r d i e n s t Im 

Helm und i n d e r F r e i z e i t . Z a h l r . 
Dankschreiben ( R ü c k p ) . P r o s p e k t 
frei durch W . S t u m p f , A b t 3, 
Soest t. Westf . , Pos t f ach 599. 

Fns^Ausland? M ö g l i c h k e i t e n i n U S A 
und 29 a n d e r e n L ä n d e r n . F o r d e r n 
Sie unser W a n n ? - W o h i n ? - w i e ? -
Programm gra t i s p o r t o f r e i v o n 
International Con tac t s , A b t . 12 E , 

bü rg 30^ 
Uratlsprospekt — BisI z u 1000.— D M 

monatlich d u r c h e i g e n e n l e i ch t en 
Postversand z u H a u s e i n I h r e r 
„Freizeit" a n f o r d e r n v o n E . A l t ­
mann K G . , A b t . X D 69, H a m b g . 39. 

B e r u f s t ä t i g e s , k i n d e r l o s e s E h e ­
p a a r b ie te t ä l t e r e r F r a u 
V e r t r a u e n s s t e l l u n g u n d H e i m a t 
i n s e i n e m k l e i n e n E i n f a m i l i e n ­
haus tn R e i n b e k b e i H a m b u r g . 
G u t e B e z a h l u n g u n d g r o ß z ü g i g e 
F r e i z e i t . — B e w e r b u n g e n e rb . 
u , N r . 04 578 D a s O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S a u b e r e H a u s g e h i l f i n suche i ch bis 
30. 6. i960 i n m e i n e n A r z t h a u s h a l t 
(3 e rwachs . Pars . ) . K o c h e n n i ch t 
B e d i n g u n g . G u t e A r b e i t s e i n t e i l g . , 
g e n ü g e n d F r e i z e i t u . L o h n , E i g . 
Z i m m e r m . H e i z u n g . D r . Beisse l . j 
K r e i s s t a d t S c h l e i d e n (Ei fe l ) B l u ­
m e n t h a l e r S t r a ß e 8. 

Freundliches, z u v e r l ä s s i g e s u n d 
arbeitsfreudiges M ä d e l a ls 

J n g e n d h e r h e r g s -
h e i f e r i i i 

sofort oder z u m f r ü h e s t e n E i n ­
tr i t ts termin i n D a u e r s t e l l u n g 
gesucht. G u t e r L o h n , gerege l te 
Freizeit, s c h ö n e U n t e r k u n f t b e i 
F a m i l i e n a n s c h l u ß . Z u s c h r i f t e n 
erbitten 

Herbe rgse l t e rn W e l t ? 
Radevormwald , B e z . D ü s s e l d o r f 

V e r k ä u f e r i n o d . L a d e n h i l f e , m i t t l . 
A l t e r s , f. S ü ß w a r e n , T a b a k , W e i n , 
S p i r i t u o s e n , m ö g l . sofor t gesucht. 
B e w e r b . m . B i l d e rb . u . N r . 04 555 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

W i r t s c h a f t e r i n od . a l l e in s t . F r a u f ü r 
l - M a n n - G e s c h a f t s h a u s h a l t , A l t e r 
b i s 48 J . , so fo r t od . s p ä t e r , R a u m 
B r a u n s c h w e i g , gesucht . G u t . Z i m ­
m e r m . B a d , gu te V e r p f l e g u n g u . 
G e h a l t w e r d , geboten . H e i m a t l o s e 
b e v o r z u g t . A n g e b . m . L i c h t b i l d , 
w i r d z u r ü c k g e s . , u . N r . 04 554 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Suche t ü c h t i g e , m ö g l i c h s t ä l t e r e , os tdeutsche 

H A U S G E H I L F I N ode r W I R T S C H A F T E R I N 
für F a b r i k a n t e n h a u s h a l t i n e i n e r K r e i s s t a d t i m R h e i n l a n d , d i e 
Freude an s e l b s t ä n d i g e r u n d gepf leg te r W i r t s c h a f t s f ü h r u n g hat . 
Stunden- u n d G a r t e n h i l f e , s o w i e a l l e m o d e r n e n H a u s h a l t s -
maschjnen v o r h a n d e n . F r e i z e i t : S o n n t a g u n d e i n e n N a c h m i t t a g . 
Bezahlung nach V e r e i n b a r u n g , B e w e r b . e rb . u . N r . 04 567 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z - A b t . , H a m b u r g 13. 

Beikliohin 
o d e r e r f ah renes 

erstes Kttchenmfidchen 
für S c h ü l e r h e i m i n D ü s s e l d o r f , m ö g l i c h s t z u m 1. J u l i , gesucht . 
Bewerbungen m i t ü b l i c h e n U n t e r l a g e n a n S c h u l v e r w a l t u n g 
Diakonissenans ta l t D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h , F l i e d n e r s t r a ß e 32. 

DIE BUNDESWEHR 
s t e l l t B e w e r b e r e i n f ü r 

H e e r L u f t w a f f e M a r i n e * 

Wer sich über die Laufbahngruppe der Unter­
offiziere und Mannschaften, über die viel­
seitige Ausbi ldung, über Besoldung und 
Berufsfärderung unterrichten will, fordere mit 
diesem Coupon Merkblätter und die neue 
farbige Illustrierte „Unsere Bundeswehr" 
qn. 

• ->€ 
An das Bundasministerium für Verteidigung, 
Bonn, Ermekeilitr. 27 (11/24/1034 ) 
•Gewünschte Streitkraft: 

Der neue D o k u m e n t a r - B l l d b a n d 

„Das Ermland In 144 Bildern" 
hat bei se inem Ersche inen unge te i l t en B e i f a l l ge­
funden 
K a r t o n i e r t 8,50 P M , Gesnhenkausgab t tn L e i n e n 
10.60 D M . 

Vcrlaq Gerhard Rauicnberg, Leer (Ostlriesland) 
i 

R e i s e n n a c h P o l e n u n d U n g a r n 
s o w i e In d ie po ln i sch v e r w a l t e t e n deutschen Ostgebiete 

m i t B u s u n d B a h n nach S C H L E S I E N , o m i t s r i n i s i i \. 
P O M M I S R N , M A N U l t K N . V i s a du rch uns. auch E i n z e l r e i s e n d e ! 
F o r d e r n S ie S o n d e r p r o s p e k t e ! 

R e i s e b ü r o L e o L i n z e r , A m b e r g (Oberpfa lz) , T e l e f o n 28 88 
V e r t r a g s b ü r o von „ O r b i s " , Warschau , u n d „ I b u s z " , Budapes t 

S o m m e r a n g e b o t 

F e i n e F e d e r b e t t e n 
Wie einst daheim 

Lebenshaltung immer teuerer 
IRANDHOHR • BITTIN Immer billiger 
BRANDHOFIR • SITTIN Immer besser 

Dos Bett, von dem man spricht: 
O R I G I N A L - SCHLAFBÄR 

mit Goldstempel und Garantiescheln 
Garantieinlett: rot-blau-grün-gold 

Direkt v. Hersteller — fix und fertig 
l a zarte G ä n s e h a l b d a u n e n 

KLASSE L U X U S E L I T E 
130/200 6 Pf. nur 79,. nur 8?,- DM 
140/200 7 Pf. nur 8»,- nur »?.- DM 
160/200 8 Pf. nur 99,. nur 109,- DM 
80/80 2 Pf. nur 23,. nur 25,. DM 

1*1 mr te Entenhalbdauncn 
KLASSE P R I M A E X T R A 
130/200 6 Pf. nur 59,- nur 49,- DM 
140/200 7 Pf. nur it,. nur 79,* DM 
160 200 8 Pf. nur 79,- nur 89,. DM 
8080 2 Pf. nur 17,- nur 20,- DM 

Diese Batten halten 30 Jahre 
Unzählige Anerkennungsschreiben. 

Nachnahme - RUckgaberecht. Geld SO* 
fort zurück. Ab 30,— DM portofrei I Ab 
50,— DM 3% Rabatt. Inlettfarbe bitte 

stets angeben 1 

B r a n d h o f e r D ü s s e l d o r f 
Abt. 1 1 Kurfürstensir. 30 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

Zum 
Sommerkleid 
Katalog kostenlos 

M ü n c h e n - V a t e r s t e t t e n 

W i l f r i e d 
9. J u n i 1960 

I n g r i e d hat e in 
B r ü d e r c h e n b e k o m m e n . 

I n d a n k b a r e r F r e u d e 

A l i d e S i e b e r t 
geb. H a k e n 

W a l t e r S i e b e r t 

N o r t m o o r , K r . L e e r (Ostfriesl) 
fr . M ü h i h a u s e n , K r . P r . - E y l a u 

Kaffee 
..»dt Aller» her 
Her beliebte . 
edle Mokkalikör» 

ife/KZ Eggert, Bevensen 

Reusen-, A a l und 
Hechtsäcke , Stell-

Stak-Zugnetze 
Kaninchen-Fang­

netze usw. 
Kataloge frei I 

Schutznetze gegen Vogelfrafj 
M E C H A N I S C H E NETZFABRIK 

W . Kremmin K O 
Oldenburg (Oldb) 23 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Gisela Friederici 

Manfred König 

G ö n n i n g e n G o m a r i n g e n 
f r ü h e r R o k i t t e n / E l c h n i e d e r u n g 

H e i d e l b e e r e n 
(Blaubeeren), direkt Irisch vom Wald 
an den Verbraucher, la trock . saub , 
handverles . zuckers. Beeren, 20 Pfd. 
17 D M . 12 Pfd 10.50 D M . 

D o l i k a t o ß P r e i s e l b e e r e n 
20 Pfd 18 D M . Spätlese 20 D M . 

P H I f e r l l n g o 
10 Pfd 16 DM — Alles mit Korb 
Frei Versandstatton. Expreßgut-Nao.-
nahme Genaue Bahnstation ange­
ben — Viele Dankschreiben. 

B r u n o K o c h / A b t . 724 
(13a) W e r n b e r g / B a y e r n 

D i e V e r m ä h l u n g i h r e r Toch te r 
R e n a t e A l t e n b e r g 

m i t H e r r n D i e t e r L o o s e 
geben bekann t . 

Adolf Altenberg 
und Frau Lina 

Oldendor f , K r e i s Stade 
f r ü h e r G r . - H u b n i c k e n 
K r e i s S a m l a n d 

V A T E R L A N D 
Touren-Sportrad ab 98 
Kinde,(uhrieugo „ I 
Anhänger „ . 
Ilunlkalaloq mit 
Sonderangebot gratis. 
Nahmaschinenubl95,-

195, I kostenl 
Auch TfliUahlungl 

VATERLAND, 

D i e V e r m ä h l u n g m e i n e r T o c h ­
ter 

M a r i a n n e 
m i t H e r r n 

A l d o E l i a 

gebe ich bekann t . 

F r i e d a E c k e r t 
geb. H e r z m a n n 

R ü n d e r o t h , B e z i r k K ö l n 
A l t e n m a r k t 8 
f r ü h e r T r e m p e n , O s t p r e u ß e n 
u n d 26 th . Cres T o r o n t o 4 
O n t a r i o , K a n a d a 

Anst Mie te auf T e i l z a h l g I B L U M -
Fer t ighaus A b t 115 K a s s e l - H a 

Name: 

5000 Bettbezüge zum Sonderpreis 

S t r e i f e n d a m a s t 
Bezüge. Eine hervorragende, schnee-
u ril'.imIii Mi ' A u s s t e u e r w a r e , S u r I -
t iggenäht m.Knöpfenu. Knopflöchern 
und in Celloptian zu Sonderpreisen 

130x18(1 cm Stück DM 9,9 5 
130x200 cm Stück OM 10,95 
140x200 Cm Stück DM 11,95 
Iß0x200 cm Stück DM 13,95 

Bettlaken DM 5,95,15t)» 240 cm, rein­
weiß Haustuch m.verst.Mitte.Nachn,« 
Versand. Bei Nichtgef. Geld zurück. 
Versandh.M.MüHerR7,BadZwisdipnahn 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Ernst Woini tzki 
Irmtraud Wojni tzki 

geb. S b i k o w s k t 

L ü n e n - S ü d , W ö r t h s t r a ß e 17 
f r ü h e r K a l k s t e i n , K r . H e i l s b e r g 
A l i e n s t e i n , G r ü n e n b e r g e r W e g 16 

20. J u n i 1980 

Vornam I I Geb. Datum? 

( ) Wohnort. 

Straße i 

Kreis: Bundesland;, 

W i r haben uns v e r l o b t 

A n n y Schirmacher 
Ernst Sand 

F.lchholz, K r e i s H e i l i g e n b e i l K ö n i g s b e r g , S t e i n d a m m 

P f i n g s t e n i960 

H a g e n (Westfalen) , S t e r n s t r a ß e 8 

W i r haben uns v e r l o b t 

Elisabeth Kiensang 

Hans-Georg Uszkurat 
H o l l e n b e c k 
K r e i s Stade 

P f ings t en 1960 

W e e n d e ' G ö t t i n g e n 
A m F u c h s b e r g 7 
f r ü h e r R o ß l i n d e 
K r e i s G u m b i n n e n 

D i e V e r m ä h l u n g i h r e r e i n z i g e n 
Toch te r 

Kar in 
m i t H e r r n 

Cosimo Saponaro 
O b e r l e u t n a n t de r i t a l i en i s chen 

L u f t w a f f e 

ze igen an . 

Heinz Strachowitz 
F a b r i k a n t 

und Frau Hi lda 
geb, T e n u s 

B u c h l o e , den 11. J u n i i960 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g / T i l s i t 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Cosimo Saponaro 
O b e r l e u t n a n t de r i t a l i en i schen 

L u f t w a f f e 

und seine Frau Karin 
geb. E l k s n a t 

B u c h l o e 

Schwere a m e r . R le sen -

Peking-Enten 
B ^ > 1 3 Wo, 1,40 D M , 4 W o . 

8 1,60 D M , 8 W o . 1,80 D M . 
N a c h n , - V e r s , G e s u n d , A n ­

kunf t garan t ie r t , Oef lUgel f . F r a n * 
K ö c k e r l i n g , N e u e n k i r c h e n SS ü b e r 

G ü t e r s l o h , T e l e f o n 3 81. 

U n s e r e n l i e b e n E l t e r n 

Herrn Gustav H ö m k e und Ehefrau Martha 
z u m 40Jtthrlgen Hochze i t s t ag d ie a l l e rbes ten G l ü c k - u n d Segens­
w ü n s c h e v o n a l l en i h r e n 

K i n d e r n u n d G r o ß k i n d e r n 
aus F reudens t ad t , E h l s c h e i d , K o b l e n z u n d O v e r a t h 

N i e d e r b l e b e r / N e u w i e d , A m B r u n n e n 3 
f r ü h e r G e r m a u , O s t p r e u ß e n , K r e i s S a m l a n d 

A m 21. J u n i 1960 f e i e r n unsere 
E l t e r n , S c h w i e g e r e l t e r n u n d 
G r o ß e l t e r n 

Josef W o y d o w s k i 
B a u e r u n d A m t s v o r s t e h e r 

u. seine Ehefrau Barbara 
geb, K a l i n s k i 

f r ü h e r M a u d e n , K r . A l l e n s t e i n 
j . G r o ß - H e s e p e 500 be i M e p p e n 

i h r e G o l d e n e Hochze i t . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

r 1— n 
M e i n e r l i e b e n O m a u n d U r o m a 

W i l h e l m i n e K u l s c h 
geb. D e m a n d t 

Got tes re ichen Segen z u m 
92. Gebu r t s t ag am 19. J u n i i960. 

D e i n G r o ß k i n d 
B e r t e P o l e p 

geb. D e m a n d t 
u n d U r g r o ß k i n d e r 
D i e t e r u n d H a n n e l o r e 

P i n n e b e r g - W a l d e n a u 
F a r k s t r a ß e 4 

A m 23. M a i i960 haben unsere 
l i e b e n E l t e r n 

Ernst Butschkau 
und Frau Johanne 

geb. L i e b 
M o o r k a t e n be i K a l t e n k i r c h e n 

(Hols te in) 
i h r e n 40. Hochze i t s t ag m i t G o t ­
tes H i l f e u n d B e i s t a n d er lebt . 
Es w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l les 
G u t e d ie d a n k b a r e n K i n d e r u n d 
E n k e l k i n d e r 

T h e o d o r B u t s c h k a u u n d F r a u 
C h a r l o t t e , S tu t tga r t 

E r n s t B u t s c h k a u u n d F r a u 
H e i n k e , H a n n o v e r 

f r ü h e r B a r t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 1 

V •• • , * 

U n s e r l i ebe r V a t e r u n d G r o ß ­
va te r 

Paul Kongel 
f r ü h e r Hoofe , K r e i s P r . - E y l a u 

je tz t Nahe , K r e i s Segeberg 
(Hols te in) 

fe ier t am 21. J u n i 1960 se inen 
70. Gebur t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n v o n H e r z e n 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n 

Franz Kamin 
und Frau Erna 

geb. Schock 
fe ie r ten a m 14. J u n i 1960 i h r e n 
30. Hochze i t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e ­
sundhe i t u n d Got tes Segen 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
W a l t e r G o n s c h o r 
u n d F r a u I r m g a r d 

geb. K a m i n 
I n g e K a m i n 
M a n f r e d K a m i n 

B a d O ldes loe (Hols te in) 
K a m p s t r a ß e 24 
f r ü h e r P a l m n i c k e n - S ü d 
H a u s n u m m e r 18 

V / 

A m 22. J u n i 1960 fe ier t m e i n g u ­
ter M a n n , unser l i ebe r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d Opa 

R e n t n e r 

Franz Allenberg 
f r ü h e r P a l m n i c k e n ' S a m l a n d 

se inen 70. Gebur t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n aufs herz l ichs te 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d E n k e l 

U n s e r e n l i e b e n E l t e r n 

Ernst-Otto Kl inger 
und Frau Frida 

geb. S t r u n k 
N e u w i e d (Rhein) 

F e l d k i r c h e r S t r a ß e 9 
f r ü h e r G u m b i n n e n / 

M a k u n i s c h k e n , K r e i s G o l d a p 
zu i h r e r S i l be rhochze i t a m 
17. J u n i i960 d ie he rz l i chs t en 
G l ü c k - u n d S e g e n s w ü n s c h e . 

J o a c h i m K l i n g e r u n d F r a u 
M i h i , N e u w i e d (Rhein) 

E r n s t - O t t o K l i n g e r 
A l l e n d o r f , K r e i s M a r b u r g 

M a r g a K l i n g e r 
N e u w i e d (Rhein) 

Schwes te r u n d S c h w ä g e r i n 
He lene K l i n g e r 
u n d L i s b e t h S t r u n k 

A m 23. J u n i 1960 w i r d unsere 
l i ebe M u t t e r , O m a u n d U r o m a , 
F r a u 

Emma Polleit 
geb. H e i n r i c h 

f r ü h e r P a l m n i c k e n / S a m l a n d 
80 J a h r e al t . 
E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n auch w e i t e r h i n 
Got tes Segen 

d ie K i n d e r » 
E l l a M ö s l a n g m i t F a m i l i e 
R i c h a r d P o l l e i t m i t F a m i l i e 
G ü n t h e r L i l i e n t h a l 

m i t F a m i l i e 
Inge u n d U r s u l a L i l i e n t h a l 

K e m p t e n ( A l l g ä u ) 
F r e u d e n b e r g 9 

U n s e r l i ebe r V a t e r 

Johann Nagorny 
da r f a m 24. J u n i 1960 se inen 
80. G e b u r t s t a g fe ie rn . 
G o t t schenke, d a ß er noch 
lange i n unsere r M i t t e w e i l e n 
darf . 

H e r z l i c h g r a t u l i e r e n 
s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l 

V i l l i n g e n (Schwarzwa ld ) 
A l e m a n n e n s t r a ß e 44 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 
P e s c h k e s t r a ß e 3 

A n l ä ß l i c h unserer S i l b e r h o c h ­
zei t a m 10. J u n i 1960 g r ü ß e n w i r 
a l le V e r w a n d t e n u n d B e k a n n ­
ten . 

W i l l y Spehr und Frau 

N e u m ü n s t e r (Holst) 
V i c e l i n s t r a ß e 20 
f r ü h e r L e h m a u 
K r e i s E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

W i r f ah ren z u unse ren K i n d e r n 
Rena te u n d S i g r i d 

A l l e n , d ie uns k e n n e n , ru fen 
w i r e i n herz l ichs tes L e b e w o h l 
zu . 

O b e r s t e u e r i n s p e k t o r 

Emil K l e i n und Frau 
geb. Schoenfe ld 
b i sher K i e l , A l s e n s t r a ß e 18 
1183 G e r a r d A v e , A p t . 8 A 
B r o n x 52 — N e w Y o r k 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
A u g . - V i k t . - A l l e e 15 
B a r t e n s t e i n , B o y e n s t r a ß e 5 
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V o n S u l t a n 

und dem 

f Jeufetsziegenhck 
riiiitiiiMiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiT 

„Auf unseren g r o ß e n Hofplatz gehö r t ein 
g roße r Hund" , sagte mein Vater , und wen-n 
Mut te r klagte: „Er frißt ja mehr als ein Schwein", 
so war es doch gut; denn rassige Pferde, Hunde, 
Tauben, H ü h n e r , das waren Vaters Lieblinge, 
und sie durften auch etwas kosten. So war 
unser großer , braungefleckter Bernhardiner auch 
unsere Freude und unser Stolz, denn — wo war 
im ganzen Dorf solch ein Hund an der Kette 
wie unser „Su l t an"? W i r liebten ihn, und oft 
legten wi r unsere kurzen A r m e um seinen dik-
ken, zottigen Hals und guckten in seine A u g e n 
Die Augen blickten so gut, und die Zunge leckte 
unsere H ä n d e und w i r streichelten ihn und ver-. 
suchten auch mal einen kle inen Ritt auf seinem 
Rücken. A m schöns ten war es aber abends, wenn 
die Tore alle dicht waren und Sultan von der 
Kette losgemacht wurde. Oft durfte er mit den 
El le rn einen Gang durch die Felder machen, und 
er ging immer an Mutters Seite, als ob' er sie 
beschü tzen müß te . Nachts lag er dann auf der 
Treppe vor der Tür, er ging nicht auf sein wei­
ches Lager, sondern bewachte uns alle auf der 
Treppe. 

W i r Kinder hatten im Win te r unsere kleinen 
Arbe i ten und Pflichten. Jeden Nachmittag hatten 
wi r die Rüben vom Ke l l e r unter dem Stal l zum 
g e g e n ü b e r l i e g e n d e n Viehs ta l l und zur Futter­
kammer zu tragen. W e n n Schnee lag, und das 
war ja viele Monate lang, m u ß t e n w i r die Rü­
ben mit dem Handschlitten h i n ü b e r f a h r e n , um 
das Futter für die K ü h e zu mischen. 

N u n kamen wi r Kinder auf die Idee, unseren 
$ul lan vor den Schlitten zu spannen. A b e r dazu 
m u ß t e n wir ja Vaters Erlaubnis haben. Und 
wi r bettelten. Ich als Kleins te wurde vorge­
schickt. Diplomatisch sollte ich vorgehen. Ich 
sollte mal so fragen, ob Hunde auch kleine Hand­
wagen ziehen k ö n n t e n . . . Va te r war gleich da­
bei, uns von Hundewagen und Hundeschlit ten 
aus den Jahren, als er i n Ber l in war, zu e r zäh len . 
Er e r zäh l t e uns auch, d a ß bei den Soldaten 
Hunde die g r o ß e Pauke zogen und beim A n ­
treten in Reih und G l i e d standen und v o n allen 
Soldaten geliebt wurden. 

Endlich hatten wi r ihn soweit, daß w i r mit 
unserer Bitte ankamen. A b e r erst m u ß t e n die 
Brüder die passenden Sielen selbst sattlern, und 
das war uns ja ein V e r g n ü g e n , kam doch Sultan 
nun auch abends mal in die Stube re in zum „An­
passen" W i r waren mehr als glücklich, und die 
Ermahnung von Vater , aber ja den Sultan nicht 
zu quä len , war wi rk l i ch überf lüss ig ; w i r liebten 
ihn doch und waren stolz, in der Schule etwas 
Mouos zym Erzäh len zu haben. U n d unser Sul­
tan wurde angespannt, erst mit einem Korb 
Rüben auf dem Schlitten, dann mit zwei Körben , 
und immer bekam er einen Leckerbissen dafür . 
Er trabte mit „ W a u , wau" los und w i r lachend 
hinterher. W a r das e in herrlicher Sultan! Auch 
uns zog er im Hof um die Runde, eins nach 
dem andern. Ja, seine A u g e n g l ä n z t e n vo r 
Freude und Stolz, wenn w i r ihn lobten und 
striegelten. 

Dann, im nächs ten Sommer, brachte der Va te r 
ein graues Z iegenböckchen v o n i rgendwo mit. 
Ein spaß iger , u lk iger K e r l , zu Streichen und 
Boxen immer aufgelegt. A b e r dann wurde er 
g röße r und häßl icher . Er wurde im Viehs t a l l an­
gebunden. Er meckerte immer so giftig, wenn w i r 
ihn neckten, als wol l te er sagen: „Könn te ich 
bloß, wie ich woll te!" 

Im Win te r kam jemand von uns auf die Idee, 
den „Ziggebock" zum R ü b e n f a h r e n anzulernen. 
Va te r warnte uns vor seinen Tücken und amü­
sierte sich im st i l len köst l ich, wenn er unseren 
Eifer wahrnahm, dem Bock das Lastenziehen bei­
zubringen. Schlagen mit der Peitsche oder mit 
dem Stock war verboten, nur eine d ü n n e , kurze 
Weidenrute durften wi r zum „ankäsche rn" haben. 
Es wurde spä t abends, bis w i r an diesem Tage 
unsere Rüben zur Futterkammer hinbekamen. 

Lobbes TMacfafitfo 
mit der Pflaume 

Helnr Stobb« K6 Oldenburn'Oidb 

Bald stand der Ziegenbock auf den Hinterbeinen, 
bald wendete er blitzschnell, um uns mit sei­
nen H ö r n e r n zu bearbeiten, und wenn w i r vor 
V e r g n ü g e n kreischten, dann setzte er im Galopp 
los und ver lor die Körbe . Ba ld bekam er spitz, 
daß es dann leichter ging, und so machte er es 
schon aus Berechnung. Zum Spaß kam dann doch 
bald der Ärge r , so d a ß w i r es schon aufgeben 
woll ten, als plötzlich etwas Komisches passierte, 
und der Zufa l l uns zu Hi l fe kam. 

W ä h r e n d w i r aufluden, wurde die S ta l l tü r 
auf der anderen Hofseite aufgemacht, und als 
der Bock die offene T ü r zu seinem Stal l sah, 
setzte er in feinem Trab an und zog ohne Feder­
lesen die Rüben bis in den Stal l . N a also —, 
w i r merkten es uns ebenfalls, und die T ü r öff­
nen war ja bloß eine Kle in igke i t . 

Eines Tages waren w i r wieder beim Rüben­
fahren. W i r drei Geschwister hatten nicht be­
merkt, daß jemand Fremdes ins Haus gegan­
gen war, w ä h r e n d w i r die Rüben einsammelten. 
A l s wi r dann den Schlitten beladen wol l ten , der 
eine Bruder die Leine losband, ging die H a u s t ü r 

Aufnahme: Alice Petzina 
Die S a m l a n d k ü s t e bei Cranz 

auf und zwei Zigeunerfrauen kamen heraus. Sie 
l i eßen die T ü r auf und versprachen unserer 
Mut te r alles Gute vom H i m m e l herunter für 
ihre guten Gaben. Da, ein G e r ä u s c h hinter 
ihnen, und als sie sich erschreckt umdrehen, 
starren sie ein graues Ungeheuer an, das auf 
den Hinterbeinen steht und scheußlich meckert. 
Aufkreischen und Armeschwenken und v o n der 
Treppe hetzen war eins. Sie dachten nichts an­
deres, als daß sie aus ihrem Himmel , den sie 
der Frau h e r a b w ü n s c h t e n , direkt i n die Höl le 
versetzt waren. So etwa m u ß t e man sich woh l 
den Böseri leibhaftjig yprst,ellen. Stolpernd und 
rutschend d r ä n g t e n sie zum Hoftor hinaus, und 
w ä r e nur der Schlitten an den Treppenstufen 
nicht festgehakt, der Bock h ä t t e Lust gehabt, sie 
noch mit S tößen v o n hinten schneller v o m Hof 
zu be fö rde rn . 

Mut te r hatte gleich die T ü r zugeschlagen und 
schaute sich durchs Fenster die K o m ö d i e an. Erst 
waren w i r drei sprachlos, erst als F lüche und 
V e r w ü n s c h u n g e n v o m W e g zu h ö r e n waren, 
begriffen w i r den ganzen Spaß . A u s a l len T ü r e n 
schauten unsere Hausgenossen heraus, auch 
Va te r hatte noch die Flucht mit angesehen, und 
lachend sagte er: „De koame wenigstens so bold 
nich wedder!" 

A b e r nun waren die Bocksfahrten für uns zu 
Ende. Angebunden stand unser Ziegenbock nun 
im Stal l , und im Früh l ing , als er sich das erste 
zarte G r ü n suchen durfte, hat er uns oft rück l ings 
angefallen und uns heimgezahlt, sagte Vater , 
was w i r an ihm g e s ü n d i g t hatten. 

Er wurde dann verschenkt und ging den W e g 
alles Irdischen. 

A . J a h n k e 

Blätter oftprcußifdier vgefdjfdite 
Ein Geschichtsschreiber des 12. Jahihunderts über die Preußen 

In Bosau am P l ö n e r See (Holstein) wi rk te in 
der zweiten Hälf te des 12. Jahrhunderts der 
deutsche Pfarrer H e 1 m o 1 d. Er hat die Erobe­
rung, Besiedlung und Chr is t ianis ierung H o l ­
steins und Mecklenburgs zur Zeit Heinrichs des 
Löwen miterlebt. Seine E indrücke und Erfah­
rungen hat er in seiner lateinisch a b g e f a ß t e n 
„Chron ica S lavorum" (Slawenchronik) nieder­
gelegt. Sie bildet eine hervorragende Quel le 
des 12. Jahrhunderts; denn H e l m o l d schrieb sie 
mit g r o ß e r Sachkenntnis und guter Beobach­
tungsgabe etwa in den Jahren von 1166 bis 1177, 
also in einer Zeit, als unsere os tp reuß i sche 
Heimat nur v o n den P r u ß e n besiedelt war. Der 
Deutsche Ritterorden kam erst sechzig Jahre 
s p ä t e r ins P r e u ß e n l a n d . 

Pfarrer He lmold w e i ß auch von den weit öst­
lich wohnenden P r u ß e n a l ler le i Rühml iches zu 
e r z ä h l e n ; seine Nachrichten decken sich mit 
denen anderer Geschichtsschreiber. Sie sind es 
wert, festgehalten zu werden. He lmold sdireibt: 

„Die P r u ß e n haben noch nicht das Licht des 
Glaubens erblickt. Es sind Menschen, welche 
viele na tü r l i che V o r z ü g e besitzen; sie sind sehr 
menschenfreundlich gegen Notle idende; sie fah­
ren denen, welche von S e e r ä u b e r n verfolgt 
werden oder sonst auf dem Meere in Gefahr 
sind, entgegen und helfen ihnen. G o l d und S i l ­
ber achten sie sehr gering. Uberf luß haben sie 
an bei uns nicht vorkommenden Fel len, deren 
Duft unserer W e l t das todbringende Gift der 
Hoffahrt e ingef lößt hat. Jene freilich achten 
diese nicht h ö h e r denn Kehricht, und damit, 
glaube ich, ist zugleich ü b e r uns, die w i r nach 
einem Marder fe l l wie nach der höchs ten Glück­
seligkeit jagen, das Ur t e i l gesprochen. Darum 
bieten sie für l innene G e w ä n d e , die wi r Fa l -
donen nennen, die- so kostbaren Marderfe l le 
aus. V o n diesen V ö l k e r n k ö n n t e man inbetreff 
der Sitten noch v i e l Lobenswertes sagen, wenn 
sie nur den Chris tenglauben h ä t t e n , dessen Pre­
diger sie jedoch v o l l W i l d h e i t verfolgen. Bei 
ihnen wurde A d a l b e r t , der erleuchtete B i ­
schof von Böhmen , mit der M ä r t y r e r k r o n e ge­
schmückt. V o n ihnen w i r d in Wahrhe i t noch bis 

auf den heutigen Tag den Unsern, mit denen sie 
doch sonst alles teilen, der Zutr i t t zu den H a i ­
nen und Que l l en verwehrt , w e i l diese, w ie sie 
meinen, durch den Besuch der Chr is ten unre in 
w ü r d e n . Das Fleisch der Pferde dienet ihnen zur 
Nahrung; auch t r inken sie deren M i l c h und Blut , 
wor in sie sich sogar berauschen sol len. D ie 
Menschen haben blaue A u g e n , ihr A n t l i t z ist 
rot, das Haar lang. Unzugäng l i ch durch Sümpfe , 
wol len sie ke inen He r rn in ihrer M i t t e leiden." 

tz. 

Ein neuer „Pasdia" gesucht 
W e r kennt einen geeigneten Bernhardiner? 
E in ehemaliger A n g e h ö r i g e r des M u s i k k o r p s 

des K ö n i g s b e r g e r Infanterie-Regiments N r . 43, 
Friedrich M u ß , teilte i n Folge 22 mit, d a ß der 
Landesmusikzug des K y f f h ä u s e r b u n d e s Wes t ­
falen/Lippe die Anschaffung eines Paukenhun­
des beschlossen hat. Damit so l l die Trad i t ion 
der 43er w e i t e r g e f ü h r t werden. 

Bisher scheiterte die V e r w i r k l i c h u n g dieses 
Planes an der Schwierigkei t , einen passenden 
Bernhardinerhund zu finden. Landsmann Fr ied­
rich M u ß , der Schrif t führer des Mus ikzuges ist, 
bittet unsere Leser, seinen Kameraden zu hel­
fen. Der gesuchte H u n d (keine H ü n d i n ) darf nur 
zwei , höchs t ens drei Jahre alt sein. Er m u ß 
stark gebaut und nicht bissig sein. Farbe: w e i ß ' 
schwarz oder w e i ß / b r a u n . Vorausse tzung ist 
auch, daß der Hund „mus ikfes t " ist, denn manche 
heulen zum Trompetenton und eine derartige 
M i t w i r k u n g im Konzert ist na tü r l i ch uner­
wünsch t . Fau l sol l er auch nicht sein und das 
v i e r r ä d r i g e W ä g e l c h e n mit der Pauke darauf 
w i l l i g ziehen, was einem k rä f t i gen Tier auch 
nidi ts ausmacht. W e r einen H u n d kennt, auf 
den diese Voraussetzungen zutreffen, w i r d ge­
beten, dies Mus ikmeis te r W i l l y R a b s i l ­
b e r , Dortmund, M ü n s t e r s t r a ß e 203, mitzutei­
len. * 

Heute sieht man selten einen Bernhardiner. 
Die g roßen , starken Hunde sind „aus der M o d e 

Unsere £eser schreiben... 
Wo läutet sie? 

In der Folge 52 (1959) brachten wir auf 
Seite 14 innerhalb des Berichtes „Osipreußische 
Glocken l ä u t e n das Weihnachtsiest ein" auch 
die Not iz , d a ß die Glocke aus Haselberg, Kreis 
Sch loßberg , nunmehr in Wer l t e er tönt . W i e uns 
Pastor Tegtmeyer mitteil t , besitzt die evange­
lisch-lutherische Kapel lengemeinde in (23) 
Wer l te (Emsland) diese Haselberger Glocke 
nicht. — Vie l le ich t t r ä g t diese Not iz dazu bei, 
den t a t säch l i chen Aufenthal tsort der Glocke zu 
ermitteln. W e r von unseren Landsleuten kann 
hierzu etwas sagen? 

D i e Uhrglocken 
Provinzialbaurat a. D. Dr.-lng. C. Wünsch teilt 

als Ergänzung des Aufsatzes über alte ostpieußi-
sche Glocken (Folge 16) folgendes über die bei­
den Öhrglocken aus dem Insterburger Schloß 
mit: 

„Die Jahreszahl auf den Glocken m u ß als 1612 
gedeutet werden, der G u ß o r t war K ö n i g s ­
b e r g und der Hers te l le r nannte sich selbst 
Medardus Gesus, G i e ß e r aus K o n s t a n z am 
Bodensee. Es geht das aus einem Schriftwechsel 
hervor, der noch i m Staatlichen Archivlaqer in 
G ö t t i n g e n erhalten ist. Er besteht aus einem un­
datierten Gesuch v o n Gesus (Gese) an die Ober-
r ä t e in K ö n i g s b e r g um ein Zeugnis ü b e r sein ehr­
liches Verha l t en und dem von den Rä ten unter 
dem 8. Januar 1614 erteil ten Bescheid. Zur Be­
g r ü n d u n g seines Antrages führ te Gese aus er 
habe fast zwe i Jahre lang Dienst i m Gießl iause 
getan und in der Zeit die P u l v e r m ö r s e r für die 
P u l v e r m ü h l e , v ie r g r o ß e „Racke t ens töcke" zwei 
Seiger-(Uhr-)Glocken für I n s t e r b u r g , ein 
Läu teg löckchen für P r. - M a r k und eine große 
Läu t eg locke gegossen, die noch im G i e ß h a u s e 
hinge, habe aber jetzt seinen Absch ied erhalten. 
Nach dem Wor t l au t des Beitrages kann man 
deshalb w o h l annehmen, d a ß Medardus Gese 
einst ü b e r N ü r n b e r g nach K ö n i g s b e r g gekommen 
ist. — A n a u s w ä r t s gegossenen mittelalter­
lichen Glocken führ t Ulbr ich i n seiner Kunstge­
schichte O s t p r e u ß e n s die aus D e u t s c h e n ­
d o r f an, ohne den Ursprungsort zu nennen, 
ferner die i n Meche ln gegossene Glocke aus 
K u n z e n d o r f und die aus Lothr ingen stam­
mende in F i s c h a u . 

Gesuch te Schiffe 
Zu dem Bildbericht „Tapfere, treue Elisabeth' 

in der Folge 9 schreibt Professor Dr. Friedrich 
Wilhelm Neumann von der Albertus-Universität 
Königsberg (heute Universität Mainz): 

„Mit v i e l Interesse las ich den Aufsatz übe r 
das K ö n i g s b e r g e r Motorschiff .Elisabeth' . Der 
Aufsatz ruft s chöne und w e h m ü t i g e Erinnerun­
gen wach, denn ich b in selbst wiederhol t sowohl 
auf der .Elisabeth ' als auch in Hamburg auf dem 
umgetauften und umgebauten Schiff .Grover-
ort' ge fahren / i s t es aber richtig, d a ß die .El isa­
beth' seinerzeit zwischen K ö n i g s b e r g und Darv/ig 
pendelte, wie Sie schreiben? Z w a r s ind mir Aus­
flugsfahrten nach K a h l b e r g er innerl ich, doch war 
die .Elisabeth' , wenn ich mich nicht t äusche , vor 
a l lem für den Liniendienst zwischen K ö n i g s b e r g 
und T i l s i t bestimmt und in dieser Eigenschaft 
Nachfolger in der al ten Raddampfer ,Ci to ' und 
.Rapid ' . Ich bewahre noch einen Ausschnit t aus 
der . K ö n i g s b e r g e r A l l g e m e i n e n ' auf: er zeigt ein 
B i l d der gerade in Dienst gestell ten .Elisabeth', 
die auf dem Pregel oberhalb der Holzbrücke 
l i e g t . . . 

Es w ä r e sehr dankenswert , wenn Sie weitere 
Nachrichten ü b e r das Schicksal v o n Kön igsbe r ­
ger Binnenschiffen b r ä c h t e n . D e n Dampfer .Al t ­
stadt' habe ich nach dem Kr i ege i n K i e l (oder in 
Flensburg?) l iegen sehen. Er diente seinerzeit 
als Marktschif f nach den am unteren Pregel ge­
legenen Or ten . W a s mag aus seinen Schwester­
schiffen .Kneiphof ' und .Löbenicht ' geworden 
sein? Der K ö n i g s b e r g e r Schleppdampfer .Treue' 
lag nach dem K r i e g e in Stade. W o sind woh l die 
Dampfer .Rossitten', .Cranz' und .Memel ' ge­
bl ieben, die zur Kur ischen Nehrung fuhren? Das 
sind Fragen eines Liebhabers des K ö n i g s b e r g e r 
Hafens und seiner Schiffe. Beruflich habe ich 
mit der Schiffahrt nichts zu tun." 

Anmerkung der Redaktion: Die Einzelheiten 
über die seinerzeitigen Fahrstrecken und Ver­
wendung der „Elisabeth" teilte uns (zum Bericht 
in Folge 9) freundlich die Reederei Meyhoe/er 
(Jnhaber Haslinger) in Bremen mit. 

gekommen". Ihren N a m e n erhiel ten sie nach 
dem S t . - B e r n h a r d - P a ß im Schweizer Kanton 
G r a u b ü n d e n . Bevor hier eine ordentliche St raße 
gebaut werden konnte, war der Ubergang über 
diesen A l p e n p a ß im W i n t e r sehr gefährl ich. Zur 
Auff indung und Rettung im Schneesturm ver-
irrter Wandere r wurden Hunde von kräf t igem 
Bau eingesetzt, die Bernhardshunde, deren echte3 

Rasse ausgestorben ist. Der b e r ü h m t e s t e dieser 
v ierbeinigen Lebensretter, „Bar ry" , steht 8US" 
gestopft im Berner M u s e u m . Die Hundp ' l f 
heute Bernhardiner genannt werden, s n d 
bestenfalls eine Kreuzung der letzten A b k ö m m 
linge der Bernhard-Hunde mit Schäferhünd 'n-
nen. A u f manchen Höfen in O s t p r e u ß e n wurden 
die g r o ß e n „ B e r n h a r d i n e r " gehalten. Merkmale 
waren ihre Schlappohren, der schwere Leib, 
halblanges K ö r p e r h a a r und ein buschiger 
Schwanz. Sie waren ebenso mutig, wie gu tmüt ig 
und gehorsam. In A l l e n s t e i n bestand um 
die Jahrhundertwende eine Hundezüch te re i 
„ W a r m i a " , in der ausschl ieß l ich , mit gutem Er­
folge, Bernhardiner gezüch te t wurden. Bes tünde 
noch diese Züch te re i , so w ä r e es g e w i ß nicht 
schwer, dem M u s i k z u g Westfa len/Lippe zu dem 
g e w ü n s c h t e n „Pascha" zu verhelfen. 

- das gibt Kraft 1 
für den ganzenTaö« 
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NM dem Spaten gewonnen 
Geschützte Niederungswiesen — Ertragreiche Äcker durch Dränung 

Landeskulturarbeiten in Ostpreußen 
Als der Deutsche Rit terorden mit der Besied­

ung Os tp reußens begann, nahm dort auch die 
ndeskultur ihren Anfang . F r ü h schon erkannte 

Orden, welch g r o ß e Bedeutung die frucht-
ren Gebiete des W e i c h s e l - u n d N o ­
t d e l t a s bei geregelten W a s s e r v e r h ä l t n i s ­

sen für ihn haben m u ß t e n . Sicherung der Sied­
lungen und des Landes durch A n l a g e v o n Hoch­
wasserdeichen waren die ersten landeskul ture l ­
len Arbeiten des Ordens. Sehr ba ld ergab sich 
die Notwendigkeit, die Eindeichungs- und Ent-
uisMiungsarbei ten nach einhei t l ichen Gesichts­
punkten zu lenken und durch gesetzliche Be­
stimmungen zu regeln. Z u diesem Zweck e r l i e ß 
der Hochmeister ein Wassergesetz, das sehr 
kluge und vorbi ldl iche Best immungen enthielt , 
die lange Zeit in Kraft gebl ieben sind. So ent­
standen im Weichselgebiet durch s t ä n d i g e Fort­
entwicklung im Laufe der Jahrhunderte drei 
große De ichve rbände : der Danziger , der M a r i e n -
burger und der Elbinger Deichverband. Der jahr­
hundertelange Kampf mit dem Wasse r der 
Weichsel war bis i n unsere Tage nicht beendet. 
Der Weichselwasserstand schwankt zwischen 
Niedrig- und Hochwasser um neun Mete r . Die 
Wasserführung bei Hochwasser b e t r ä g t e twa 
8000 cbm in der Sekunde. 

Auch die Landeskul tur i m M e m e l d e l t a 
ist in ihren A n f ä n g e n auf die T ä t i g k e i t des Rit­
terordens zu rückzuführen . H i e r standen al ler­
dings zunächst Schiffahrtsinteressen i m Vorde r ­
grund, die sowohl für die Ausb re i t ung des Or ­
dens als auch für den damals schon recht 
regen Handel zwischen Li tauen, K ö n i g s b e r g und 
Danzig wichtig waren. Der W e g füh r t e v o n 
Kowno m e m e l a b w ä r t s ü b e r Ragnit , T i l s i t ins 
Kurische Haff, wei ter ü b e r die i n den Jahren 
1395 bis 1407 begradigte Deime ü b e r L a b i a u und 
Tapiau in den Pregel und ü b e r K ö n i g s b e r g und 
das Frische Haff nach Danz ig . Schon 1418 wurde 
der Plan gefaßt , die M e m e l mit der Deime durch 
eine B i n n e n w a s s e r s t r a ß e zu verb inden , um den 

Schiffern den ge fäh r l i chen W e g ü b e r das da­
mals sehr ge fü rch te te Kur ische Haff zu ersparen. 
Der Plan sah vor, pa ra l l e l der Haf fküs t e einen 
etwa 20 Ki lometer langen K a n a l anzulegen. D ie 
Arbeiten stellten sich jedoch als sehr schwier ig 
heraus und dem O r d e n gelang es, w o h l auch 
seiner sonstigen B e d r ä n g n i s s e wegen, nicht, sie 
zu vollenden. Erst unter dem G r o ß e n K u r f ü r s t e n 
wurden sie durch dessen Baumeister und 
Generalquartiermeister P h i l i p p v o n 
C h i e z e wiederaufgenommen. Chieze starb 
1673, ohne den Bau beendet oder wesent l ich ge­
fördert zu haben. Erst seiner W i t w e , der Gräf in 
T r u c h s e ß z u W a l d e n b u r g in Rauten­
burg gelang es, den K a n a l 1690 zu vo l lenden , 
nachdem sie vor Beginn der A r b e i t e n mit F r i ed ­
rich III. eine Vere inba rung ü b e r seine finanzielle 
Beteiligung getroffen hatte. Der K a n a l wurde 
.Großer Friedrichsgraben" genannt. W a s M ä n ­
ner in zwei Jahrhunderten nicht zuwege brach­
ten, führte eine Frau zu e inem guten Ende. D ie 
Geschichte sagt freilich v o n ihr, d a ß sie eine 
schöne und staatliche Frau gewesen sei. Der 
Große Friedrichsgraben wurde dann s p ä t e r V o r ­
fluter für die Schöp fwerke einiger Deichver-
bande im Kreise Labiau. 

W i n t e r d e i c h e i n d e r 
M e m e l n i e d e r u n g 

Im Gegensatz zum Weichseldel ta , dessen Ur ­
barmachung und Besiedlung unter Lei tung des 
Ordens bis zum Ausgang des 14. Jahrhunderts 
'm wesentlichen durchge führ t war, hat die Er­
schließung der M e m e l n i e d e r u n g lange 
duf sich warten lassen. Sie ist mit g r ö ß e r e m 
Nachdruck erst seit dem 17. Jahrhundert betrie­
ben worden. Die Arbe i t en begannen mit der 
Begradigung der Flüsse , und zwar zunächs t der 
G'lge. Hochwasser und verderbenbringende 
S t i l b r ü c h e haben das Land dann immer wieder 
verwüstet und die Bewohner in g r o ß e Not ge­
bracht. Die Geschichte der M e m e l d e i c h v e r b ä n d e 
ist ein Jahrhunderte dauernder Kampf mit dem 
Mrom, mit widerstrebenden Interessen, G e l d -
"nd anderen Schwierigkei ten al ler A r t . Oftmals 
bat der Staat helfend und auch mit harter Hand 
eingreifen müssen . Sol l ten die Deiche an einer 
Melle erhöht werden, so wurden an anderer 
Melle neue Über f lu tungen befürch te t . Es l iegt 
in der Natur der Sache, d a ß es an hochwasser-
uhrenden S t römen nichts E n d g ü l t i g e s gibt, das 

besagt schon der Ausdruck: A l l e s ist im Fluß. 
U | | 1 , , r einigen kleinen V e r b ä n d e n gab es zuletzt 

jn diesem Gebiei den L i n k u h n e n - S e k -
K e n b u r g e r D e i c h v e r b a n d in einer 
^roße von 24 500 ha, den H a f f d e i c h v e r ­
b a n d mit 18 ()()() ha G r ö ß e und den N e m o -
n i e n D e i c h v e r b a n d mit seinen Unter­

v e r b ä n d e n Tawellenbruch, Obo l in , Hohenbruch, 
Wi lhe lmsbruch , Schenkendorf u. a. in einer 
G r ö ß e von 16 000 ha. Das durch Winterdeiche 
gegen jedes Hochwasser ge schü tz t e Gebiet die­
ser V e r b ä n d e e rmög l i ch t e den Anbau jeder 
Frucht, die in O s t p r e u ß e n ü b e r h a u p t angebaut 
werden konnte. 

A b f a n g e n d e r G o l d a p -
H o c h w ä s s e r 

Im Hin te rgrund der g r o ß e n Niederung kam 
die Landeskul tur erst v i e l s p ä t e r in Gang 
1726/27 wurde der P i s s a k a n a l als staat­
liche A n l a g e erbaut. Er e rmög l i ch t e die Ent­
w ä s s e r u n g eines 4000 ha g r o ß e n Gebietes, auf 
dem sich das 1732 b e g r ü n d e t e G e s t ü t T r a k e h -
n e n entwickeln konnte. Der ebenfalls als 
staatliche Anlage erbaute B r o ß e i t s c h e 
K a n a l in den Kre i sen Angerburg und A n ­
gerapp dient dazu, einen 44 km langen Bogen, 
den die untere Goldap und die mittlere A n ­
gerapp machen, durch eine 7,5 k m lange Sehne 
abzuschneiden, um einen T e i l der Sommerhoch­
w ä s s e r der Goldap auf k ü r z e s t e m W e g e der 
Angerapp zuzu füh ren und damit die 2000 ha 
g r o ß e Goldap- und Angerappniederung vor un­
l iebsamen S o m m e r ü b e r s c h w e m m u n g e n zu schüt­
zen. 

D ie W a s s e r l ä u f e kennen keine Eigentums­
grenzen. Die Regelung der W a s s e r v e r h ä l t n i s s e 
seines G r u n d s t ü c k s ist dem einzelnen Landwir t 
daher nur ausnahmsweise mögl ich , meist bedarf 
es h ie rzu des Zusammenwirkens v ie le r Grund­
s tücksbes i t z e r . Nachdem die gesetzlichen V o r ­
aussetzungen zur B i l d u n g v o n Wassergenossen­
schaften gegeben waren, wurde 1852 die G e -
n o s s e n s c h a f t d e s S k o 1 1 a u f 1 u s s e s 

A u f n a h m e W a l t e r Raschdor f f 

Die Goldap fließt nicht immer so friedlich. Ihre Hochfluten im Frühjahr und die Verzögerung 
des Wasserablaufs gefährdeten in manchen Jahren die Heuernte. Durch den Broszaitschen Kanal 
als Umllutgraben und Regulierungsarbeiten der „Genossenschaft zur Unterhaltung der unteren 
Goldap und mittleren Angerapp" wurde Abhilfe gegen Überschwemmungsschäden getroffen. 

Die drei großen masurischen Seen 

A l s bedeutsames W e r k der Landeskul tur s ind 
die ku rz vo r dem Ersten W e l t k r i e g fertiggestell­
ten dre i Staubecken i m Gebiet der Masur ischen 
Seen zu nennen. Die hier i n Betracht kommen­
den Seen umfassen mit ihren N e b e n g e w ä s s e r n 
eine F l äche v o n 34 500 ha bei einem Gesamt­
niederschlagsgebiet v o n 361 000 ha. Der 
M a u e r - , L ö w e n t i n - u n d S o i r d i n g -
s e e hatten u r s p r ü n g l i c h verschiedene H ö h e n ­
lagen, sie waren aber durch Damm- und K a n a l ­
bauten für Schiffahrtszwecke miteinander ver­
bunden. Der Abfluß geht sowohl n o r d w ä r t s 
du rch ,d ie Ange rapp zum P r e g e l als auch süd­
w ä r t s durch den Pissekf luß zum N a r e w und zur 
Weichse l . Mange l s ausreichender Vorr ich tungen 

zur Regelung des Abflusses war der Wasser­
stand g r ö ß e r e n Schwankungen unterworfen, die 
in regenreichen Jahren dazu führ ten , d a ß W i e ­
senniederungen v o n etwa 750 ha über f lu te t und 
F lächen v o n etwa 6650 ha der Versumpfung 
durch Rücks tau ausgesetzt waren. Umgekehrt 
l i t ten bei tiefer Absenkung des Wassers in 
niederschlagsarmen Jahren etwa 9600 ha W i e s e n 
und W e i d e n unter Trockenheit . A u f G r u n d eines 
Gesetzes v o m Jahre 1908 wurden dann die Seen 
auf einen e i n h e i t l i c h e n W a s s e r s t a n d 
gebracht, der auf 116 m N N liegt. Damit war die 
Vorausse tzung für zahlreiche weitere landes­
kul ture l le M a ß n a h m e n i n dem Wassersammei­
gebiet der Masur ischen Seen geschaffen. 

im Kre i se Ne idenburg als erste Landeskultur­
genossenschaft i n O s t p r e u ß e n mit einem Betei­
l igungsgebiet v o n 670 ha gebildet. V o n da ab 
schritt die G r ü n d u n g neuer V e r b ä n d e zunächs t 
zwar langsam aber doch stetig v o r w ä r t s . Be­
sonders e r w ä h n e n s w e r t ist 'hier die E n t w ä s ­
serung der L ä n d e r e i e n durch in die Erde ver­
legte R ö h r e n , die sogenannte D r ä n u n g . Sie kam 
aus England ü b e r Belg ien und Frankreich nach 
Deutschland. 1852 erbot sich der Ritterguts­
besitzer O p p e n h e i m auf F u c h s b e r g 
1000 Tale r aus eigenen M i t t e l n zur Erprobung 
der D r ä n u n g aufzuwenden, falls i hm aus Staats­
mi t te ln die gleiche Summe zur V e r f ü g u n g ge­
stellt w ü r d e . Das geschah und Oppenheim holte 
sich den belgischen Ingenieur L e c l e r c aus 
Brüsse l nach Fuchsberg, unter dessen Lei tung 
dann die erste g r ö ß e r e D r ä n u n g in O s t p r e u ß e n 
a u s g e f ü h r t wurde. Die erste Drängenos senscha f t 
war die 1884 gebildete Genossenschaft K n ö p -
p e l s d o r f im Kre ise K ö n i g s b e r g . Seit dieser 
Zei t erfolgte eine s t ä n d i g e Zunahme der ge-
d r ä n t e n F lächen . W e n n die H e k t a r e r t r ä g e in 
O s t p r e u ß e n im Laufe der Jahre eine starke Stei­
gerung erfahren haben, so ist das mit darauf 

zu rückzuführen , daß die Vorbedingung für 
eine hohe Ackerku l tu r erst durch die D r ä n u n g 
geschaffen worden war. 

In der zweiten Hälf te des 19. Jahrhunderts 
begann dann auch die K u l t i v i e r u n g der M o o r e 
zunehmende Bedeutung zu gewinnen. W e g e n 
Platzmangel kann hier jedoch auf die ostpreu­
ßischen M o o r e und ihre K u l t i v i e r u n g nicht n ä h e r 
eingegangen werden. 

R i e s e l f e l d e r b e i K ö n i g s b e r g 

Lebhaften Aufschwung nahm die Bi ldung von 
Wassergenossenschaften nachdem 1893 der 
Fonds zur F ö r d e r u n g der Landwirtschaft gebi l ­
det und mit B e i t r ä g e n des Staates und der ost­
p r e u ß i s c h e n Prov inz ia lve rwal tung ausgestattet 
wurde. Die G r ü n d u n g dieses Fonds war auch 
die Veranlassung dafür, d a ß der Landeshaupt­
mann im gleichen Jahr eine Stelle für einen 
meliorationstechnischen Beamten einrichtete, die 
mit dem Landesmeliorationsbaumeister H e i ­
n e m a n n besetzt wurde. In den rund fünfzig 
Jahren seines Bestehens sind aus dem genann­

ten Fonds 21,5 M i l l i o n e n M a r k verlorene Z u ­
schüsse zu Landeskulturarbei ten bewi l l ig t wor­
den. Die a u ß e r d e m b e n ö t i g t e n Darlehnsmit tel 
wurden bis zur Inflation von der Provinzia lh i l fs -
kasse, der s p ä t e r e n Landesbank, zur V e r f ü g u n g 
gestellt, die sich ihrerseits die b e n ö t i g t e n M i t t e l 
durch Ausgabe von Provinzia l -Anle ihescheinen 
beschaffte. S p ä t e r traten andere Darlehnsgeber 
auf. 1936 wurden erstmalig Beihi l fen aus Reichs­
mitteln, dem Reichslandeskulturfonds, bewi l l ig t . 

Nicht u n e r w ä h n t bleiben sol l die 1904 gebi l ­
dete S a m l ä n d i s c h e R i e s e l f e l d e r 
G e n o s s e n s c h a f t , die als erste in Deutsch­
land s t äd t i sches Abwasser durch Ver r iese lung 
verwertete und zwar einen T e i l des Abwassers 
der Stadt K ö n i g s b e r g . An lagen zur Ver regnung 
von Abwasser befanden sich auf den H e i l - und 
Pflegeanstalten der Provinz ia lverwal tung . 

* r '" ' i ! '* ' 
Rund 2400 Wasser- und B o d e n v e r b ä h d e 

einem F lächengeb i e t von 803 000 ha waren 1945 
in O s t p r e u ß e n vorhanden. Da die landwirtschaft­
lich genutzte Fläche 2ilt M i l l i o n e n ha g roß war, 
so g e h ö r t e n hiervon 32 Prozent Wasser- und 
B o d e n v e r b ä n d e n an. G r o ß e s ist im Laufe der 
Jahrhunderte auf dem Gebiet der Landeskultur 
in O s t p r e u ß e n geleistet worden 1945 war diese 
Entwicklung noch keineswegs abgeschlossen. Im 
Nachbarlande P o l e n waren um diese Zei t 
k a u m A n s ä t z e einer Landeskul tur festzu­
stellen. W e n n aber jemand berechtigte A n ­
sprüche auf ein Gebiet machen kann, dann doch 
der, der diesem Land durch immer erneute A n ­
strengungen und durch Aufbr ingung be t r äch t ­
licher M i t t e l ü b e r die Jahrhunderte h inweg zu 
der Blü te verholten hat, wie sie O s t p r e u ß e n 1945 
aufzuweisen hatte. O t t o E r m e r t 

Durch planmäßige Entwässerung lieferten die Flachmoore infolge ihres hohen natürlichen Reich­
tums an Nährstoffen große Mengen hochwertiger Futlerkrüuter und gute Graserträgnisse. Das 
Bild zeigt die Wiesenlmulschait im Großen M o o s / m i c h bei Königgrätz. zwischen Schenkendorl 
und Lauknen. A u f n a h m e H e r b e r t Oczeret 

„Blaublanke" aus dem Moosbruch 
Z w e i na tü r l i che Vorbedingungen haben die 

Kolon i sa t ion des G r o ß e n Moosbruchs geförder t . 
F ü r den Transport der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse zum M a r k t konnten schiffbare F lüs se 
wie der Nemonienstrom, Timber, Laukne und 
Parwe genutzt werden. Zwischen den F l ü s s e n 
ziehen sich Flachmoorstreifen hin, auf denen 
Viehfutter wächs t . Daher war den Kolon is ten 
eine Viehha l tung mögl ich. Der Staat verpachtete 
zusätzl ich W i e s e n und We iden . A u f dem 1892 
g e g r ü n d e t e n Musterkolonat Lauknen wurden 
neue Wirtschaftsweisen praktisch erprobt und 
die gewonnenen Erfahrungen den anderen 
Ko lon i en weitervermittel t . 

Die Grundlage der Moosbruch-Wirtschaften 
bildete der Kartoffelanbau. A u f dem in z ä h e r 
Arbe i t kul t iv ier ten Hochmoor wurden in be­
sonders behandelten Beeten die Erdfrüchte ge­
setzt. Im Durchschnitt erbrachte ein gut bearbei­
teter Moosbruchacker 150 Doppelzentner K a r ­
toffeln auf einen Hektar . Da diese Kartoffeln 
wegen ihrer hohen G ü t e sehr beliebt waren, 
wurden für sie weit h ö h e r e Preise bezahlt als 
für andere Sorten. 

Begonnen wurde die Kolon i sa t ion des G r o ­
ß e n Moosbruchs unter der Regierung Friedrichs 
des G r o ß e n . A l s ä l t e s t e Ko lon ie wurde A l t - H e i d ­
lauken 1756 g e g r ü n d e t ; es folgten: Schenken­
dorf 1781, Al ' t -Sussemilken 1782, Timber 1786, 
Al t -Heidendorf 1797 und Jul ienbruch 1814. U m 
das Jahr 1830 wurde das E r b p a c h t v e r h ä l t n i s 
aufgehoben, und die Kolonis ten erhielten das 
Laad als freies Eigentum. Die Regierung setzte 
nun mit einer systematischen Kolon isa t ion e in 
und schuf eine A n z a h l von Pachtkolonien, von 
denen Neu-Heid lauken , Neubruch, Friedrichs­
dorf, G r ü n h e i d e , Neu-Sussemilken und N e u -
Heidendorf zwischen 1830 und 1840 g e g r ü n d e t 
wurden, ferner Franzrode 1858, Carlsrode 1862, 
Wi lhe lmsrode 1864, K ö n i g g r ä t z 1869, Sadowa 
1870 und Langendorf 1874. Die j ü n g s t e G r ü n d u n g 
war Elchtal 1906.- (Aus: O s t p r e u ß e n , die n a t ü r ­
lichen Grundlagen seiner Wirtschaft eine Quel le 
deutscher Kraft, von Prof. Dr. F. Mager.) 
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S c h l u ß v o n S e i t e . 5 
m a l i g e r S a c k h e i m e r M i t t e l s c h ü l e r , K ö n i g s b e r g P r . " , 
d ie a m Sonntag , d e m 10 J u l i (15 U h r i n D ü s s e l d o r f . 
S u i t b e r t u s s t r a ß e 1) i m „ H a u s K o n e n " a n l ä ß l i c h des 
d i e s j ä h r i g e n Bundes t re f fens der O s t p r e u ß e n statt­
f indet , w i r d hof fen t l i ch ebenfal ls dazu be i t ragen , 
das B a n d der S c h u l k a m e i adschaft noch fester zu 
k n ü p f e n . Jeder „ E h e m a l i g e " sol l te dabe i se ln l N i c h t 
K a m ohne S to lz u n d G e n u g t u u n g k ö n n e n daher d ie 
an der vor v i e r J a h r z e h n t e n er fo lg ten G t r ü n d u n g der 
S c h ü l e r v e r e l n g u n g m a ß g e b l i c h B e t e i l i g t e n auf d ie 
E n t w i c k l u n g der V e r e i n i g u n g z u r ü c k b l i c k e n . 

A u s dem E r l e b n i s der F ron tkameradscha f t des 
Ers t en Wel tk r i eges heraus ents tand der G e d a n k e der 
G r ü n d u n g e iner Schulgemeinschaf t . W a r es z u n ä c h s t 
d e m J a h r g a n g 1899, der auch den Ü b e r g a n g von der 
B ü r g e r - zur Mi t t e l s chu l e bi ldete , vo rbeha l t en , diesen 
ersten Schr i t t zu tun , so gesel l ten s ich doch recht 
bald zah l re iche ä l t e r e und J ü n g e r e S c h u l k a m e r a d e n 
h i n z u . Es ist l e ider aus R a u m m a n g e l n ich t m ö g l i c h , 
den A b l a u f der Vere insgeschichte w ä h r e n d der v i e r 
J ah rzehn te wiederzugeben , so d a ß n u r e in ige w e n i g e 
Begebenhe i t en e r w ä h n t se in k ö n n e n . D i e Ü b e r n a h m e 
des Ehrenvors i t zes du rch den al lsei ts hochverehr t en 
R e k t o r W e n d e l sowie die U n t e r s t ü t z u n g der Jungen 
V e r e i n i g u n g durch M i t g l i e d e r des L e h r e r k o l l e g i u m s 
ve rd i enen besonderer E r w ä h n u n g . A u c h die G r ü n ­
dung der S c h ü l e r i n n e n a b t e l l u n g durch H i l d e g a r d 
R i e m a n n m u ß i n d iesem Z u s a m m e n h a n g genannt 
w e r d e n , denn h i e r d u r c h w u r d e die Voraus se t zung 
geschaffen, e inen Gemisch ten C h o r ers tehen z u las­
sen dessen L e i t u n g dann M . - L e h r e r K o l b e ü b e r ­
n a h m Die ha rmoni schen Ubungsabende sowie das 
gelegent l iche „ A u f t r e t e n " des Cho r s d ü r f t e n den B e ­
te i l ig ten nie i n Vergessenhe i t gera ten ; desgle ichen 
d ie v i e l en gese l l igen Verans t a l tungen , v o n denen die 
Stif tungsfeste m i t beacht l ichen L e i s t u n g e n au fwar ­
teten, A l l e i n d ie A u f z ä h l u n g der B e t ä t i g u n g s g e b i e t e 
l ä ß t S c h l ü s s e auf d ie V i e l s e i t i g k e i t der V e r e i n s a r b e l t 
zu . N e b e n dem bereits genannten Gemisch t en C h o r 
m i t se inem Quar te t t u n d Doppe lqua r t e t t hat te sich 
a l sba ld auch eine M u s i k g r u p p e gebi ldet , d ie sich z u 
e inem recht s taa t l ichen Vere insorches te r en twicke l t e . 
A l l e n u n v e r g e ß l i c h w o h l G e o r g R a h n e n f ü h r e r als 
P i an i s t . I m M i t t e l p u n k t der V e r e i n s a r b e i t s tand, als 
M i t t e l z u m Zweck , die spor t l iche B e t ä t i g u n g m i t den 
Spar t en H o c k e y , T u r n e n , L e i c h t a t h l e t i k u n d G e ­
wich theben . A u c h auf diesen Geb ie t en w u r d e be­
achtl iches geleistet . So stel l te be isp ie l sweise die 
H o c k e y a b t e i l u n g zei tweise d r e i Sp ie l e r f ü r d ie K ö ­
nigsberger S tadtmannschaf t ab. D ie L a i e n s p i e l ­
gruppe m i t A r t h u r P e l k o w s k y als u n e r m ü d l i c h e m 
Regisseur da r f n icht u n e r w ä h n t b le iben . 

N u n leben die „ e h e m a l i g e n Sackhe imer" In der 
D ia spo ra , aber dank der selbst losen u n d u n e r m ü d ­
l i chen T ä t i g k e i t eines H e r b e r t M i n u t h Ist d ie 
S c h ü l e r k a m e r a d s c h a f t w iede re r s t anden u n d w i r d 
w i e e in empf ind l iches P f l ä n z c h e n gehegt u n d ge­
pflegt Das Aufgabengeb ie t hat s ich jedoch wesent ­
l i c h gewandel t . G a l t es damals , d ie w o h l i m L e b e n 
eines jeden m i t zu den s c h ö n s t e n J a h r e n z ä h l e n d e 
Schulze i t i n guter E r i n n e r u n g zu behal ten , s ind n u n 
auch die f r ü h e r e n V e r e i n i g u n g e n unserer H e i m a t 
aufgerufen , s ich i n d ie gemeinsame F r o n t a l l e r Ost ­
p r e u ß e n e inzu re ihen . E . W i t t 

B i s m a r c k - O b e r l y z e u m 
• A u s A n l a ß des Bundes t re f fens i n D ü s s e l d o r f f inde t 
am 9. J u l i u m 18 U h r i n den R ä u m e n unserer P a t e n ­
anstal t ( Johanna-Sebus-Schule i n D u i s b u r g , F a l c k -
s t r a ß e 44) e in Tre f f en unserer E h e m a l i g e n statt. 
W ü n s c h e wegen U n t e r k u n f t bi t te an den V e r k e h r s ­
v e r e i n D u i s b u r g , A m B u c h e n b a u m 6, r i ch ten . A n ­
fragen beantwor te t D r . B ü g e , D o r t m u n d , M e i ß e n e r 
S t r a ß e 17. 

T re f f en der E h e m a l i g e n i n M ü n c h e n 
U n t e r g r o ß e r B e t e i l i g u n g t ra fen s ich die „ E h e m a l i ­

gen" m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n aus d e m R a u m M ü n ­
c h e n - S ü d b a y e r n i m P a r k c a f e i n M ü n c h e n , u m i h r e 
S t u d i e n r ä t i n i . R . D r . E l s b e t h S p u h r m a n n , N i e n b u r g 
(Weser), zu b e g r ü ß e n u n d m i t i h r e in ige f rohe S t u n ­
den zu ve r l eben . F r a u D r . S p u h r m a n n ber ichtete 
ü b e r die Z u s a m m e n a r b e i t m i t der Pa tenschule 
( K ä t h e - K o l l w i t z - S c h u l e ) i n D u i s b u r g u n d ü b e r d ie 
N e u i g k e i t e n aus den ü b r i g e n B e z i r k e n . B e i d i e sem 
Tre f f en gedachten a l le A n w e s e n d e n des Todestages 
ihres al lsei ts ve r eh r t en Obers tud ienra t s K U n g e n b e r g , 
der i n m ü h e v o l l e r A r b e i t d ie A n s c h r i f t e n s ä m t l i c h e r 
noch lebender K ö r t e s c h ü l e r i n n e n aus d e m I n - u n d 
A u s l a n d zusammenge t ragen hat te u n d das A n d e n k e n 
an das K ö r t e - O b e r l y z e u m i n der Pa tenschule e r h a l ­
ten hat. 

Das n ä c h s t e g r ö ß e r e T r e f f e n f inde t a m Sonnabend , 
d e m 15. Ok tobe r , i m W e i n h a u s O d e o n ( M ü n c h e n -
Odeonsplatz) statt. F e r n e r t ref fen w i r uns an j e d e m 
ers ten Sonnabend i m M o n a t u m 20 U h r i m L o k a l 
„ K r e u z b r ä u " ( B r u n n s t r a ß e 7) i n M ü n c h e n z u m K e g e l ­
abend. 

W i e d e r s e h e n d e r M e m e l l ä n d e r i n B e r l i n 

Königsberg-Land 
For t s e t zung der gesuchten A n s c h r i f t e n f ü r d ie H e i ­

m a t k r e i s k a r t e i : 
N e u h a u s e n : S tu t t fe ld , E r i c h ; Su l t , H e i n z ; 

Szczesny , H e n r i e t t e ; Sz i l l a t , W a l t r a u t ; T e i k e , M a r g . ; 
T s c h i r r e n , W a l t e r ; Tschor rek , E m m a ; T h a l a u , A l b e r t , 
E d i t h ; T h i e l , K ä t h e , F r i t z ; T h i e l e r , geb. R e h l ä n d e r ; 
Th ies , W i l h e l m i n e ; Th ie t , H e l g a ; T i l i n s k i , H e i n z ; 
T i n s c h m a n n , H i l d e , F r a n z ; U r b a n , Hans , G e r t r u d e ; 
U n t e r s p a n n , F r a n z ; U w i ß , O t to ; Vanhoe fen , F r a n z ; 
V i e r k e , G u s t a v ; V o g e l , A g n e s ; Wagner , U r s u l a ; W a -
schul , G e r t r u d ; D r . Weber , S i e g f r i e d ; W e d e m e y e r , 
A n n a , W a l t e r ; Wegner , A n n a , E l i s a b e t h ; W e i ß , A u g . , 
P a u l a , H u b e r , W a l t e r ; W e i ß , R i c h a r d ; W e i t k u n a l , 
M a r i e ; W enge i , M a r i a ; Wen t l e r , R i c h a r d ; W e r r m a n n , 
C u r t ; Werne r , C h r i s t i a n , A u g u s t ; Wieg ra t z , A u g . ; 
F r a u W i e n e r ; Wiese , R u d . ; W i l l , F r i t z , G e r d a ; W i l l ­
fang, F r i e d a , H e r r n . ; W i n z e r l i n g , H e r t a ; Wi t t , H i l d e , 
E m i l , A d a l b e r t ; v. W i t t i c h , L u d w i g ; W o h l g e m u t h , 
F r a n z ; Wol f , A r n o l d , F r i t z ; Zachau , F r i t z , F r i e d a , 
F r i e d r i c h ; Zack , F r i e d r i c h , B r u n o ; Z e l i n s k y , Jo seph ; 
Z i m m e r m a n n , Gus tav , E v a . 

N e u - H e i l i g e n w a l d e : E i f e r t , J o h a n n a ; 
Schulz , M a g d a , Werne r , M a r t i n ; U w i t z , J o h a n n a . 

F r i t z Teicher t , K r e i s v e r t r e t e r 
He lms ted t , T r i f t w e g 13 

Labiau 
K r e i s t r e f f e n L a n d H a d e l n 

W i e berei ts bekanntgegeben , f inde t a m 25. u n d 
26. J u n i d ie Ü b e r n a h m e der Patenschaft des G y m n a ­
s iums O t t e r n d o r f ü b e r d ie Oberschule L a b i a u statt. 
A u s d iesem A n l a ß f inde t a m Sonntag , 26. J u n i , e in 
L a b i a u e r K r e i s t r e f f e n i n der K r e i s s t a d t Ot te rndor f , 
H o t e l E i b s e n , statt. W i r l aden a l le K r e i s a n g e h ö r i g e n 
z u m K r e i s t r e f f e n , a l le ehema l igen S c h ü l e r der Obe r ­
schule L a b i a u zu r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e he rz l i ch 
e i n u n d b i t t en u m zahl re iches E r sche inen . 

Es is t folgende Tagungsfo lge vorgesehen : S o n n ­
abend, 25. J u n i : A u l a des G y m n a s i u m s O t t e r n d o r f 
E i n f ü h r e n d e r V o r t r a g v o n E r i c h v . L o j e w s k i „ E i n e 
B e r e i s u n g du rch die P r o v i n z O s t p r e u ß e n 1958'59"; an ­
s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . Sonntag . 
26. J u n i : u m 10 U h r i n der A u l a des G y m n a s i u m s 
of f i z i e l l e Ü b e r n a h m e der Patenschaft . A n s c h l i e ß e n d 
Mi t t agspause i m H o t e l E i b s e n (gemeinsamer E i n -

• topf). A m N a c h m i t t a g H e i m a t t r e f f e n des K r e i s e s L a ­
b i a u m i t V o l k s t ä n z e n der S c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n 
des G y m n a s i u m s . Kaf fee t a fe l . Tanz . A b e n d s A u s ­
k l a n g i n der A u l a des G y m n a s i u m s durch e in L a i e n ­
sp ie l . I m G y m n a s i u m ist e ine A u s s t e l l u n g der 
S c h ü l e r s c h a f t m i t K a r t e n u n d Dar s t e l l ungen aus dem 
K r e i s e L a b i a u zu sehen. 

U m e inen u n g e f ä h r e n Ü b e r b l i c k ü b e r d ie Z a h l der 
T e i l n e h m e r zu e rha l ten , b i t t en w i r u m k u r z e A n ­
m e l d u n g e n an den K r e i s v e r t r e t e r W. G e r n h ö f e r , 
(24) Lams ted t (Niederelbe) . So l l t e Ü b e r n a c h t u n g ge­
w ü n s c h t we rden , b i t t en w i r dieses ebenfal ls anzu ­
geben. A m V o r m i t t a g s ind F ü h r u n g e n du rch die 
Stadt O t t e i n d o r f sowie die T e i l n a h m e am Got tes ­
d iens t vorgesehen. 

Haup tk re i s t r e f f en 
U n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n f indet am Sonntag , dem 

31. J u l i , i n der E l b s c h l o ß b r a u e r e i i n H a m b u r g statt. 
Das L o k a l ist ab 8 U h r g e ö f f n e t . W i r l aden schon 
heute h i e r z u e in . 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 
Lams ted t (Niedere lbe) , R u f 3 38 

Lotzen 
.Jugendfahrt m i t B u s v o n N e u m ü n s t e r 

nach D ü s s e l d o r f 
D i e K r c i . v " T v ' ' i F e h R f t L o t z e n f ä h r t am S o n n ­

abend, dem 9. J u l i , u m 13.30 U h r v o m B a h n h o f N e u -

E i n g r o ß e s Wiede r sehen f ü r d ie L a n d s l e u t e aus 
den M e m e l k r e l s e n gab es z u P f ings t en In W e s t - B e r ­
l i n . L e i d e r m u ß t e der i n O l d e n b u r g l ebende erste 
Vor s i t z ende der Arbe i t sgemeinscha f t der M e m e l -
kre lse , Schu l r a t a. D , R i c h a r d M e y e r , aus G e ­
s u n d h e i t s g r ü n d e n absagen. D a f ü r w a r e n de r K r e i s -
be t reuer v o n H e y d e k r u g , W a l t e r B u t t k e r e i t 
aus E c k e r n f ö r d e , u n d G e s c h ä f t s f ü h r e r H e r b e r t 
G ö r k e (Oldenburg) e rschienen. E i n e S t a d t r u n d ­
fahr t du rch W e s t - B e r l i n v e r m i t t e l t e e in e ind rucks ­
vol les B i l d von d e m W i e d e r a u f b a u i n der deutschen 
Haupts tadt . 

Das Tre f f en w u r d e a m Pf lngs t sonnabend m i t 
e inem Fes tak t i n der K o n g r e ß h a l l e e r ö f f n e t , V o m 
b l u m e n g e s c h m ü c k t e n P o d i u m leuchtete das al te B a n ­
ner des M e m e l l a n d b u n d e s , f l a n k i e r t von der B e r l i n e r 
F a h n e und den F a r b e n O s t p r e u ß e n s u n d de r B u n ­
des repub l ik , mi t se iner mahnenden Inschri f t „ F ü r 
d ie F r e i h e i t der H e i m a t — f ü r d ie deutsche K u l t u r " . 
D r . Hans M a t t h e e , der erste V o r s i t z e n d e der 
Landesg ruppe B e r l i n , b e g r ü ß t e d ie L a n d s l e u t e u n d 
betonte, d a ß i n B e r l i n der W i l l e zu r F r e i h e i t unge­
brochen Ist, u n d d a ß sich da ran auch nach d e m 
Sche l t e rn der G i p f e l k o n f e r e n z nichts g e ä n d e r t hat. 
„ D e r W e g z u r F r e i h e i t f ü h r t ü b e r B e r l i n . D a h e r ste­
hen w i r H e i m a t v e r t r i e b e n e n an der Sei te der B e r ­
l ine r , w e n n es gi l t , das Se lbs tbes t immungsrech t z u 
e r k ä m p f e n . " 

In seiner Fes t rede wies der erste V o r s i t z e n d e der 
Landesg ruppe N o r d r h e l n - W e s t f a l e n , E r i c h G r i -
m o n i . auf d ie geis t igen u n d k u l t u r e l l e n L e i s t u n ­
gen des M e m e l l a n d e s h i n , d ie aus der deutschen G e ­
schichte nicht w e g z u d e n k e n s ind , E r nannte S i m o n 
Dach , der 1808 in M e m e l geboren w u r d e , s p ä t e r P r o ­
fessor an der K ö n l g s b e r g e r U n i v e r s i t ä t w a r u n d z u ­
sammen m i t d e m K ö n i g s b e r g e r K o m p o n i s t e n H e i n ­
r i ch A l b e r t u n v e r g ä n g l i c h e s L i e d g u t geschaffen hat 
E r e r inner t e an H e r m a n n S u d e r m a n n , der — aus 
d e m K r e i s e H e y d e k r u g s t a m m e n d — als Schr i f t s t e l ­
l e r u n d D r a m a t i k e r W e l t r u h m er langte . E r w i e s auf 
den g e b ü r t i g e n M e m e l e r W i l l i a m Her t s l e t h i n , der 
als B a n k l e r d ie o s t p r e u ß i s c h e S U d b a h n K ö n i g s b e r g — 
L y c k f inanz ie r te , s ich aber auch l i t e r a r i s c h e inen 
N a m e n machte. U n d er nannte s c h l i e ß l i c h den M e ­
me le r F r i e d r i c h W i l h e l m A r g e l a n d e r , der als s p ä ­
terer As t ronomiep ro fe s so r In B o n n als ers ter eine 
M e t h o d e zu r B e s t i m m u n g der H e l l i g k e i t der H i m ­
m e l s k ö r p e r en twicke l t e u n d d a m i t e inen w i c h t i g e n 
B e i t r a g zu r heu t igen W e l t r a u m f o r s c h u n g l iefer te . 
D e r R e d n e r g ing d a n n auf d ie geschicht l iche E n t ­
w i c k l u n g des M e m e l l a n d e s e in , w o b e i er betonte, 
d a ß am deutschen C h a r a k t e r M e m e l s n i e e i n Z w e i ­
fe l gewesen w ä r e . Selbst i n V e r s a i l l e s sei z u n ä c h s t 
n i e m a n d auf den G e d a n k e n g e k o m m e n , das M e m e l -
l a n d m i t L i t a u e n i n V e r b i n d u n g zu b r i n g e n . D i e 
R ü c k g l i e d e r u n g des 1923 v o n den L i t a u e r n besetz­
ten Gebie tes an Deu t sch land (1938) sei daher e in 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e r A k t der G e r e c h t i g k e i t gewe­
sen. E r sei aber auch der S t andha f t i gke i t u n d T r e u e 
der M e m e l l ä n d e r zu d a n k e n gewesen. H ä t t e m a n die 
M e m e l l ä n d e r a b s t i m m e n lassen, w ä r e das E r g e b n i s 
n ich t anders ausgefa l len als i m E r m l a n d u n d i n M a -
suren . D e r R e d n e r w a r n t e v o r e ine r T e i l u n g des 
Rechts . D e n V e r z i c h t s p o l i t i k e r n f ü h r t e er v o r A u ­
gen, d a ß sie m i t i h r e r P o l i t i k w e d e r d ie W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g noch d ie S i c h e r u n g de r F r e i h e i t der 
B u n d e s r e p u b l i k e r re i chen k ö n n t e n . I m Gegensa tz 
z u dieser ebenso t ö r i c h t e n w i e g e f ä h r l i c h e n P o l i t i k 
habe d ie A u f k l ä r u n g s a r b e i t de r L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n auch i m A u s l a n d s c h ö n e E r ­
folge gezeit igt . E r w i e s auf das E i n t r e t e n des ame­
rikanischen A b g e o r d n e t e n R e e c e f ü r d ie deut ­
schen O s t p r o v i n z e n u n d auf das A b k o m m e n m i t 
den ba l t i schen V ö l k e r n h i n . A u c h d ie K r a f t de r 
H e r z e n habe s ich i n der Geschichte M e m e l s w i e d e r ­
ho l t b e w ä h r t . ..Gebe Got t , d a ß diese K r a f t uns w i e ­
der i n das urdeutsche M e m e l z u r ü c k f ü h r t . " 

A m Pf ings t sonn tag konn te P f a r r e r B u t k e -
w i t s c h (Bochum) e ine a n d ä c h t i g e G e m e i n d e zu 
e i n e m Heimatgo t tesd iens t i n der L i c h t e r f e l d e r J o -
h a n n i k i r c h e v e r e i n e n . D i e H e i m a t w i e d e r e r l a n ­
gen k ö n n t e n w i r n u r m i t e i n e m d e m ü t i g e n ' G o t t ­
ve r t r auen , sagte der P f a r r e r . Das Haup t t r e f f en am 
Sonn tag i n den L i c h t e r f e l d e r F e s t s ä l e n sah die 
L a n d s l e u t e aus den M e m e l k r e i s e n aus a l l en T e i l e n 
Deutsch lands . K r e i s b e t r e u e r H e r b e r t E c k e r t 
konn te an d ie e in tausend P e r s o n e n b e g r ü ß e n . D r . 

M a t t h e e dank t e d e m V o r s t a n d d e r A r b e i t s g e m e i n ­
schaft de r M e m e l k r e i s e , d a ß er dieses T r e f f e n i n 
B e r l i n habe d u r c h f ü h r e n lassen. S c h u l r a t M e y e r 
ü b e r m i t t e l t e e r d ie besten W ü n s c h e f ü r ba ld ige G e ­
nesung . D r . M a t t h e e r i e f z u w e i t e r e r u n e r m ü d l i c h e r 
A r b e i t f ü r d ie H e i m a t auf, w o b e i es gel te , auch d ie 
F r a u e n u n d v o r a l l e m d ie J u g e n d z u g e w i n n e n . G e ­
s c h ä f t s f ü h r e r G ö r k e v e r l a s e ine G r u ß b o t s c h a f t v o n 
Schu l r a t M e y e r . V o r a l l e m ga l t d e r G r u ß des er­
k r a n k t e n V o r s i t z e n d e n den A u s s i e d l e r n , d i e aus 
S i b i r i e n g e k o m m e n s i n d , u n d den L a n d s l e u t e n , d ie 
nooh i n der H e i m a t u n d i n der S o w j e t u n i o n l e b e n . 
Das G r u ß w o r t en th ie l t ebenfa l l s e in B e k e n n t n i s z u 
B e r l i n , das z u e i n e m V o r b i l d u n d S y m b o l f ü r d ie 
ganze W e l t g e w o r d e n is t u n d das d e n A n s p r u c h e r ­
heben k a n n , d ie Haup t s t ad t Deu t sch lands f ü r I m ­
m e r z u b l e iben . D e r S c h u l r a t s c h l o ß m i t de r Fes t ­
s t e l lung , d a ß a l l e i n das Se lb s tbe s t immungs rech t den 
w a h r e n F r i e d e n v e r b ü r g t . K r e i s b e t r e u e r E c k e r t 
konn te we i t e r e G r u ß t e l e g r a m m e b e k a n n t g e b e n , d a r ­
un te r auch das v o n de r Pa tens tad t M a n n h e i m . 
L a n d s m a n n R i c h t e r e r i n n e r t e an das W i r k e n des be­
re i t s i m O k t o b e r 1919 v o n E r n s t S a m e l g e g r ü n d e t e n 
M e m e l l a n d b u n d e s . Das O s t p r e u ß e n l i e d b e s c h l o ß das 
g r o ß e u n d v o n H e i m a t l i e d e r n des J o h a n n i c h o r s u m ­
rahmte Wiedersehensfes t . — r n . 

Viele Landsleute 
kamen nach Darmstadt 

z u m T r e f f e n der L a n d e s g r u p p e Hessen 

D i e L a n d e s g r u p p e Hessen f ü h r t e ü b e r P f ings ten 
i n D a r m s t a d t au f d e m G e l ä n d e des e h e m a l i g e n 
L a n d g e s t ü t s i h r zwei tes L a n d e s t r e f f e n d u r c h . M i t 
den V o r b e r e i t u n g s a r b e i t e n u n d de r P r o g r a m m ­
ges ta l tung w a r d ie ö r t l i c h e K r e i s g r u p p e beauf t ragt . 
Das T r e f f e n w u r d e m i t e ine r umfassenden S c h a u 
ü b e r H a n d w e r k , G e w e r b e u n d K u n s t de r V e r t r i e ­
benen v e r b u n d e n . Z u g l e i c h f a n d e ine A r b e i t s t a g u n g 
a l l e r K r e i s g r u p p e n statt. F i l m v o r f ü h r u n g e n ü b e r 
d ie He ima t , e ine P a k e t s a m m e l a k t i o n f ü r d ie L a n d s ­
leute i n O s t p r e u ß e n u n d e ine u m f a n g r e i c h e W e r ­
bung f ü r neue M i t g l i e d e r u n d das O s t p r e u ß e n b l a t t 
sowie d ie A u s s t e l l u n g e ine r V e r m i ß t e n - S u c h k a r t e i 
ze ig ten die V i e l s e i t i g k e i t des Tre f fens . 

N a c h der D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g a m S o n n a b e n d 
ve re in ig te der N a c h m i t t a g h u n d e r t G ä s t e m i t z a h l ­
re ichen T a g u n g s t e i l n e h m e r n i n e iner V e r a n s t a l t u n g , 
d ie v o n der Arbe i t sgeme inscha f t d e m o k r a t i s c h e r 
K r e i s e d u r c h g e f ü h r t w u r d e A m A b e n d f anden s ich 
1500 L a n d s l e u t e zu e i n e m u n t e r h a l t e n d e n P r o g r a m m 
i m g r o ß e n Fes tze l t z u s a m m e n . U n t e r den G ä s t e n 
befanden s ich auch de r V e r t r e t e r des D a r m s t ä d t e r 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r s , S t ad t ra t Rosenstock, de r erste 
V o r s i t z e n d e der L a n d e s g r u p p e , K o n r a d O p i t z aus 
G i e ß e n , sowie de r s t e l lve r t r e t ende V o r s i t z e n d e de r 
W e s t p r e u ß e n i n Hessen , A l f r e d W l e z k e aus F u l d a . 
D e r Pf ings t sonntag sah zah l re i che T e i l n e h m e r auch 
aus den benachbar t en B u n d e s l ä n d e r n B a y e r n , B a ­
d e n - W ü r t t e m b e r g , R h e i n l a n d - P f a l z u n d N i e d e r ­
sachsen. S i e n a h m e n an d e r T o t e n e h r u n g t e i l , d i e 
der erste V o r s i t z e n d e der K r e i s g r u p p e D a r m s t a d t , 
E r i c h Hause , v o r n a h m , U n t e r den K l ä n g e n v o m 
guten K a m e r a d e n w u r d e n d ie K r ä n z e n iederge leg t , 
d a r u n t e r auch d e r K r a n z der e h e m a l i g e n 1. ost­
p r e u ß i s c h e n I n f a n t e r i e - D i v i s i o n . D i e a n s c h l i e ß e n d e n 
Fe ldgot tesd iens te f ü r be ide K o n f e s s i o n e n h i e l t e n 
ve r t r i ebene P f a r r e r . 

B e i der G r o ß k u n d g e b u n g sprach de r B u n d e s ­
g e s c h ä f t s f ü h r e r der Landsmannscha f t , E g b e r t Ot to 
aus H a m b u r g . W e i t e r e W o r t e an d i e v e r s a m m e l t e n 
L a n d s l e u t e r ich te ten un te r a n d e r e m der erste V o r ­
s i tzende der L a n d e s g r u p p e , K o n r a d O p i t z , u n d de r 
V o r s i t z e n d e des B u n d e s de r v e r t r i e b e n e n D e u t ­
schen i n Hessen , L an d t agsabgeo rdne t e r Jose f W a l ­
ter. 

D e r D a r m s t ä d t e r R e i t e r v e r e i n zeigte au f d e m 
M a r k t p l a t z e in J a g d s p r i n g e n . Un te rde s sen t ra fen 
sich d ie L a n d s l e u t e aus a l l en o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
m a t k r e i s e n . U b e r a l l gab es e in he rz l i ches W i e d e r ­
sehen. D e n n v i e l e ha t ten s ich sei t n u n m e h r z w a n z i g 
J a h r e n n i ch t ' -mehr gesehen. Das s p ä t e r e gese l l ige 
B e i s a m m e n s e i n w a r e i n , , . s c h ö n e r A u s k l a n g ,des 
Tages. Das Landes t r e f f en w u r d e a m Pf ings t sonntag 
beschlossen. 

m ü n s t e r nach D ü s s e l d o r f z u m Bundes t r e f f en . R ü c k ­
fahr t i n der Nach t z u m M o n t a g . D a noch e in ige 
P l ä t z e f re i s ind , w e r d e n A n m e l d u n g e n bis s p ä ­
testens z u m 20. J u n i be i der K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e L o t ­
zen i n N e u m ü n s t e ' r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72, ange­
n o m m e n . Jugend l i che zah len l e d i g l i c h e inen F a h r t ­
kos tenan te i l v o n 5,— D M . Re i se l e i t e r ist unser s t e l l ­
ve r t re tender V o r s i t z e n d e r , W i l h e l m D z i e r a u . F ü r 
einfache U n t e r k u n f t i n D ü s s e l d o r f ist gesorgt : auch 
g ib t es e ine M i t t a g s m a h l z e i t . N a c h der A n m e l d u n g 
erha l te t i h r die n ä h e r e n A n g a b e n , auch ü b e r d ie 
Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t e n . 

W i r w o l l e n bei der 40. W i e d e r k e h r des A b s t i m ­
mungstages f ü r unsere H e i m a t e in erneutes Zeugn i s 
der T reue ablegen. D a r u m melde t euch p ü n k t l i c h ! 

K u r t G e r b e r 
J u g e n d k r e i s L o t z e n 

Mohrungen 
K r e i s t r e f f e n a m 3. J u l i 

F ü r das H e i m a t t r e f f e n unseres Kr e i s e s am 3. J u l i 
i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n i n der E l b s c h l o ß - B r a u e r e i 
s ind schr i f t l iche E i n l a d u n g e n ergangen. Ich e r inne re 
h i e r m i t nochmals an diesen T e r m i n u n d bi t te u m 
zah l re i chen Besuch . Nach der u m 12 U h r b e g i n n e n ­
den Fe ie r s tunde finden W a h l e n f ü r die K r e i s a u s ­
s c h u ß m i t g l i e d e r statt 

F ü r T e i l n e h m e r aus der Gegend von B r a u n s c h w e i g 
besteht d ie M ö g l i c h k e i t , von dor t an e iner B u s f a h r t 
t e i l z u n e h m e n . D e r F a h r p r e i s w ü r d e sich bei g e n ü ­
gender T e i l n e h m e r z a h l auf 11,— D M s te l len . A n ­
m e l d u n g e n s ind bis z u m 20. J u n i bei unse rem L a n d s ­
m a n n W i l h e l m Rausch . B r a u n s c h w e i g - G l i e s m a r o d e , 
K a r l - Z e i ß - S t r a ß e 5, v o r z u n e h m e n . D i e Abfah r t s ze i t 
ist v o r d iesem ab B r a u n s c h w e i g auf morgens 6.30 
U h r vorgesehen. R ü c k f a h r t von H a m b u r g nach 
V e r e i n b a r u n g . 

T e i l n a h m e am Bundes t r e f f en 
B e i dem Bundes t re f fen am 10. J u l i i n D ü s s e l d o r f 

a n l ä ß l i c h des 40. Jahrestages des Abs t immungss i eges 
hoffe ich, d a ß der K r e i s M o h r u n g e n in a l tgewohnte r 
Geschlossenhei t sein B e k e n n t n i s zur H e i m a t p r o v i n z 
u n d zu unse rem O b e r l a n d w i e d e r u m beweist . Das 
T r e f f l o k a l f ü r d ie M o h r u n g e r am Sonntagnach­
m i t t a g bi t te ich aus den V e r ö f f e n t l i c h u n g e n des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s zu en tnehmen . U n s e r a l l j ä h r l i c h e s 
K r e i s t r e f f e n am E r n t e d a n k - S o n n t a g in D u i s b u r g 
b le ib t du rch das Bundes t re f fen u n b e r ü h r t . 

K r e i s v e r t r e t e r R e i n h o l d K a u f m a n n 
L ü b e c k , F a h l e n k a m p s w e g 0 

Ortelsburg 
3000 Or te l sbu rge r b e i m K r e i s t r e f f e n in B o c h u m 
V o m Wet te r z w a r w e n i g b e g ü n s t i g t , l i e ß e n es sich 

r u n d dre i tausend T e i l n e h m e r n icht nehmen, durch 
oft schweren Regen und d ichten N e b e l z u m K r e i s ­
t reffen i n der B V - H a l l e i n der A l l e e s t r a ß e In B o ­
chum zu erscheinen. A u s den entferntesten T e i l e n 
des Bundesgebie tes k a m e n die Lands l eu t e zue inan­
der, u m mi t V e r w a n d t e n , ehemal igen Nachba rn , 
m i t F r e u n d e n u n d guten B e k a n n t e n dieses groAjl 
E r l e b n i s des E r l n n e r n s an H e i m a t u n d J u g e n d zu 
te i len , aus B i l d e r n der Vergangenhe i t neuen Mut 
und neue K r a f t zu holen f ü r den ha t ten W e g i m 
Ver t r i ebenen los . ' 

Be re i t s a m Sonnabend tagte der G e s c h ä f t s f ü h r e n d e 
V o r s t a n d der Kre i sgemeinscha f t , L a n g e vor B e g i n n 
der V e r a n s t a l t u n g a m Sonntag s t rebten F u ß g ä n g e r 
und K r a f t f a h r z e u g e zu r g e s c h m ü c k t e n B V - H a l l e , so 
d a ß der vorgesehene R a u m bei B e g i n n der F e i e r ­
s tunde schon z i e m l i c h g e f ü l l t w a r . E i n e s c h ö n e r e 
E i n s t i m m u n g f ü r d ie Fe ie r s tunde konn te es k a u m 
geben, als d ie des B o c h u m e r O s t p r e u ß e n c h o r e s u n ­
ter L e i t u n g v o n D i e k e r t m i t d e m He ima tgebe t von 
H u g o K a u n . B e s i n n l i c h e G e d a n k e n u n d E r i n n e r u n ­
gen an die H e i m a t b e w i r k t e der V o r s p r u c h von 
F r ä u l e i n Z e k a u . Dieses H e i m a t e r l e b e n ver t ief te 
w i e d e r u m der B o c h u m e r O s t p r e u ß e n c h o r m i t dem 
. .Land der d u n k l e n W ä l d e r " . M i t w a r m e n u n d zu 
H e r z e n gehenden W o r t e n b e g r ü ß t e K r e i s v e r t r e t e r 

M a x B r e n k seine O r t e l s b u r g e r ; als V e r t r e t e r de r 
Stadt , i n deren M a u e r n unser K r e i s t r e f f e n statt­
fand, b e g r ü ß t e f ü r den v e r h i n d e r t e n O b e r b ü r g e r ­
meis te r B ü r g e r m e i s t e r Sch lo tz seine G ä s t e . D e r Ost­
p r e u ß e n c h o r B o c h u m sang S c h e n k e n d o r f s „ W e n n 
a l le u n t r e u werden" , Es folgte d ie T o t e n e h r u n g 
du rch A m t s r a t R a d i o f f ; er gedachte auch d e r T o t e n 
der Y o r c k s c h e n J ä g e r . D i e K a p e l l e B o t t e r b u s c h der 
Zeche C e n t r u m Wat tensche id i n ton i e r t e d ie Weise 
v o m guten K a m e r a d e n . 

Es ve rb ie te t der R a u m , auf a l le G e d a n k e n de r 
Fes t rede von M d B K i e n a t h i e r e inzugehen . So sei 
auf e inen K e r n p u n k t n u r h i n g e w i e s e n : W a c h h a l t e n 
w o l l e n w i r das E r i n n e r n u n d den A n s p r u c h auf 
unsere e i n z i g s c h ö n e H e i m a t . Es ist e ine Sache erst 
dann v e r l o r e n , w e n n sie aufgegeben ist . W e i t e r be­
tonte der Redner , d a ß V ö l k e r z u s a m m e n l e b e n m ü s ­
sen, de ren G r e n z e n e inande r b e r ü h r e n , w e n n sie 
gede ihen so l l en . So e r k l a n g nach d ieser g e d a n k e n ­
re ichen Fes t rede unser D e u t s c h l a n d l i e d besonders 
e i n d r u c k s v o l l . Das gesel l ige B e i s a m m e n s e i n w u r d e 
du rch das M u s i z i e r e n der Bo t t e rbusche r w e s e n t l i c h 
v e r s c h ö n t . P I . 

Pas senhe imer M a c k e n s e n - M i t t e l s c h ü l e r i n B o c h u m 
A m 28. M a l fand i m B o c h u m e r R a t s k e l l e r das T re f ­

fen unserer H e i m a t g r u p p e statt. D i e E h e m a l i g e n de r 
Klassengemeinschaf t en u n d andere zah l re i che L a n d s ­
leute aus a l l en T e i l e n der B u n d e s r e p u b l i k n a h m e n 
da ran t e i l . A u s d e m g e s c h ä f t l i c h e n T e i l sei e r w ä h n t , 
d a ß d ie E i n r i c h t u n g des H e i m a t b i l d a r c h i v s gute 
For t schr i t t e gemacht hat, besonders d u r c h d ie F i l m -
und B i l d g a b e n v o n I r m g a r d M e t t n e r , G e r h a r d S a -
n e w s k i , W a l t e r G o s d z i n s k i u n d G ü n t e r Gas tne r . D e r 
Be t r eue r unserer E h e m a l i g e n , W a l t e r P r o b o l , d a n k t e 
K r e i s v e r t r e t e r M a x B r e n k , C h r i s t e l Z i m m e r m a n n 
u n d M a x B t r k n e r f ü r ih re w e r t v o l l e M i t a r b e i t . In 
K ü r z e gehen A n s c h r i f t e n l i s t e n an a l le E r m i t t e l t e n 
ab. F e r n e r k a n n eine Se r i e von e twa z w ö l f Fotos 
z u m Se lbs tkos tenpre i s ba ld abgegeben w e r d e n . I m 
we i t e ren V e r l a u f des Tre f fens w u r d e n den E h e m a l i ­
gen, unter denen sich auch L a n d s m a n n M a n f r e d 
P r o b o l nach n e u n j ä h r i g e r A b w e s e n h e i t i n den U S A 
befand, L i c h t b i l d e r aus der H e i m a t gezeigt . Im A n ­
s c h l u ß an die A r b e i t s t a g u n g e n der A u s s c h ü s s e er­
schienen K r e i s v e r t r e t e r M a x B r e n k u n d O b e r r e g i e ­
rungsra t B l e l l a . S ie Ube rmi t t e l t en d ie he r z l i chen 
G r ü ß e der K r e i s v e r t r e t u n g O r t e l s b u r g . D r . W i l l i L i -
schewsk i dank te i m N a m e n der E h e m a l i g e n a l l en , 
die das Tre f f en vo rbe re i t e t en . D e m B e t r e u e r der 
E h e m a l i g e n , L a n d s m a n n P r o b o l , w u r d e a b s c h l i e ß e n d 
e in namhaf te r G e l d b e t r a g f ü r d ie W e i t e r a r b e l t ü b e r ­
reicht . 

Osterode 
Wiede r sehen nach 35 J a h r e n 

D e r J a h r g a n g 1922 25 des L e h r e r s e m i n a r s zu 
Osterode t rafen sich zu P f ings ten , u m des Tages v o r 
35 J a h r e n zu gedenken , an d e m die B e r u f s a u s b i l d u n g 
abgeschlossen u n d die erste L e h r e r p r ü f u n g bestan­
den w u r d e . D i e f r eund l i che Pa tens tad t Osterode Im 
H a r z gab d iesem e r i n n e r u n g s r e i c h e n T re f f en den 
ä u ß e r e n R a h m e n . H ö h e p u n k t w a r d ie N i e d e r l e g u n g 
eines B l u m e n g e b i n d e s am G e d e n k s t e i n der G e f a l ­
lenen aus Stadt u n d L a n d Osterode m i t dem stille:, 
G e d e n k e n an die K l a s s e n b r ü d e r , d ie Opfe r v o n 
K r i e g s - u n d N a c h k r i e g s z e i t g e w o r d e n s i n d . 

Das Sch icksa l e in ige r b l i eb l e i de r u n g e k l ä r t . V i e l ­
le icht v e r m ö g e n diese Z e i l e n e in w e n i g L i c h t in das 
D u n k e l der a l ten K la s senkameradscha f t zu b r ingen 
J a h r g a n g s k a m e r a d oder A n g e h ö r i g e r , der du diese 
Z e l l e n l iest , g ib Nach r i ch t an K a r l K o l l e x . Ue te r sen 
(Hols te in) , L i n d e n s t r a ß e 8. In z w e i J r .hren sol l u n i 
e in erneutes Wiede r sehen v e r e i n i g e n . G . M 

Rastenburg 
A m Sonn tag , 24. J u l i , i n W e s e l 

unserer Patenstadt . sehen w i r uns w i e d e r in der g ro­
ß e n N i e d e r r h e i n h a l l e . In d iesem J a h r e ist es w o h l 
w ich t ige r denn je zuvo r , d ie E i n h e i t der V e r t r i e b e -

R ä t s e l - E c k e 

Der K u r e n k a h n 
W a a g e r e c h t : Name zweier Flüsse t a) 

N e b e n f l u ß der Guber , b) süd l i che r Nebenfluß 
der Passarge, 4. Schwiegersohn, 7. norddeutsche 
Hafenstadt, 8. griech. G ö t t i n der M o r g e n r ö t e , 
10. Schiffsteil, 13. Dorf am G r o ß e n Friedrichs­
graben, 14. Donauzuf luß , 15. Spielkarte . 

S e n k r e c h t : 1. Kreiss tadt i n Masuren, 
2. N e b e n f l u ß der unteren Elbe, 3. Landschaft in 
O s t p r e u ß e n , 5. Or t im Kre i s W e h l a u , 6. ostpreu­
ßisch: Heuhaufen, 9. Raum unter dem Dach, 
10. F lüßchen zum Kur ischen Haff, 11. Berliner 
Rundfunkanstalt , 12. Speisefisch (ch = ein Buch­
stabe). 

C Rätsel-Lösung aus Folge 24 

Heimatl iches FUHrätsel 

1. Fagott, 2. Reeder, 3. Inster, 4. schmengern, 
5. Elr i tze , 6. Spi rd ing, 7. Hachelchen, 8. austen, 
9. Freytag , 10. Frettchen. 

F r i s c h e s H a f f 
G e s e r i c h - S e e 

n e n he rauszus t e l l en . B r i n g t auch d ie J u g e n d m i t ' 
G e b t V e r w a n d t e n u n d F r e u n d e n N a c h r i c h t . U n s e r 
P a t e n k r e i s Rees u n d die Pa tens tad t W e s e l t reffen 
g r o ß e V o r b e r e i t u n g e n f ü r d ie f rohen S t u n d e n ; dank t 
es i h n e n d u r c h euer E r s c h e i n e n ! 

W e i t e r e B e k a n n t m a c h u n g e n e r sche inen i m Ost­
p r e u ß e n b l a t t ; auch unsere G e s c h ä f t s s t e l l e , Pa t en ­
schaft R a s t e n b u r g , Wese l , B r ü n e r T o r p l a t z 7, e r te i l t i 
jede g e w ü n s c h t e A u s k u n f t . 

H . H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) F l e h m , Pos t K l e t k a m p ü b e r L ü t j e n b u r f l , . 
(Hols te in) iTTrbH 

Tilsit-Stadt 
A u f z u m B u n d e s t r e f f e n ! 

N u r noch w e n i g e Tage u n d w i r k o m m e n am* 
10. J u l i z u m g r o ß e n B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f z u ­
s a m m e n . Ü b e r den S i n n u n d Z w e c k dieses B u n d e s ­
treffens ist i m O s t p r e u ß e n b l a t t g e n ü g e n d u n d aus­
f ü h r l i c h ber ich te t w o r d e n , w i c h t i g ist, d a ß diese V e r -
ans t a l t ung e ine m a c h t v o l l e D e m o n s t r a t i o n w i r d , die 
de r W e l t ze igen s o l l , d a ß w i r H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
unser Recht auf S e l b s t b e s t i m m u n g u m k e i n e n Pre i s 
aufgeben! Es k o m m t auf j eden T i l s i t e r an , daher 
k o m m t a l l e nach D ü s s e l d o r f ! W o w i r uns nach 
der G r o ß k u n d g e b u n g t re f fen w e r d e n , ersehen w i r 
aus den P r o g r a m m e n , d ie es i n D ü s s e l d o r f i m R h e i n -
S t a d i o n g ib t . 

W e i t e r e T r e f f e n 
Es lohn t s ich , f ü r dieses J a h r noch folgende Tref­

fen zu no t i e r en , w o r ü b e r zu gegebener Z e i t an die­
ser S te l l e we i t e r e H i n w e l s e e r sche inen w e r d e n : A m 
Sonn tag , 4. Sep tember , i n S tu t tga r t e in Tre f f en des 
Heg ie i u n g s b e z i r k s G u m b i n n e n , zu d e m bekann t l i ch 
auch d ie S tadt T i l s i t g e h ö r t . A m Sonn tag , 11. Sep­
tember , i n H a m b u r g (Tag de r H e i m a t ) e in H e i m a t ­
k re i s t r e f f en z u s a m m e n m i t de r Kre i sgemeinschaf t 
T i l s i t - R a g n i t . M i t d i e s e m T e r m i n ist e in Wunsch 
v i e l e r L a n d s l e u t e b e r ü c k s i c h t i g t w o r d e n , d ie i m m e r 
w i e d e r sch r i eben u n d d a r u m baten, e in Heimat t re f ­
fen i n N o r d d e u t s c h l a n d zu ve rans t a l t en . A m V o r ­
abend dieses Tages, also a m Sonnabend , 10. Sep­
tember , w e r d e n i n ve r sch iedenen L o k a l e n der Stadt 
d ie be l i eb ten S c h ü l e r t r e f f e n s ta t t f inden . 

W o h n u n g s w e c h s e l 
, . , A u e L a n d s l e u t e , d ie i n der le tz ten Ze i t einen 
W o h n u n g s w e c h s e l v o r g e n o m m e n haben, w e r d e n ge­
beten, i h r e neue A n s c h r i f t auch uns mi t zu t e i l en , da­
m i t e ine en tsprechende B e r i c h t i g u n g i n unserer K a r ­
tei v o r g e n o m m e n w e i d e n k a n n . 

E r n s t S tad ie . S tadtver t re ter 
K i e l , B e r g s t r a ß e 26 

Wehlau 
B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f 

L i e b e L a n d s l e u t e ! M i t t l e r w e i l e ist es a l l e r h ö c h s t e 
z e i t g e w o r d e n , s ich m i t der F r a g e i h r e r Te i lnahme 
an unse rem B u n d e s t r e f f e n a m Sonn tag , dem 10. J u l i , 
e rn s t l i ch zu b e s c h ä f t i g e n . N e b e n den laufenden V e r ­
l a u t b a r u n g e n unsere r L a n d s m a n n s c h a f t i n unserem 
O s t p r e u ß e n b l a t t hat te auch ich S ie berei ts unter dem ; 

5. M a r z (Folge 10. Sei te fi), d e m 2. A p r i l (Folge 14, 
Sei te 11) u n d d a n n am 21. M a i (Folge 21. Sei te 8) hier­
ü b e r v o r b e r e i t e n d un te r r i ch te t . D e r Ruf , das Bundes­
t reffen zu besuchen, g i l t uns a l l e n ! Unse re A n w e s e n ­
hei t ist das s ich tbare Z e i c h e n unse re r Zusammenge­
h ö r i g k e i t u n d unsere r V e r b u n d e n h e i t m i t unserer 
unvergessenen o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t . 

Das Z u s t a n d e b r i n g e n e i n e r Gesel l schaf ts fahr t mi t 
m e h r als zehn P e r s o n e n ist e ine r e i n ö r t l i c h e Ange­
legenhei t , das d ie a l l e rge r ings t e A r b e i t verursacht : 
sie k a n n b e i m z u s t ä n d i g e n A b g a n g s b a h n h o f bean­
tragt w e r d e n . Es m u ß dies n u r j e m a n d i n d ie Hand 
n e h m e n ! D i e F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g b e t r ä g t 33Vi P r o ­
zent, be i m e h r als 25 F a h r t t e i l n e h m e r n 50 Prozent . 
L a n d s l e u t e , d ie m i t O m n i b u s s e n u n d Personenkraf t ­
wagen z u m B u n d e s t r e f f e n nach D ü s s e l d o r f kommen , 
w e r d e n gut tun . diese F a h r z e u g e m i t der Elchschau­
fel oder e i n e m s c h w a r z w e i ß e n F ä h n c h e n zu kenn­
ze ichnen . D i e D ü s s e l d o r f e r P o l i z e i w i r d d ie so kennt­
l ich gemachten F a h r z e u g e auf d e m schnel ls ten Wege 
zu den vorgesehenen P a r k p l ä t z e n l e i t en . Fes tabzal -
chen e i n s c h l i e ß l i c h P r o g r a m m u n d Wegwe i se r zu den 
T r e f f l o k a l e n s i n d an den K a s s e n des Rheins tadions 
e r h ä l t l i c h . Schon w ä r e es. w e n n Sie , l i ebe Landsleute , 
v i e l J u g e n d m i t b r a c h t e n . Diese B i t t e hat te ich ihnen 
g e g e n ü b e r schon i n der M a r z v e r l a u t b a r u n g ausge­
sprochen, ebenso g e g e n ü b e r der J u g e n d , d ie i m AU«.« 
gust S e p t e m b e r 1959 den B a s s u m e r K u r s mitgemacht 
hat. 

A l l e n nach D ü s s e l d o r f k o m m e n d e n Lands l eu t im 
aus unse rem s c h ö n e n K r e i s e W e h l a u w ü n s c h e Ich 
e ine frohe, unbeschwer t e F a h r t , gutes Wet te r und 
e in f rohes W i e d e r s e h e n m i t l i eben N a c h b a r n und g u - ' * 
ten H e i m a t f r e u n d e n , d ie das g le iche Sch icksa l Wie 
w i r a l le t ragen . 

S t r e h l a u , K r e i s v e r t e t e r 
(17a) K a r l s r u h e - W e s t , H e i t z s t r a ß e % 
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•Das Os tp reußenb la t t -

d e r d e u t s c h e n H a u p t s t a d t 
( V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n ) 

Wir wollen unseren Lesern heute v o n den 
Erfolgen und den Problemen der W e s t -
B e r l i n e r W i r t s c h a f t e r z ä h l e n . V o n 
Erfolgen, die fast t r iumphal , v o n Problemen, die 
schwer, aber nicht u n l ö s b a r s ind. V o r w e g : was 

Ii« in den vergangenen zehn Jahren ge-
schah, es war ein W u n d e r ersten Ranges. U n d 
wenn uns vor wenigen Tagen einer der maß -
geKenden M ä n n e r der Ber l iner Industrie- und 
Handelskammer sagen konnte: „ W i r nehmen 

I der Hochkonjunktur te i l !" so ist das eine 
Tatsache, an die w i r 1955 nicht im Traum ge­
deicht hät ten und die uns noch im Herbst 1958, 
vor dem Chruschtschew-Ultimatum, als schwer 
erreichbar erschienen war. 

Mit vielen Zahlen wo l l en w i r nicht lang­
weilen. Aber einige m ü s s e n w i r nennen, zum 
Nachdenken und — zum Staunen. 1950 betru­
gen die Umsä tze der Wes t -Ber l ine r Industrie 
1,77 Mil l iarden D M , 1956 waren es 6,02 M i l ­
liarden D M , 1959 aber 8,16 M i l l i a r d e n D M . Der 
Zuwachs der U m s ä t z e g e g e n ü b e r den entspre­
chenden Monaten 1959 betrug für Januar i960: 
16 Prozent, für Februar: 17 Prozent, für M ä r z : 
28 Prozent! 

G e w a g t — u n d g e w o n n e n 

Wer hä t te das 1950 gedacht, als nach der 
Blockade die ersten Marsha l l -P l an -Kred i t e nach 
Berlin gingen, um die entweder im K r i e g zer­
störten oder nachher demontierten Industrie­
betriebe neu aufzubauen! U n d das war es ja 
nicht allein. Auch wiederaufgebaut und modern 
eingerichtet, h ä t t e n die alteingesessenen Be­
triebe nicht entfernt ausgereicht, um den Ber­
linern Arbeit und Brot zu geben. B e r l i n war ja 
in dem eigentlichen Sinne keine Industriestadt 
gewesen. Es war die deutsche Hauptstadt, Re­
gierung und V e r w a l t u n g waren ihre Hauptfunk­
tionen, Verwal tung im weitesten Sinne, denn 
hier arbeiteten nicht nur die zentralen Behör ­
den, hier hatten die Spi tzen der V e r b ä n d e , K o n ­
zerne, Organisationen al ler A r t ihren Sitz. 

Und nun, auf e inmal soll te B e r l i n auch ohne 
diese Mögl ichke i ten leben. 

Ein Rechenexempel zeigt, d a ß dies Z i e l zu­
nächst utopisch erscheinen m u ß t e . V o r dem 
Kriege lebten auf dem Boden des heutigen 
West-Berlin 2,7 M i l l i o n e n Menschen. F ü r die 
Hälfte, also 1,35 M i l l i o n e n , waren die Existenz­
grundlage die E inkünf t e aus Dienst leis tungen, 
so wie sie sich aus dem Haupts tadt-Charakter • 
der Stadt ergaben. Diese Zah l e r k l ä r t die unge­
heure Arbeitslosenziffer von ü b e r 300 000 im 
Jahre 1950. 

Um gerettet zu werden, m u ß t e Be r l i n also 
I n d u s t r i e s t a d t werden. A b e r wie? Es 
war doch nur eine S c h e i n l ö s u n g , unprodukt ive 
Arbeitsplätze zu schaffen, Notstandsarbei ter mit 
der Anlage von Parks zu beschä f t igen , b loß um 
die Arbeitslosenzahl zu d r ü c k e n . N u r Dauer­
arbeitsplätze konnten Ber l in helfen, d. h. der 
Ausbau der vorhandenen und die Errichtung 
neuer Unternehmen. 

Stellen wir uns dazu e inmal die Ü b e r l e g u n g e n 
manches westdeutschen Unternehmers vor . Der 
Konsum wächst , die Fabr ikan lagen m ü s s e n er­
weitert werden. M a n k ö n n t e also e inen F i l i a l ­
betrieb in Ber l in errichten. A b e r das erschien 
Übw viele Jahre unsicher und unbeguem. Selten 
hat man damals offen ausgesprochen, d a ß das 
politische Ris iko gemeint war ; es wurde uns 
vorgerechnet, d a ß es wirtschaftsgeographisch 
Unsinn wäre , die Rohstoffe auf die Insel zu 
bringen und das Fer t igprodukt durch den 
Schlauch zurück. A b e r p lö tz l ich ist es gegangen 
und es geht g l änzend . Innerhalb v o n z w e i Jah­
ren haben die beiden g r ö ß t e n Zigaret tenunter­
nehmen der Bundesrepubl ik in W e s t - B e r l i n je 
eine höchst moderne Fabr ik errichtet, der U m ­
satz hat sich innerhalb v o n diesen z w e i Jahren 
verdoppelt, so daß heute 2 0 P r o z e n t d e r 
g e s a m t e n w e s t d e u t s c h e n P r o d u k ­
t i o n auf Ber l in ent fä l l t . Stelle man es sich 
so vor, daß jede fünfte Zigarette, die man 
raucht, in Wes t -Ber l in hergestell t w i r d . Und 
sie ist pünktl ich und frisch be im Verbraucher . 
°b am Rhein, oder am Bodensee. 

Wir haben die Zigarette als Be isp ie l g e w ä h l t , 
weil hier der Erfolg einer neu angesiedelten 
Industrie, und zwar gerade erst nach dem C h r u ­

schtschew-Ultimatum, besonders ins A u g e fällt. 
Dazu die neuesten Zahlen . V o m Februar bis 

A p r i l 1960 hat die Produkt ion im Verg le i ch zu 
den entsprechenden Mona ten im V o r j a h r w ie 
folgt zugenommen: 

Produkt ionsmit te l industr ie + 1 4 % 
V e r b r a u c h s g ü t e r i n d u s t r i e + 1 7 % 
Maschinenindustr ie + 2 7 % 
Elektroindust r ie + 1 1 % 
Bekle idungsindust r ie — 1 % 

aber 
G e n u ß m i t t e l i n d u s t r i e + 41 % ! 

N e u e W e r k e n a c h B e r l i n ! 

Seit Chruschtschews Drohung gegen die Stadt 
geht es mit ihrer Wirtschaft steil bergauf. Das 
wo l l en w i r uns vor A u g e n halten. W a s einst 
Utopie war, wurde mögl ich . 

Fre i l ich , noch immer sind die Subvent ionen 
durch den Bund une r l äß l i ch . F ü r rund 1,5 M i l ­
l ia rden M a r k G ü t e r m ü ß t e die Stadt mehr pro­
duzieren, um ohne diese Subventionen, also 
ganz aus eigener Kraft exis t ieren zu k ö n n e n . 

A l s o : n e u e I n d u s t r i e n n a c h B e r ­
l i n ! 

Ist das mögl ich? Gib t es dazu, bei einer 
Arbei ts losenguote v o n nur 5 Prozent, g e n ü g e n d 
A r b e i t s k r ä f t e ? U n d g e n ü g e n d Raum in der ab­
g e s c h n ü r t e n Inselstadt? 

Sprechen w i r z u n ä c h s t v o m Raum. W e n n Sie, 
l ieber Landsmann, nach Ber l in kommen, fragen 
Sie sich ohnehin schon: W o ist denn eigentlich 
diese ganze Industrie, v o n der immerfort ge­
schrieben wird? Sie haben den Eindruck, es g ä b e 
nur W o h n - , Geschäf t s - und V e r g n ü g u n g s v i e r t e l . 
W o rauchen denn eigentlich die Schlote? N u n 
ja, S i e m e n s , diesen gewal t igen eindrucks­
v o l l e n K o m p l e x , den unser B i l d zeigt, den ken­
nen Sie. A b e r sonst? Dazu w ä r e zu sagen, d a ß 
e inmal e in ganz bedeutender Z w e i g , die M a -
s c h i n e n - u n d E l e k t r o i n d u s t r i e , in 
Stadttei len zu Hause ist, die man bei einer 
Stadtrundfahrt kaum zu sehen bekommt, n ä m ­
lich mit ten im M e e r alter M i e t s h ä u s e r zwischen 
M o a b i t und G e s u n d b r u n n e n . Mi t t en 
in Fluchten grauer Wohnhausfronten l iegen hier 
Unternehmen v o n Wel t ruf . Z u m anderen: die 
Ber l iner B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e — 
sehr bedeutend, wenn auch derzeit der einzige 
Zwe ig , der nicht so s tü rmisch wächs t , sondern 
eine Flaute zu verzeichnen hat — residiert wie ­
derum in den g r o ß e n H o c h h ä u s e r n am Zoo — 
aber hier sieht es gar nicht nach Industrie aus, 
da rattern keine Maschinen, von Schloten kann 
keine Rede sein, alles vol lz ieh t sich nach dem 
gehe imnisvol len System, das sich Zwischen­
meister- und Heimarbei te r -Produkt ion nennt. 

Auf fä l l ige r s ind die neuen Fabr iken in den 
A u ß e n b e z i r k e n , vo r a l lem T e m p e l h o f und 
S p a n d a u . A b e r g r o ß a r t i g w i r k e n die dort 
entstandenen supermodernen Flachbauten auch 
nicht, sie entsprechen dem Zweck: B e r l i n 
v e r e d e l t , sei es, d a ß man Tabak in Z iga ­
retten, oder Kupfer i n P r ä z i s i o n s - M e ß i n s t r u ­
mente verwandel t . 

Ble ibt die Frage nach noch mehr Raum für 
neue Industrien. Er ist vorhanden, sagen uns 
die Stadtplaner wie auch die Experten der In­
dustrie- und Handelskammer, und zwar in v o l l ­
kommen aufgeschlossenen A r e a l e n mit Gle is ­
ansch luß , aber auch in dem ausgedehnten Re­
servoi r v o n Kle ingar tenko lon ien . U n d was die 
A r b e i t s k r ä f t e anbetrifft, so hat Ber l in 
immer noch g r ö ß e r e Reserven als die Bundes­
republik, man frage die neuerrichteten Zigaret­
tenfabriken, ob sie mit ihren Facharbeitern — 
die ü b r i g e n s S p i t z e n l ö h n e erhalten — zufrieden 
s ind! A n diesem Beisp ie l hat sich gezeiat: e in 
Unternehmer m u ß nur wagen, zu invest ieren — 
alles andere findet sich in Ber l in von selbst. 

E i n Fachmann hat ausgerechnet, d a ß die Z a h l 
der i n der Ber l iner Industrie Beschäf t ig ten v o n 
315 000 auf 400 000 steigen m ü ß t e , damit unsere 
Stadt den westdeutschen Industrialisierungs­
grad (dort sind 62 Prozent al ler Arbei tnehmer 
in der G ü t e r p r o d u k t i o n tä t ig) erreicht. U n d er 
hat h inzugefüg t , d a ß diese neu zu gewinnenden 
85 000 A r b e i t s k r ä f t e durchaus zu mobi l i s ieren 
seien. M a n denke a l le in an die Tausende von 
Sowje t zonen f lüch t l i ngen , die in Ber l in ble iben 

Symbol des industriellen Berlins ist das neue Telefunken-Hochhaus am Ernst-Reuter-Platz. 

w ü r d e n , wenn sich e in verlockender Arbe i t s ­
platz bietet. 

E x p o r t e r f o l g e 

N u n g e n ü g t es nicht nur, neue Fabr iken zu 
bauen. A u c h der Absa tz ihrer Erzeugnisse m u ß 
gesichert sein. Darum b e m ü h t sich der Unter­
nehmer selbst. Doch für die besondere Situat ion 
Berl ins hat man d a r ü b e r hinaus auch eine spe­
ziel le Organisa t ion geschaffen, die B A O , die 
Ber l iner Absatz-Organisa t ion . A u c h diese ver­
meldet gerade seit Herbst 1958, „seit C h r u ­
schtschew", besondere Erfolge. A l s Beisp ie l 
nennen w i r die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen B e r l i n u n d S ü d a f r i k a . A u f 
der d i e s j ä h r i g e n Johannesburger Messe, der 
Rand Easter Show, stellten im deutschen P a v i l ­
lon hundert F i rmen aus, davon 36 Ber l iner F i r ­
men. Diese 36 hatten sich zu einem g r o ß e n 
Stand vereinigt , so at t rakt iv aufgemacht, d a ß 
er (und zwar schon zum dri t ten Male) die G o l d ­
medai l le der Auss te l lungs le i tung erhielt. Sehr 
g roß war das Interesse, bedeutend waren die 
A b s c h l ü s s e der Ber l iner F i rmen in W e r k z e u g ­
maschinen, K l e i n k l a v i e r e n , g e o d ä t i s c h e n M e ß ­
instrumenten, Regleranlagen, Dia-Projektoren, 
Kleinrechenmaschinen. 

Ber l in , so zeigt es sich immer mehr, braucht 
jetzt nicht mehr zu betteln: kauft doch unsere 
Erzeugnisse, ihr tut ein gutes W e r k , und e in 
jeder solcher Kauf s t ä r k t das A u ß e n f o r t der 

freien W e l t — nein, die Ber l iner Industrie­
zweige l iefern Spitzenerzeugnisse, die i m freien 
Wet tbewerb ganze M ä r k t e erobern. 

U n d absch l i eßend ein W o r t zu Chruschtschews 
Ver lockung , eine Freie Stadt B e r l i n w ü r d e wir t­
schaftlich a u f b l ü h e n durch den Ansch luß an das 
bisher versperrte Hinter land , durch den Hande l 
mit der Sowjetzone. 

Dazu eine Z a h l e n ü b e r s i c h t ü b e r d ie Absatz­
gebiete der West -Ber l iner Industrie im Jahre 
1959. V o n ihren Erzeugnissen gingen 63 Prozent 
nach Westdeutschland, 11 Prozent ins Aus l and , 
25 Prozent fanden in Wes t -Ber l in selbst Absatz . 
U n d e in (!) Prozent g ing in die Sowjetzone, 
w ä h r e n d umgekehrt 2 Prozent der gesamten 
West -Ber l iner W a r e n b e z ü g e aus der Sowjet­
zone stammten. N u n kennen w i r die Produk­
tions- und Versorgungsschwier igkei ten des 
SED-Regimes. U n d w i r fragen uns mit Recht, 
ob diese 1 bzw. 2 Prozent ü b e r h a u p t nennens­
wert gesteigert werden k ö n n t e n . Sie, die SED, 
k ö n n t e die Q u a l i t ä t s e r z e u g n i s s e West -Ber l ins 
zwar recht gut gebrauchen — aber was k ö n n e n 
sie dafür im Austausch liefern? 

Ber l in baut weiter auf. Der Einwand, es sei 
doch ein unsicherer Boden, zieht besonders nach 
der gescheiterten Gipfelkonferenz nicht. Denn 
diese gescheiterte Konferenz hat gezeigt, d a ß 
die Unsicherheit für die ganze W e l t besteht. 
Ja : daß diese Unsicherheit gerade gemindert 
wi rd , wenn Wes t -Ber l in s t a n d h ä l t . 

- Ansicht gibt einen kleinen Begriil von der räumlichen Ausdehnung der Siemens-Werke. Das Foto wurde von einem S-Bahnhof in Siemensstadt autgenommen. A u f n a h m e n : b e r l i n - b i l d 



W e r das von K ü n s t l e r h a n d i l lustrierte Buch 
liebt, wer s id i einen Roman, eine N o v e l l e 
lesend, gern von Zeichnungen durch den Text 
begleiten läßt, der ist dem Namen sicher schon 
begegnet: E v a S c h w i m m e r . Ihre Hand­
schrift, die Ar t , das Wesentliche knapp und 
elegant auszusagen, ist unverkennbar. 

Eva Schwimmer stammt aus dem Kreis Fisch­
hausen, ein tücht iger Landwirt , der Besitzer von 
Kalks te in , Götze , war der Vater . A u s seiner 
reichen Erfahrung hat er mehrfach Be i t r äge für 
die „Georg ine" geschrieben. Europä isches Blut: 
der U r g r o ß v a t e r war der Leibkoch Napoleons, 
verheiratet mit der Tochter eines italienischen 
W e i n h ä n d l e r s , eine andere Lin ie führt zu den 
von A r n i m s ; man ist verwandt mit Bettina. 

Zwischen See und Haff ist Eva aufgewachsen 
Frühze i t ig begann sie zu zeichnen und zu malen 
und zum Schrecken der Mut ter benutzte sie jedes 
Kli impchen Butter, an das sie herankam, zum 
Model l i e ren . 

W ä h r e n d des Ersten Wel tkr ieges besuchte 
Eva ein Lyzeum in K ö n i g s b e r g . 1918 kam sie 
zur G r o ß m u t t e r nach Leipzig und ging, siebzehn­
jähr ig , zur Akademie für graphische K ü n s t e und 
Buchgewerbe. 

In Leipz ig heiratete sie den M a l e r M a x 
Schwimmer. Nach der Geburt des zweiten K i n ­
des wurde Eva Schwimmer sehr krankt der Vater 
schickte Ge ld für eine Erholungsreise nach 
Italien. Und er nahm beide Kinder zu sich auf 
das Gut. 

M a x und Eva Schwimmer, zwei kongeniale 
Erscheinungen und zutiefst verwandt i n der 

Diese Skizze zeichnete Eva Schwimmer auf der 
Kurischen Nehrung. 

Art , zeichnerisch mit sparsamster L in ienführung 
das Wesentl iche auszusagen, haben sich gegen­
seitig angefeuert und angespornt. 1928 begann 
für beide eine kurze Zeit des Aufstiegs und auch 
der ä u ß e r e n Anerkennung. Sie hatten Erfolge. 
Der M a n n erhielt einen Lehrauftrag an der Leip­
ziger Akademie . 

Eva stellte zum erstenmal in Le ipz ig aus. 
Uber diese erste und letzte Auss te l lung schrieb 
der bekannte Kuns tk r i t ike r Dr. Hans Nachod 
in der „ N e u e n Leipziger Zei tung" vom 
3. Februar 1933: „Eva Schwimmer, deren aus­
g e p r ä g t malerisches Empfinden sich oft genug 
schon in bemerkenswert feinen Bi ldern offen­
bart hat, ist in diesen neuen Arbe i ten noch zu 
einem wesentlich reiferen St i l fortgeschritten. 
In v ie len ihrer Bilder, die bei Barchfeld zu sehen 
sind, hat sie eine Geschlossenheit der Form 
erreicht, die man als Zeichen starker Selbst­
d isz ip l in und hingebungsvoller Beharrl ichkeit 
bei einer selbstgestellten Aufgabe eben gerade 
von einer malenden Frau nicht ohne weiteres 
verlangen wi rd . Das Weibl iche kommt bei Eva 
Schwimmer v i e l mehr in der g e n i e ß e n d e n liebe 
vo l len Behandlung schöner F a r b t ö n e zum A u s 
druck als im Bildaufbau, denn dieser zeugt 
manchmal geradezu von männl ich k ü h n e r Ha l ­
tung." 

Aber noch im selben Jahr erhielten beide, 
Eva und M a x Schwimmer, ze i twei l ig Berufsver­
bot. Eva ging nach O s t p r e u ß e n zurück; an der 
Trennung ging die Ehe zugrunde, 1937 l ieß M a x 
sich von ihr scheiden, um eine andere zu hei­
raten 

Eva Schwimmer suchte und fand in der „Har-
tungschen Zei tung" in K ö n i g s b e r g Arbei t und 
innere Zuflucht. Der Leiter des Feuilletons, Dr. 
E r w i n K r o l l , heute M u s i k k r i t i k e r und 
Musikschrif tstel ler in Ber l in , unseren Lesern 
wohlbekannt und T r ä g e r des Kulturpreises für 
M u s i k der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n i960 
Dr. K r o l l hat der begabten, aber damals offiziell 
verfemten Eva Schwimmer immer wieder ge­
holfen, Arbei ten unterzubringen. V i e l e ihrer 
phantasievollen Zeichnungen und Illustrationen 
erschienen im Feuil letontei l der „Königsberge t 
Al lgemeinen Zeitung", in deren Redaktion Eva 
Schwimmet ebenfalls als Mitarbei ter in sehr ge­
schätzt wurde. Um 1935 siedelte sie nach Ber l in 
ü b e r 

Dr. K r o l l , Pfeiffer-Belli, Dr M a x Tau schufen 
für Eva Schwimmer Verbindungen, die sie an 
Gesinnungsfreunde der inneren Emigration 
„we i t e r r e i ch ten" . Für Ver lage wie Desch und 
Blanvale t hat Eva Schwimmer damals Bücher 
i l lustr iert , mit K a r l Nierendorf zusammengear­
beitet. Für den V e r l a g Josef W u r t h in Darm­
stadt i l lustr ierte sie eine bibl iophi le Prachtaus­

gabe der Orffschen Carmina Burana — wenn 
man die begeisterten Briefe liest, die C a r l Orff 
ihr damals ü b e r ihre Ze id inungen schrieb, 
k ö n n t e man weinen, d a ß diese g r o ß e Arbe i t ver­
nichtet ist. Die gesamte fertiggestellte erste 
Auflage verbrannte kurz vor der Ausl ieferung 
dn den Buchhandel bei einem BombenangriffI 

1945 erhielt die K ü n s t l e r i n einen Ruf an die 
Hochschule für angewandte Kunst auf dem Ter­
r i torium des russischen Sektors der damals noch 
nicht gespaltenen Stadt Ber l in . Eine solche Zu­
fäl l igkei t des Standorts eines Instituts, einer 
Akademie oder auch einfach des Wohnor t s ist 
für viele Küns t l e r zur Tragik geworden. Das 
System entlarvte sich ihnen g e g e n ü b e r ja meist 
nicht sofort; die SED hat manchem einige Jahre 
„Schonzei t" g e w ä h r t , den weltanschaulichen 
Druck nur langsam angesetzt und sehr a l lmäh­
lich erst gesteigert. So sind einige schwächere 
Naturen erst erwacht, als sie sich bereits ver­
kauft hatten. Da gab es dann kein Zurück. 

Eva Schwimmer wurde zum Professor ernannt. 
Erst dann begann der Druck. Sie w ä r e zu un­
politisch. Zu bürger l ich . Die SED ließ nichl 
locker 

1950 war ihre Laufbahn dort zu Ende. Zwe i 
Jahre lang, von 1950 bis 1952, ging die hervor­
ragende Zeichnerin und Buchil lustratorin in 
West -Ber l in „ s t empe ln" , jede Woche holte sie 
sich auf dem Arbeitsamt für wirtschaftliche 
soziale und küns t l e r i s che Berufe „ W i s o k ü " am 
Breitenbachplatz ihre A r b e i t s l o s e n u n t e r s t ü t z u n g 
ab. 

Dann erhielt sie — die Urkunde ist von 
E r n s t R e u t e r unterzeichnet — den Kunst­
preis für Graphik der Stadt Ber l in . M a n erin­

nerte sich an sie. Es gab erste V e r l e g e r a u f t r ä g e . 
Auch die Feui l le tonredakt ion der „ N e u e n Z e i ­
tung" bedachte sie mit A u f t r ä g e n . 

So ist es bis heute weitergegangen. A b e r eine 
gesicherte Existenz hat Eva Schwimmer nicht. 
Sie lebt von der H a n d in den M u n d . Manchmal 
r e ißen die A u f t r ä g e ab. . W ä r e ich noch fünf 
Jahre d r ü b e n geblieben, b e k ä m e ich jetzt eine 
Pension", sagt sie, aber ohne Bit terkeit . Sie hat 
nach ihrem Gewissen entschieden. A l l e s andere 
ist unwichtig dagegen. 

Im West -Ber l iner V i l l e n v o r o r t Dahlem be­
wohnt sie eine Einz immerwohnung mit Koch­
nische. Ihr einziger G e f ä h r t e ist die schöne 
schwarze Katze Pütz. Das geschmackvoll ge­
staltete Zimmer e r h ä l t sein G e p r ä g e durch den 
Zeichentisch unter dem Fenster, durch einige 
schöne K l e i n p l a s l i k e n und V a s e n und das lange 
Regal, in dem die Bücher stehen, deren Einband 
sie gestaltete, die sie i l lustr ierte. 

Um sie ist ein Hauch von Boheme. Nicht jenes 
Angeberische, das um jeden Preis auffallen und 
anders sein w i l l . Ihre „ B o h e m e " ist Ü b e r e m p ­
findlichkeit und Einsamkeit . Ihr Leben hat sie 
M i ß t r a u e n gelehrt; bis in die j ü n g s t e Zeit ist sie 
immer wieder e n t t ä u s c h t worden. Diese Erfah­
rungen aber findet man nicht in der knappen 
eleganten A r t , in der sie in j ü n g s t e r Zeit v ie le 
Umsch läge für die Taschenbuchreihen der V e r ­
lage Fischer und List gestaltete. Oder auf ihren 
Plakaten für die Berl iner Festwochen, sei es zur 
Urau f füh rung der bedeutendsten modernen 
Oper, Henzes „König Hirsch" , oder zum Gast­
spiel der Hamburger Oper in Ber l in mit A l b a n 
Bergs „Lulu". 
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A l l diesen A r b e i t e n gibt das erfahrene per­
sön l i che L e i d freil ich den letzten Schliff, jene 
noble Perfekt ion, hinter der nur der Eingeweihte 
die Resignat ion, die Trauer v e r s p ü r t . 

A b e r es gibt auch Arbe i t en , in denen die 
K ü n s t l e r i n nichts verbirgt : graphische Darstel­
lungen des Todes, der Einsamkeit , der Verzweif­
lung, etwa in W i l l i a m Longs Buch „Friedliche 
W i l d n i s " (Henssel V e r l a g Berlin) oder auch in 
dem Schul-Lesebuch „ J u g e n d b o r n " (Wester-
mann-Ver lag Braunschweig). 

Eva Schwimmer beherrscht auch die Sprache. 
Einige ihrer Gedichte wurden am 22. März die­
ses Jahres im Rahmen einer Lesung Berliner 
Dichter — veranstaltet vom Senat der Stadt — 
vorgetragen. H i e r nur einige Ze i l en : 

„ . . . du schicktest mi r Armut und Not. 
D u l ießt mich v o n den Freunden verraten, 
von Fe inden zerschlagen. 
Es fiel v o n den H i m m e l n ke in Schnee 
meine Ä c k e r zu w ä r m e n . 
W e n n du mir morgen und s p ä t e r 
eine Schüsse l v o l l Leben hinreichst — 
ich w i l l sie nicht löffeln . . . " 

A b e r w i r w o l l e n mit diesen tragischen Tönen 
nicht sch l ießen , v ie lmehr noch auf ein zauber­
haftes W e r k h inweisen — das einzige Buch, das 
E v a Schwimmer nicht i l lustr ier te , sondern ganz 
a l l e in schrieb mit Pinsel , Feder und Stift: 
„ S a n f t e s T a g e b u c h . " Es erschien 1942 
im H u t h - V e r l a g , der bekannte K r i t i k e r Ruppel 
schrieb dazu das e i n f ü h l s a m e , v o n uneinge­
s c h r ä n k t e r Zus t immung und Bewunderung ge­
tragene V o r w o r t , und al le K r i t i k e r von Rang 
fanden nur W o r t e des Lobes. In diesem Band 
fügt sich e in ganzes Menschenleben aus schein­
bar zufä l l igen Szenen, Sk izzen und Gestalten — 
„Kös t l i chke i t en aus der H a n d einer der begab­
testen Zeichner innen unserer Tage", schrieb 
einer der K r i t i k e r . 

M a r t i n P f e i d e l e r 

Grazie und Eleganz beleben diese charmante 
Figurine — eine Illustration zu „Hochzeitsreise". 

Menschen, G ö t t e r n und Helden . Eines der äl te­
sten Stücke , die minoische Bronzeplast ik .Be­
tende Frau" , ist fast vier tausend Jahre alt. Die 
attischen V a s e n und Schalen dür f ten in Form 
und M a l e r e i kaum ihresgleichen finden. Auch 
der bronzene Diskus von A e g i n a (um 400 
v. Chr.) dü r f t e e inmal ig sein. 

Das Kostbarste aber ist zweifel los die .Schatz­
kammer", der Raum, in dem griechische, etrus-
kische und römische Arbe i t en in Go ld , Silber 
und anderen edlen Ma te r i a l i en miteinander 
wetteifern. Auch hier gibt es Stücke , die an die 
vier tausend Jahre alt sind. V i e l e Schmuckstücke, 
die Diademe, Halsket ten, Armrei fen , Ohrge­
h ä n g e , Ringe usw., sind in Technik und Ge­
schmack so vol lendet schön, d a ß sie jeden Ver­
gleich mit modernen A r b e i t e n aushalten. Auch 
B e r n s t e i n s c h m u c k ist vertreten, dar­
unter eine kostbare etruskische Fibe l . 

Dr. Greifenhagen kann stolz auf sein Werk 
sein. Wes t -Ber l in hat damit eine einzigartige 
museale S e h e n s w ü r d i g k e i t erhalten. W e n n spä­
ter der Rest der Sammlung in einer Studien­
abteilung z u s a m m e n g e f a ß t werden wird, sind 
damit auch dem wissenschaftlichen Naehwudis 
vie le M ö g l i c h k e i t e n erschlossen. Schließlich 
w i r d es von v ie len Freunden der An t ike be­
g r ü ß t werden, d a ß gleichzeit ig mit der Eröff­
nung des Museums ein Buch „ A n t i k e 
K u n s t w e r k e " erschienen ist, in dem Adolf 
Greifenhagen mit 142 Abb i ldungen und auf 
46 Seiten Text (Ver lag W a l t e r de Gruyter , Ber­
lin) eine Interpretation antiken Lebens und an­
t iker Kunst bietet. R. B r i e s k o r n 

Berliner Kirdientore 
für Burg Hohenzollern 

Prinz Louis Ferdinand hat die alten bronzenen 
Hauptportale der Ruine der Kaiser-Wilhelm-Gedacht-
niskirche erworben. Die Tore werden auf die Burg 
Hohenzollern südl ich von Hechingen gebracht und 
am Eingang zur Michaelsbastei in eine Naturstein-
mauer eingelassen. 

Zwei weitere vollmassive Bronzetore des durch 
Bomben im Zweiten Weltkrieg zers tör ten GottW 
hauses werden dem Hause Hohenzollern geschenkt. 
Die Tore, die Reliefs der zwö l f Apostel tragen, lind 
g e g e n w ä r t i g noch als Leihgabe in das Hauptportal 
der Traulenauklinik in Berlin pingemauert. Noch im 
Laufe des Jahres sollen sie auf die Burg Hohen­
zollern transportiert und dort in den gotisdien Ein-
gangsrundhogen der evangelischen Burgkapelle ein­
gebaut worden. In der Burgkapelle befinden sich die 
Sarkophage der P r e u ß e n k ö n i g e Friedrich Wilhelm I. 
und Friedrich der Große . 

Berlins neues Antiken-Museum 
Der Königsberger Adolf Greifenhagen baute es auf 

Rund viertausend Jahre zurückver fo lger . 
kann man die Menschheitsgeschichte in der neu­
eröffneten Ant ikenab te i lung der ehemals Staat-
l i d i en Museen in Ber l in . M i t Bewunderung steht 
der Besucher vor diesen Schätzen, die aus dem 
Boden Griechenlands, Italiens, Ä g y p t e n s und 
den Randgebieten der antiken W e l t geborgen 
wurden. Herr ü b e r diese Kostbarkei ten ist der 
K ö n i g s b e r g e r D r . A d o l f G r e i f e n h a g e n 
der 1958 nach Ber l in berufen wurde mit dem 
ausdrück l ichen Auftrag, das Museum im west­
lichen S t ü l e r b a u g e g e n ü b e r dem Schloß Char­
lottenburg neu einzurichten. 

Ado l f Greifenhagen ist in der Pregelstadt zur 
Schule gegangen, hat dort studiert und von 1930 
bis 1932 als Assistent gearbeitet. S p ä t e r ging et 
an das Deutsche Archäo log i sche Institut in Rom 
Bonn und M ü n c h e n waren weitere Stationen 
seiner Wirksamkei t . Immer wieder aber kehrte 
er nach K ö n i g s b e r g zurück, um seine Eltern zu 
besuchen, die bis Kriegsende dort lebten und in 
den letzten Kampftagen den Tod fanden. Nach 
der Rückkehr aus einer langen Gefangenschaft 
(bis 1955) erreichte ihn in Kassel der Ruf nach 
Ber l in . A l s Direktor der Ant ikenab te i lung! Das 
war eine Aufgabe ganz nach seinem Herzen 
M i t Feuereifer s t ü r z t e er sich in die Arbei t . 

Zunächs t m u ß t e die Rückführung der im 
Kriege von Ber l in nach Cel le und Wiesbaden 
\ ei -lagerten Kuns t schä tze durchgeführ t werden 
Es war nur ein T e i l der verlagert worden war, 
denn vieles war auf der heute im Ostsektor 
liegenden Berl iner Museumsinsel geblieben und 
befindet sich heute noch dort, so du Skulpturen­
sammlung, die B e s t ä n d e des Pergamon-
Museums, die Terrakotten und ein Te i l der 
Gemmen. V o n den zu rückgeb rach t en Stücken 
war manches mehr oder weniger schwer be­
schädigt . M i t erstklassigen Fachkräf ten wurden 
die Kunstwerke restauriert, so d a ß sie jetzt wie 
der in al lem Glanz erstrahlen oder noch schönei 
geworden sind. 

Der S tü l e rbau , der bis zum Ersten Wel tk r i eg 
der Königl ichen Garde als Unterkunft diente 
und im Zweiten W e l l k r i e g weitgehend zers tör t 
wurde, bot nach seiner Wiederhers te l lung eint 
geradezu ideale Heimstatt für diese Kostbar 
keiten. In sechzehn R ä u m e n wurden etwa tau­
send Objekte ausgestellt. Um die Ubersicht zu 
erleichtern und den Besucher nicht zu e r m ü d e n , 
ist nur e in T e i l der Kuns twerke ausgestellt 

worden. Dr. Greifenhagen hat die A u s w a h l mit 
den A u g e n des K ü n s t l e r s und dem V e r s t ä n d n i s 
des Wissenschaftlers getroffen. In den hundert 
Glasv i t r inen und zum T e i l auch in freier Auf­
stellung wurden die einzelnen S tücke „ins 
rechte Licht" ge rück t und ihr intimer Charakter 
gewahrt. 

Es ist unmögl ich , die einzelnen W e r k e oder 
auch nur eine A u s w a h l der s chöns t en und 
charakteristischen au fzuzäh len . Angefangen von 
minoischen ü b e r griechische und ä g y p t i s c h e 
Stücke führen sie bis zur byzantinischen Kul tur . 
Sie vermit te ln ein anschauliches B i l d vom an­
t iken Leben, der Rel ig ion , dem Mythos und dem 

A u f n a h m e : E h e m . S taa t l . M u s e e n , B e r l i n 

Marmoriigur vom Apollonlempel in Dilyma 
(um 540 v . Chr.) 
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VorsHzendi'r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r . M a t t h e e 
l i ^ l i n - C h a r l o t t e i i b u r g , K a i s e r d a m m 83. „ H a u s der 
« ^ d e u t s c h e n H e i m a t " 

3 j u l l . I Uhr , H e i m a t k r e i s P i l l k u l l c n S t a l l u p ö n c n : 
Dampferfahrt ab D a m p f e r a n l e g e s t e l l e T e g e l 

H e i m a t k r e i s O s t e r o d e : D a m p f e r f a h r t m i t 
Motorschi f i H e l d e l b e r g . A b f a h r t H a f e n p l a t z 
Spandau: F a h r t v e r b i n d u n g : S t r a ß e n b a h n 53 54 
Ii, 76, Bus A S 1 u n d A 34. S - B a h n S p a n d a u -
H»UPtbahnhof . R u n d f a h r t ü b e r d ie O b e r h a v e l 
und Tegeler See nach „ F ä h r h a u s S a a t w i n k e i " 

i h r . H e i m a t k r e i s T i l s i t - S t a d t T i i s i t - R a g n i t ' 
r l d u i l e d e r u n g : K r e i s t r e f f e n m i t K i n d e r f e s t 
Loka l Re in i ckendor fe r F e s t s ä i e ( R e i n i c k e n d o i f' 
A l t - R e i n i c k e n d o r f 32). 

S C H L E S W I G - H O L S T E IN 
V.HMf<•"'<!<••• <l'-r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

Günther P e t e r s d o r l , K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 21;. (.<•-
ichaftsstelle: K i e l , W i l h e l m i i u n s t r a ß e 47/49. T e ­
lefon 4 02 11. 

Landes t re f fen j u n g e r O s t p r e u ß e n 
Das nächs te l andes t re f fen j u n g e r O s t p r e u ß e n s o l l 

in den Herbs t fe r ien v o m 30. S e p t e m b e r bis z u m 
2, Oktober ein wei teres M a l i m D J O - L a n d e s h e i m 
BOWU Mattf inden. F ü r d ie A n r e i s e ist de r F r e i t a g ­
abend vorgesehen. 

L a n d e s m ä d e l w a r t i n B r i g i t t e K i e s e l b a c h u n d L a n -
desgruppenwart K u r t O l s c h e w s k i b i t t en d i e j u n ­
gen O s t p r e u ß e n , i h n e n m i t z u t e i l e n , w a n n d ie j e ­
weiligen Z ü g e a m F r e i t a g a b e n d ( zwischen 20 u n d 
21 Uhr) i n E u t i n e i n t r e f f en . D e n n es so l l e in B u s 
zum A b h o l e n der T e i l n e h m e r bere i tges te l l t w e r ­
den. M i t dem h e i m a t p o l i t i s c h e n W o c h e n e n d l e h r g a n g 
soll dann a m S o n n a b e n d b e g o n n e n w e r d e n . D i e 
Abfahrt ist f ü r S o n n t a g — nach d e m M i t t a g e s s e n — 
vorgeiehen. 

Zugleich w e r d e n a l l e j u n g e n o s t p r e u ß i s c h e n M ä d ­
chen und J u n g e n gebeten , i h r e V o r s c h l ä g e f ü r d e n 
Ablauf des n ä c h s t e n L e h r g a n g e s m i t z u t e i l e n u n d 
»ich zu den vo rausgegangenen L e h r g ä n g e n k r i t i s c h 
zu ä u ß e r n . „ N u r w e n n Ih r m i t a r b e i t e t , w e r d e n d i e 
L e h r g ä n g e das se in , was Ih r v o n i h n e n e rwa r t e t ! " 
heißt es i n e i n e m g e m e i n s a m e n A u f r u f d e r L a n d e s ­
m ä d e l w a r t i n u n d des L a n d e s g r u p p e n w a r t e s z u d e m 
bevorstehenden T r e f f e n i n B o s a u . 

F l e n s b u r g . F ü r d e n S o m m e r a u s f l u g (am 
M. J u n i , A b f a h r t 7 U h r ab Deutsches Haus ) s i n d d i e 
Karten i m K v D - B ü r o . G r o ß e S t r a ß e 12. bis z u m 
18. J u n i abzuho len . A u c h N i c h t m i t g l i e d e r d e r K r e i s ­
gruppe k ö n n e n s ich an d iese r F a h r t b e t e i l i g e n . 

L ü b e c k . D i e K r e i s g r u p p e f ä h r t m i t B u s s e n 
mm Bundes t re f fen nach D ü s s e l d o r f . A b f a h r t : F r e i ­
tag, 8. J u l i , 6 U h r ; R ü c k k e h r : M o n t a g , 11. J u l i , 
abends. F a h r p r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t 34 D M . 
Umgehende A n m e l d u n g e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s ­
stelle ( H ü x t e r t o r - A l l e e 2); l e t z t e r A n m e l d e t e r m i n : 
25. Jun i . 

H A M B U R G 
Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : Ot to 

T in t emann , H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a i l e e 86. T e l e ­
fon: 45 25 41 / 42, P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

S o n d e r f a h r t e n z u m B u n d e s t r e f f e n 
Zum B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f f ä h r t e i n S o h -

deromnibus a m S o n n a b e n d , 9. J u l i , 23 U h r , ab 
Hauptbahnhof (Seite K i r c h e n a l l e e ) . R ü c k f a h r t a m 
Sonntag, 10. J u l i , 20 U h r . F a h r p r e i s 25 D M . A n m e l ­

d u n g e n un t e r E i n z a h l u n g des Be t rages bis 24. J u n i 
i n de r G e s c h ä f t s s t e l l e , P a r k a l l e e 86 ( Z i m m e r 1), er­
beten . 

F ü r d i e L a n d s l e u t e , d i e bere i t s a m S o n n a b e n d -
n a c h m i t l a g i n D ü s s e l d o r f se in w o l l e n , f ü h r t das 
R e i s e b ü r o „ D i e W e l t " e ine S o n d e r f a h r t m i t de r B u n ­
desbahn d u r c h . A b f a h r t ab H a u p t b a h n h o f a m S o n n ­
abend, 9. J u l i , u m 10.56 U h r ; R ü c k f a h r t ab D ü s s e l ­
d o r f a m Sonna tag , 10. J u l i , u m 23.46 U h r . F a h r p r e i s 
37 D M . Q u a r t i e r b e s t e l l u n g s iehe O s t p r e u ß e n b l a t t . 
F o l g e 23 auf Sei te 2. A n m e l d u n g e n bis 2. J u l i u n d 
w e i t e r e A u s k ü n f t e d i r e k t d u r c h das R e i s e b ü r o „Die 
Wel t " , H a m b u r g 1, B e r g s t r a ß e 22. 

B e z i r k s g r u p p e n Versammlungen 
E l b g e m e i n d e n : S o n n e n w e n d f e i e r a m S o n n a b e n d , 

25. J u n i , i n O s d o r f i m Gas thaus S tad t H a m b u r g 
( B r o c k m a n n ) , G e m e i n s c h a f t s v e r a n s t a l t u n g de r ost-
u n d mi t t e ldeu t schen L a n d s m a n n s c h a f t e n u n d der 
B ü r g e r v e r e i n e der H a m b u r g e r E l b g e m e i n d e n . 
17 U h r K i n d e r n a c h m i t t a g . 19.30 U h r g r o ß e r V o l k s -
t u m s a b e n d un t e r M i t w i r k u n g des O s t p r e u ß e n c h o r s , 
a n s c h l i e ß e n d F a c k e l z u g , A b b r e n n e n des S o n n e n ­
wendfeue r s , T a n z . 

H a m b u r g - M i t t e , U h l e n h o r s t , W i n ­
t e r h u d e . N ä c h s t e r H e l m a t a b e n d : Donne r s t ag , 
23 J u n i , 20 U h r , w i e verabrede t , i m H a u s de r H e i ­
mat , V o r d e m H o l s t e n t o r 2. L i n i e 11 bis S i e v e k i n g -
P l a t z , U - B a h n F e l d s t r a ß e . B e s i c h t i g u n g de r B i b l i o ­
thek F i l m e u n d o s t p r e u ß i s c h e r H u m o r . L a n d s l e u t e 
u n d G ä s t e h e r z l i c h e inge laden . 

Ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n der DJO 
L a n d e s v o r s i t z e n d e r : H o r s t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l ­

stedt, H a g e n w e g 10, T e l e f o n 67 12 46. 
S p r e c h s t u n d e n : D J O - L a n d e s l e i t u n g i m H a u s der 

H e i m a t , H a m b u r g 36, V o r d e m H o l s t e n t o r 2, j eden 
M i t t w o c h v o n 19.30 b is 20.30 U h r . • 

D i e A n k ü n d i g u n g „ U n s e r e J u g e n d t r i f f t s i ch" b i t ­
ten w i r i n F o l g e 23 v o m 4. J u n i nachzu lesen . 

NIEDERSACHSEN 
V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­

n o l d W o e l k e . G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, Tele­
fon i n der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Diens t ze i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. Telefon-Nr. 1 32 21. Post­
s c h e c k k o n t o Hannover 1238 00. 

S t a d t h a g e n . B u s f a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n 
nach D ü s s e l d o r f a m Sonn tag , 10. J u l i , 4 U h r , ab 
M a r k t . F a h r p r e i s (12,— D M ) is t be i de r A n m e l d u n g 
z u e n t r i c h t e n . L e t z t e r A n m e l d e t e r m i n : 21. J u n i . A n ­
m e l d u n g e n e rbe t en be i W i l k e ( E l e k t r o f a c h g e s c h ä f t , 
N i e d e r n s t r a ß e 37) u n d be i S c h e u m a n n (Ze i tungss tand 
M a r k t s t r a ß e ) . 

S u l i n g e n . M o n a t s t r e f f e n m i t L i c h t b i l d e r v o r ­
t r a g f ü r a l l e L a n d s l e u t e aus d e m K r e i s Grafschaf t 
D i e p h o l z a m M o n t a g , 20. J u n i , 20 U h r , i m G a s t h o f 
M e i e r - R h i e l , L a n g e S t r a ß e . D i e F a h r t z u m B u n d e s ­
t re f fen w i r d besprochen . U m g e h e n d e A n m e l d u n g e n 
( s p ä t e s t e n s 20. J u n i ) f ü r d ie F a h r t z u m Bundes t r e f ­
fen i n D ü s s e l d o r f be i W a l t e r J ü r g e n s o n n ( B u c h h a n d ­
l u n g , L a n g e S t r a ß e ) oder be i W a l t e r J ö r e s i n S t r ö h e n 
(Han) . M i t de r A n m e l d u n g ist de r F a h r p r e i s z u ent­
r i ch t en . A b f a h r t des ers ten Busses a m S o n n a b e n d . 
9. J u l i , 13 U h r , ab R a t s k e l l e r . D e r zwe i t e B u s f ä h r t 
a m S o n n t a g , 10. J u l i , 5.30 U h r , ebenfa l l s ab Ra t s ­
k e l l e r . R ü c k f a h r t be ide r Busse gegen 20 U h r ab D ü s ­
seldorf , S t a d i o n . F a h r p r e i s (1. Bus ) 17 D M u n d 16 D M 
(2. B u s ) . 

W e s t e r s t e d e . H e i m a t - u n d L i c h t b i l d e r a b e n d 
a m F r e i t a g , 24. J u n i , 20 U h r , i m H o t e l B u s c h . S t u ­
d i en ra t G r o ß h ä l t e i n e n V o r t r a g . 

NORDRHEIN WESTF AI EN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l en : E r i c h G r i m o n t . <22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
« c h e i n 14. Te le fon 62 25 14. 

W e i ß e Z e l t e l aden e i n 
I n m i t t e n des T e u t o b u r g e r Waldes w e r d e n dies­

m a l die w e i ß e n Z e l t e aufgeschlagen, die fü r die Z e i t 
v o m 6. bis z u m 20. A u g u s t J u n g e n u n d M ä d c h e n 
z u e i n e m s c h ö n e n A u f e n t h a l t e i n l aden . Dieses J u ­
gendze l t l age r i n O e r l i n g h a u s e n bei B i e l e f e l d bietet 
v i e l e E r h o l u n g s - u n d S p o r t m ö g l i c h k e i t e n : i n e inem 
h e r r l i e h gelegenen W a l d b a d k a n n g e s c h w o m m e n 
w e r d e n ; es w i r d gewander t , gesungen ; auch V o l k s ­
t ä n z e stehen m i t auf d e m v ie l s e i t i gen L a g e r p r o ­
g r a m m . D a n n k ö n n e n das Le i s tungsabze ichen der 
D J O e rworb . ;n und die B e d i n g u n g e n für das vor­
berei te te o s t p r e u ß i s c h e Le i s tungsabze ichen e r f ü l l t 
w e r d e n . M ä d c h e n u n d J u n g e n — macht m i t : 

A u ß e r den F a h r t k o s t e n s ind f ü r die Z e h n - und 
V i e r z e h n j ä h r i g e n 40 D M u n d f ü r die T e i l n e h m e r 
ab 14 J a h r e j e w e i l s 45 D M a u f z u b r i n g e n . A n m e l ­
d u n g e n f ü r eine T e i l n a h m e a m Z e l t l a g e r e rb i t te t 
bis z u m 18. J u l i L a n d e s w a r t Hans H e r r m a n n (Herne 
Wes t fa l en , R i n g s t r a ß e 47). A n f r a g e n k ö n n e n eben-
la l l s an die L a n d e s w a r t i n E d c l t r a u t K u s c h m i e r z 
ger ichte t w e r d e n . 

T a g u n g f ü r den R e g i e r u n g s b e z i r k A r n s b e r g 
D i e V o r s t a n d s m i t g l i e d e r de r K r e i s g r u p p e n aus 

d e m R e g i e r u n g s b e z i r k A r n s b e r g w e r d e n z u r B c -
z i r k s a r b e i t s - u n d K u l t u r t a g u n g e inge laden . Diese 
T a g u n g ist a m S o n n t a g 19. J u n i , 10 U h r , i n D o r t ­
m u n d i n der G a s t s t ä t t e J a k o b s c h e n k e ( W e i ß e n b u r ­
ger, E c k e S c h w a n e n s t r a ß e , N ä h e Ostentor) . 

U n n a . U m g e h e n d e A n m e l d u n g zu r B u s f a h r t der 
K r e i s g r u p p e z u m Bundes t r e f f en nach D ü s s e l d o r f a m 
10. J u l i e rbe ten . F a h r p r e i s 6 D M . A b f a h r t : 7 U h r ab 
L a n d r a t s a m t . Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t e n i n K ö n i g s b o r n . 
A f f e r d e , W a s s e r k u r l , K a i s e r a u , M e t h l e r , K a m e n 
West . A n m e l d u n g e n n i m m t der erste V o r s i t z e n d e . 
K ö n i g , i n U n n a , L u i s e n s t r a ß e 7, entgegen. 

G r o ß - D o r t m u n d . H e i m a t a b e n d i m J u n i 
f ä l l t aus. — Gese l l schaf t s fahr t z u m B u n d e s t r e f f e n 
i n D ü s s e l d o r f a m 10. J u l i . P r e i s e twa 6,50 D M be i 
mindes tens f ü n f z i g T e i l n e h m e r n . Sofor t ige A n m e l ­
d u n g e n un te r Z a h l u n g v o n 6 D M bei H a r w a r d t 
( H e r o l d s t r a ß e 16, Laden ) u n d A u g u s t i n ( D o r t m u n d -
H ö r d e A u f der K l u s e 23, L a d e n ) . A n m e l d u n g e n , d ie 
nach d e m 21 J u n i e ingehen , k ö n n e n - n i c h t m e h r be­
r ü c k s i c h t i g t w e r d e n . — T r e f f e n der F r a u e n g r u p p e 
i m S t . - Jose fs -Haus a m Diens t ag , 21. J u n i , ab 15 U h r . 
W i c h t i g e B e s p r e c h u n g e n . 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d - A l t s t a d t . M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g a m M i t t w o c h , 15. J u n i , 20 U h r , 
i m C a f e R e p p e k u s . H e i m a t p o l i t i s c h e r V o r t r a g des 
ers ten V o r s i t z e n d e n der K r e i s g r u p p e , D r . Gause . — 
F ü r das H e i m a t k r e i s t r e f f e n de r Ost- u n d W e s t p r e u ­
ß e n aus d e m R u h r g e b i e t a m Sonnabend , 25. J u n i , 
18 U h r , i m S t ä d t i s c h e n S a a l b a u s ind E i n t r i t t s k a r t e n 
z u 1,— D M bis z u m 20. J u n i be i L a n d s m a n n B o r k 
( K l a r a s t r a ß e 53) e r h ä l t l i c h . Das P r o g r a m m sieht u n ­
ter a n d e r e m v o r : B e g r ü ß u n g s w o r t e v o n D r . Gause . 
G e d i c h t - u n d L i e d v o r t r ä g e sowie V o r f ü h r u n g e n de r 
V o l k s t a n z g r u p p e n . A n s c h l i e ß e n d gesel l iges B e i s a m ­
mense in . M i t w i r k e n d e s i n d d ie D J O - K r e i s g r u p p e . 

G l a d b e c k . M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 17. J u n i , 
19.30 U h r , be i L i e d m a n n . — A u s f l u g s f a h r t a m 26. J u n i , 
7 U h r , m i t B u s v o m Ra thaus . A n m e l d u n g e n bis 
17. J u n i . — Z u m B u n d e s t r e f f e n a m 9. u n d 10. J u l i 
i n D ü s s e l d o r f f ä h r t e in B u s (am 10. J u l i , 6.30 U h r ) 
v o m Ra thaus . A n m e l d u n g e n bis 2. J u l i be i den K a s ­
s i e r e r n u n d be i L a n d s m a n n F . B e r g ( M a r i e n s t r a ß e 
N r . 48). 

A a c h e n . D i e Woche z u m G e d e n k e n an die H e i ­
ma t s ieht nach E r ö f f n u n g e iner A u s s t e l l u n g i m F o y e r 
der Techn i schen Hochschu le ( W ü l l n e r s t r a ß e ) a m 

Sonntag , 19. J u l i , u m 11 U h r folgende V e r a n s t a l t u n ­
gen v o r : a m 21. J u n i . 20 U h r , V o r t r a g s a b e n d m i t D r . 
Gause (Essen) ü b e r „Das N a t i o n a l i t ä t e n p r o b l e m i n 
O s t p r e u ß e n " ; a m 23 J u n i , 20 U h r , V o r t r a g s a b e n d m i t 
J o a c h i m v o n Loesch (Beuel) Uber „Die L a g e de r 
Deutschen i n P o l e n u n d i n den un te r po ln i scher V e r ­
w a l t u n g s tehenden deutschen Ostgebie ten" . A m 
25. J u n i , 20 U h r , ist e ine G r o ß v e r a n s t a l t u n g . In d i e ­
ser G e d e n k s t u n d e spr icht der 1, V o r s i t z e n d e de r 
Landesgruppe , E r i c h G r i m o n i ( D ü s s e l d o r f ) . A l l e 
V e r a n s t a l t u n g e n f inden i m G r ü n e n H ö r s a a l de r 
Technischen Hochschu le ( W ü l l n e r s t r a ß e ) statt D i e 
A u s s t e l l u n g ist v o m 19. bis z u m 26. J u n i g e ö f f n e t . —• 
A n m e l d u n g e n f ü r d ie B u s f a h r t z u m Bundes t r e f f en 
nach D ü s s e l d o r f b i t te umgehend ( s p ä t e s t e n s bis z u m 
10. J u n i ) v o r n e h m e n . 

B o c h u m . A n m e l d u n g e n f ü r T e i l n a h m e an den 
v e r b i l l i g t e n B u s f a h r t e n nach D ü s s e l d o r f z u m B u n -
rtestreffen n i m m t bis z u m 1 J u l i F r i t z G e h r m a n n , 
N o r d r i n g 65. entgegen (auch schr i f t l ich) . D e r F a h r ­
pre is i n H ö h e von 4.50 D M f ü r H i n - und R ü c k f a h r t ist 
i n bar oder au f das K o n t o G e h r m a n n 70 301. B a n k f ü r 
G e m e i n w i r t s c h a f t , e i n z u z a h l e n . A b f a h r t a m 10. J u l i , 
fi U h r , ab Ra thaus ( A l b e r t s t r a ß e ) . 

B A D E N W n R T T E M B F R G 

Vor s i t z ende r der L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 
Hans K r z y w l n s k i , S tu t t ga r t -W, H a s e n b e r g s t r a ß e 
N r . 43. G e s c h ä f t s f ü h r e r W i l l i S c h a k o w s k i . A s p e r g , 
F r i e d r i c h s t r a ß e 21. 

V i 11 i n g e n . U n l ä n g s t machte d ie G r u p p e e inen 
A u s f l u g ü b e r d ie H ö h e n des Schwarzwa ldes . V o n 
der Hausache r G r u p p e b e g r ü ß t , ve r l eb te m a n den 
N a c h m i t t a g i m N a t u r f r e u n d e h a u s au f der Rau t sch . 
— D e r erste V o r s i t z e n d e b i t te t u m A n m e l d u n g e n f ü r 
das B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f be i W . R o h r (Rap­
p e n w e g 10) oder be i K a s s i e r e r S c h r ö d e r , Sachsen­
s t r a ß e 2. — I m Neubaugeb ie t V i l l i n g e n - H a s l a c h e r ­
inne r t e ine H a u p t s t r a ß e an K ö n i g s b e r g u n d eine 
V e r b i n d u n g s s t r a ß e an M a r i e n b u r g . 

„Kamerad idi rufe Dich!" 

K a m e r a d s c h a f t K ü r a s s i e r - R e g i m e n t G r a f W r a n g e l 
(Ostpr.) N r . 3. Das f ü r den M o n a t Sep tember i n K ö l n 
geplante T r e f f e n m u ß l e ide r aus fa l len . D a f ü r f indet 
e ine Wieder sehens fe i e r a m 18. u n d 19. J u n i i n B a d 
M e l l e bei O s n a b r ü c k statt. D o r t so l l g eme insam m i t 
den K a m e r a d e n des e h e m a l i g e n D r a g o n e r - R e g i m e n t s 
P r i n z A l b r e c h t v o n P r e u ß e n (Li t th . ) N r . 1 de r s c h ö n e 
Geis t , de r e ins t i n der r u h m r e i c h e n 1. K a v a l l e r i e -
B r i g a d e herrschte , b e k r ä f t i g t w e r d e n . A l l e ehema­
l i g e n W r a n g e l k ü r a s s i e r e w e r d e n gebeten, m i t i h r e n 
A n g e h ö r i g e n an d ie sem T r e f f e n t e i l z u n e h m e n . T re f f ­
p u n k t : M e l l e , H o t e l G r u n d am B a h n h o f , 10 U h r . 

K a m e r a d s c h a f t L u f t g a u I. A n l ä ß l i c h des B u n d e s ­
treffens de r Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n i n D ü s ­
se ldor f a m 10. J u l i t ref fen s ich d ie ehemal igen A n ­
g e h ö r i g e n der L u f t w a f f e des Bere iches L u f t g a u I 
O s t p r e u ß e n u n d D a n z i g nach der G r o ß k u n d g e b u n g , 
d ie u m 11.30 U h r beginnt , i n der G a s t s t ä t t e „ H a u s 
Die te r ichs" , D ü s s e l d o r f - F l i n g e r n , A c k e r s t r a ß e 47. 
A n f r a g e n s i n d zu r i ch t en an W i l h e l m G r a m s c h , 
(20a) C e l l e , W a l d w e g 83. 

A u s k u n i i w i rd erbeien 
A u s k u n f t w i r d erbeten Ober 

. . . T i s c h l e r m e i s t e r A r t u r G u d a t aus d e m M e -
melgebie t , H e i m a t o r t u n b e k a n n t , u n d Schlosser 
F r a n z M a i e r aus K ö n i g s b e r g , S t r a ß e u n b e k a n n t . 
B e i d e L a n d s l e u t e w a r e n i n russ ischer K r i e g s g e f a n ­
genschaft m i t Ot to L i p s k i z u s a m m e n u n d so l l en 
i m J a h r e 1948 i n das B u n d e s g e b i e t g e k o m m e n sein . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

w o f h n u n g l c Bekanntschaften 
K ö c h i n , Ostpr . , 50J . , schlk . , o r d e n t l . , S u c h e m e i n e n B r u d e r K a r l B e d -

SUCrl /ende 

E r s p a r n . , sucht o r d e n t l . E h e ­
pa r tne r z w . H e i r a t . Zusch r . e rb . 
u . N r . 04 335 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 

,Aru, -Apt , , H a m b u r g 13. 

s t aa t sanges te l l t e r , gu t s i t u i e r t , 

s n d e n s ich a n W ü s t e n r o t , 
w e n n s i e b e s s e r w o h n e n w o l ­
len . W ü s t e n r o t v e r h i l f t a l s g r ö f j -
t « d e u t s c h e B a u s p a r k a s s e a r ­
b e i t s t ä g l i c h 105 B a u s p a r e r n 
z u m e i g e n e n H e i m . V e r l a n g e n 
Sie d i e k o s t e n l o s e Drucksch r i f t 5 i j ä h r . o s t p 
R4 v o n d e r g r ö f j t e n d e u t s c h e n Toch t e r , i 
B a u s p a r k a s s e G d F W ü s t e n ­
rot, L u d w i g s b u r g / W ü r t t . 

s c h ö n e m E i g e n h e i m i n Gebi rgs -
n ä h e , sucht nettes ev. M ä d e l bis 
36 J , z w H e i r a t . Z u s c h r . e rb . u . 
N r . 04 465 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

L a n d w i r t , m i t t l . B e t r i e b , K r . K r e u z ­
nach , 35/1,78, ev., m . t a d e l l . V e r ­
gangenhe i t , sucht ans tand . , cha -
r a k t e r v . M ä d e l pass. A l t e r s , w e l ­
ches L u s t u . L i e b e z. L a n d w i r t s c h . , 

kanntschaf t zwecks b a l d . H e i r a t . 
R a u m H o l s t e i n . B i l d z u s c h r . erb . 
u . N r . 04 329 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Os tpr . W i t w e , 39 1,67, ev., a l le ins t . , 
e lg . W o h n u n g u . L A G , w ü n s c h t 
B e k a n n t s c h a f t m . aufr ich t . L a n d s ­
m a n n . Z u s c h r . erb . u . N r . 04 435 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

V i e h z u c h t u . W e i n b a u hat , z w . j ö s t p r , , 32/1 68, e v , d k l . , w a r m h e r z i g , 
H e i r a t . F l ü c h t l i n g s m ä d e l angen . gu t aussehend, sucht d ie B e k a n n t -
Z u s c h r . e rb . u . N r . 04 342 Das Ost- schaft eines i n t e l l i g e n t e n , h u m o r ­

erb, u . N r . p r e u ß e n b l a t t , 
b ü r g 13. 

A n z . - A b t . , Harn -

W ü s t e n r o t 

1,72 gr. , v e r w . , 1 5 j ä h r . 
E i g e n h e i m , w ü n s c h t 

a u f d ies . W e g e e ine gut auss. u . 
c h a r a k t e r v . E h e p a r t n e r i n u . gute 
M u t t e r , z w . 36 b . 42 J . , ohne A n h . 
u . gu te r V e r g a n g e n h e i t , z w . s p ä t . 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . Gesch i ed , 
z w e c k l o s . E i n h e i r a t i . L a n d w i r t ­
schaft a n g e n e h m , n ich t u n b e d i n g t . 
N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . e rb . u . 
N r . 04 337 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

v o l l e n H e r r n . Zusch r . 
04 436 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr . , R a u m Hessen , M i t t e 30 1,68, 
schlk . , m ö c h t e g e b i l d . H e r r n ( W i t ­
w e r m . K i n d n . ausgeschl.) i . gut.; 
P o s i t i o n z w . H e i r a t k e n n e n l e r n e n . 
N u r e rns tgem. B i l d z u s c h r . e rb . u . ; i n m e i n e r Ren t enange l egenh . suche 
N r . 04 433 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , ) i c n Z e u g e n , d ie fo lgende A r b e i t s ­

d e r m a n n , geb. 6. 1. 1901 i n T r o -
mi t t en , K r e i s B a r t e n s t e i n , zu le tz t 
w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g P r . , G e ­
n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e . E r w u r d e , 
angeb l i ch i n H a m b u r g gesehen. 
Nach r . erb . E l i s a b e t h P i c h n i k , 
M ü l h e i m (Ruhr) , H i n g b e r g s t r . 192. 

Bestätigungen ^ 

W e r v o n d. ehem. B e a m t e n , d ie i.j 
F o s t - S p a r - u . D a r l e h n s v e r e i n b. d . 
O b e r p o s t d i r e k t i o n K ö n i g s b e r g P r . 
t ä t i g w a r e n , k a n n m i r s ch r i f t l i ch 
b e s t ä t i g e n , d a ß i ch b. dies . S p a r ­
v e r e i n e in S p a r g u t h a b e n v. 14 000 
R M hatte? Das S p a r b u c h ü b e r das 
G u t h a b e n ist m i r a b h a n d e n ge-; 
k o m m e n . B e n ö t i g e d . B e s c h e i n i ­
gung f. d. Las t enausg l e i ch . N a c h r . 
erb . Ot to Poetsch, P o s t i n s p e k t o r 
a. D . , K ö l n - K a l k , K a l k e r H a u p t - 1 

S t r a ß e 311, f r ü h e r A U e n s t e i n , Ost-; 
p r e u ß e n . 

Gymnastiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g (staat l iche P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
nas t ik - S p o r t - T a n z . A u s b i l ­
dunsbe ih i l f e . 2 S c h u l h e i m e . 

J ahnschu le , f r ü h e r Z o p p o t 
jetzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suchanzeigen 

O s t p r e u ß e , 34 J a h r e , 1,74 gr. , ev., 
i n d e n U S A l e b e n d , w ü n s c h t 
B r i e f w e c h s e l m i t c h a r m a n t e r 
D a m e . Z u s c h r . e rb . u . N r . 04 559 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

A n g e h ö r i g e u Familien" 
mltgliederl Ihre Nach­
richt würde erfreuen: 
S c h m i d t , Gö t t i ngen , 
Reinhäuser L a n d s t r a ß e 
Nr. 24 a 

Os tp r . B e h ö r d e n a n g e s t e l l t e r , 42/1,72, 
d k l b l d . , A u g e n g r a u b l a u , forsche Z w e c k s Ren tenange l egenhe i t suche 

ich ehem. A n g e s t e l l t e u n d M i t ­
a rbe i t e r der V i e h - V e r w . - G e n . K ö ­
n i g s b e r g P r . , V o r s t . Langgasse , 
d ie m i r besche in igen k ö n n e n , d a ß 

Hirren-Scherz-Artikel e e e Katalo» 
rat. Baderhop, Abt ß 6 Bremen l . F . 1603 

£ Meinen o s t p r e u ß i f 
„ l e u t e n , die M Ü N 

sehen L a n d s -
N O H E N be­

s u c h e n , empfehle ich f ü r O b e i -
« n a c h t u n g e n meine m o d e r n e , be-
chagliche Pens ion i m Z e n t r u m 
^ M ü n c h e n s , L a n d w e h r s t r . 1H III . 
o5 Minu ten von H a u p t b a h n h o f . 
™ P E N S I O N C A R O L A 

Inhaber 
. A n n e m a r i e B a u m g ä r t n e r 

Te le fon 59 24 16 

E r s c h e i n u n g ( R a u m N i e d e r r h e i n ) , 
w ü n s c h t d . B e k a n n t s c h a f t e ines 
ev., h ä u s l . ges inn ten , cha rak t e r f . 
M ä d e l s z w . 24 b i s 30 j . z w . b a l d i g . 
H e i r a t . B i l d z u s c h r . e rb . u . 04 325 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Os tp r . selbst . H a n d w e r k e r , a l le ins t . , 
51/1,80 (k r i egsvers . , n . beh inde r t ) , 
R a u m S ü d d e u t s c h l d . , m . g r o ß . K a ­
p i t a l , sucht L a n d s m ä n n i n z w . 
40—50 J . , F r a u , F r ä u l e i n , Wi twe , I 
auch gesch. angen. , ohne V e r m ö ­
gen, z w . H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . 
G a n z b i l d f o t o e rb . u . N r . 04 331 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

m e i n M a n n , Ot to Sch ippe r , als 
K r a f t f a h r e r be i der F i r m a v o n 
O k t o b e r 1925 bis zu se iner E i n b e ­
r u f u n g z. M i l i t ä r i m A u g u s t 1939 
b e s c h ä f t i g t w a r u n d seine I n v a 
l i d e n b e i t r ä g e o r d n u n g s m ä ß i g ab- t 
g e f ü h r t hat. Nach r . erb . F r a u | V » , 
F r i e d a Sch ippe r , (16) K ö p p e r n 
(Taunus) , A m B a h n h o f . 

Zeiten b e s t ä t i g e n k ö n n e n : F e b r u a r 
1924 bis M a i 1926 F a . R a f f l e n b e u l 
u n d L o e w e , G l a s g r o ß h a n d l g . , J u n i 
1927 bis A u g u s t 1928 G ö r i c k e w e r k e , 
F a h r r ä d e r - u . N ä h m a s c h i n e n g r o ß - , 
h a n d l u n g , J a n u a r 1929 bis M ä r z 
1932 H . L a n g e j u n . , G la s sch l e i f e r e i . 
S ä m t l i c h e F i r m e n K ö n i g s b e r g F r . 
U n k o s t e n w e r d e n erstat tet . N a c h r . 
e rb . F r a u M a r t h a E h l e r t , (17a) 
P f o r z h e i m , W e r t w e i n s t r a ß e 15/1, • 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , K u r f ü r s t e n ­
d a m m 16, u n d H a n s - S a g a n - S t r a ß e . 

Z w e c k s Fes t se tzung m e i n e r H a u p t ­
e n t s c h ä d i g u n g b e n ö t i g e i ch A n ­
gaben ü b e r E i n h e i t s w e r t e v o n 
G r u n d s t ü c k e n a. T a p i a u - G r o ß h o f 
(L indemanns t r . ) i n F o r m v o n be­
g l a u b i g t e n A b s c h r i f t e n od. F o t o ­
k o p i e n der U r k u n d e n . N a c h r . e rb . 
W i l h e l m G o h r t , B e r l i n - S i e m e n s ­
stadt, J u n g f e r n h e i d e w e g 3. U n - j 
kos ten w e r d e n erstattet . 

r U n t e r r i c h t 3 
Suche e inen B e k a n n t e n aus S t r epp , 

K r , Neus tad t , W e s t p r e u ß e n , z w . 
A u s k u n f t ü b e r den H o f v . F a m i l i e 
W i t w e A p p e l o n i a D z i n i s c h . N a c h r . 
e rb . K l e m e n s D z i n i s c h , L i m b e r g e n 
Ü b e r B r a m s c h e , B e z . O s n a b r ü c k . 

O s t p r . L a n d w i r t , 31/1,75, ev., l e d i g , _ 
sch lank , cha rak t e r f . gut auss., i m I n s t e r D u r g e r ! W e r k e n n t d e n M a u . 
R a u m W e s t f a l e n t a t ig , sucht „d ie , r ( J r W l m K m l t k o v g k l | g e b . 2 1 2 . 

G ellengesuche 

Rüstiger O s t p r e u ß e , S p ä t a u s s i e d l e r , 
tät ig i . Hote lbe t r i eb , K ü c h e und 
Garten, m ö c h t e sich v e r ä n d e r n , 
sofort oder s p ä t e r . I . ü n e b u r g e r 
Heide bevorzugt, j edoch nicht B e ­
engung . A u d i andere B e s c h ä f t i ­
gung angenehm. A n g e b . m. I .ohn-
angabe erb. u . N r . 04 4:t8 Das O.M-
PreußL-nbiutt, A n z . - A b t . . H a m ­
burg u. 

F r a u f ü r s L e b e n " . Welches z i e l ­
s t reb ige , i n t e l l i g e n t e , ev. , gut 
auss., gesunde, j u n g e M ä d e l 
( L a n d w . - T o c h t e r ) ha t noch L u s t 
u n d L i e b e z u r L a n d w i r t s c h a f t u . 
w e i ß e ine net te H ä u s l i c h k e i t z u 
s c h ä t z e n . N i c h t G e l d entscheidet , 
s o n d e r n w i r k l i c h e L i e b e u n d Z u ­
n e i g u n g . W e n n S i e s ich angespro­
chen f ü h l e n , d a n n s ch re iben S ie 
m i r b i t t e recht b a l d . N u r erns t ­
g e m . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e rb . u . 
N r . 04 346 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 41 J . , nettes Ä u ß e r e , 
r u h Wesen , i . S c h w e s t e r n b e i uf, 
s c h u l d l . geschied. , sucht auf r ich t . 
cha rak t e r f . E h e p a r t n e r . E r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 04 328 Das 
Oatpt e u ß e n h l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

1920 i . H e y n e h o f - I n s t e r b u r g ? N a c h ­
r icht , e rb . W i t w e M a r g o t K m i -
t o v s k i , H ü l c h r a t h 97 ü b e r N e u ß 2. 

D i e Ro tk reuz -Schwes t e rn scha f t 
E l b e r f e l d 

n i m m t zu r K r a n k e n p f l e g e a u s ­
b i l d u n g au f 

Schwesternschüler innen 
ab 18 J a h r e n 

Vorschüler innen 
ab 16 J a h r e n 

N ä h e r e A u s k u n f t d u r c h d i e 
O b e r i n de r Schwesternschaf t 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
H a r d t s t r a ß e 55 

A n f r a g e n 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit auf Altenberg im lahntal 
n i m m t Jederzei t auf : 
1 j unge M ä d c h e n aus gut. evang . Hause 
von 16 J a h r e n an als V o r s c h ü l e r i n n e n . 
P r a k t . J a h r . V o r b e r e i t u n g a u f K r a n k e n -
p f l e g e s c h ü l e usw 
2 L e r n s c h w e s t e r n und Schwes te rnhe l fe ­
rinnen von 17 J a h r e n an . A u s b i l d u n g als 
D iakon i s s e oder f re ie ev. Schwes te r 
3 Altere Bewerberinnen. A b g e k ü r z t e 
S o n d e r a u s b l l d u n g für den D i a k o n i s s e n ­
diens t 

D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s a u f A l t e n b e r g , K r . We tz l a r 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 16 bis 18 J a l t 
L e r n s c h w e s t e r n sowie ausgeb. 
Schwes te rn f inden A u f n a h m e 
i n der Schwesternschaf t M a i n ­
gau v o m Roten K r e u z F r a n k ­
f u r t / M . . Eschenhe imer A n l a g e 
N r . 4—8. B e w e r b u n g e n erbeten 
an d ie O b e r i n . 

Qualitäts-Einfagsküken, Junghennen, Glucken mit Küken 
Original Peking-Enten und schwere Lippe-Ganse 

Aus allerbesten legezuchten und pullorumfrelen Beständen 

10 verschiedene Rassen 
Einiagsk. 
m.95%HG. 
uns. / sort. 
-55 1.10 

Glucke mit 
25 Küken 
uns. / sort. 

schwere weiße Leghorn - 55 1.10 26.- 40 . -
rebhuhnfarb. Italiener -.55 1.10 26.- 40 . -
Kreuzungs-Vielleger - 55 1.10 26 . - 40 . -
• • • G e -Hybriden ^ , 3 Q 7 % _ < 5 _ 

Parmenter (rot) 
weißxro t u. rebh.xrot - 65 1.30 28.- 45 . -
New Hampshire. . . -.65 1.30 28. - 45 . -
schwarzxrot (Bled-Red) -.75 1.50 32 . - 52 . -
schw. gesch. Ital (Ankona)-,75 1.50 32 . - 52 . -
Rodeländer . . . . - 75 1.50 32 - 52 . -

Junghennen mit 100% H G . 
3-4 4-5 6-7 8-9 10 12 
Wo. Wo. Wo. Wo. Wo. 
1.80 2.20 3 . - 3.80 4.50 
1.80 2.20 3 . - 3.80 4.50 
1.80 2.20 3 . - 3.80 4.50 
2 . - 2.50 3.50 4.20 5 . -
2 . -
2 . -
2.50 
2.50 
2.50 

2.50 
2 50 
3 . -
3 -
3 . -

3.50 
3.50 
4 . -
4. -
4. -

4.20 
4.20 

5 . -
5 . -

4.50 5.30 
4.50 5.30 
4 50 5.30 

Linienhybriden für Zuchtzwecke (Legeleistung 270 Eier und mehr) auf Anfrage. 
Gluckern. 30 E-Hähnchen 15-DM. Eintagsh. 5 PI., schv». RIO Pf.. 3-4 W. 50 Pf., 5-6 W 80 Pf. 
Riesen-Peking-Enten 10 Ig. 1.30 DM, 14 Tg. 1.50 DM, 3 W. 1.70 DM, 4 W. 2 - DM, 5 W. 2.50 DM 
Gänse sehw. Schlages 8 Tg. 5 - DM, 14 Tg. 5.50 DM. 3 W. 6.30 DM. 4 W. 7.- DM. 5 W. 8.- DM 
59 er Legehennen aller Rassen - leichte Rasse 6 . - D M , schwere Rasse 7.- D M 
• Wiederverkauf.U .Großabnehmer erhalt. Rabatt. Liefer. m.Wogen frei Haus. 
Leb. Ankunft gar. Versand Nachn. Bei Nichtgefallen Rücknahme auf meine Kosten. 
Großbrüterei u. Auf z. Leo Förster,Westenholz 215 / 11 ü. Poderb., Ruf Neuenkirchen 976 

Quelle-Qualität 
bringt 3 x Freude 
D e r g r o ß e Q u e l l e - K a t a l o g F r ü h j a h r / 

S o m m e r 1 9 6 0 l iegt f ü r S i e bere i t 

Was immer diese Familie auch von Quelle 
bestellt hat — sie hat 3 x Freude daran: 
beim Aussuchen im neuen Quelle-Katalog, 
der größer und schöner denn je ist, beim 
Empfang der sorgsam verpackten Gegen­
stände und dann noch wäh­
rend einerlangen Gebrauchs­
zeit. Fordern Sie den viel­
farbigen, rund 300 Seiten 
starken Quelle-Katalog mit 
dem erweiterten Angebot 
von über 5000 sensationell 
preisgünstigen Artikeln. 
Schreiben Sie noch heute, 
Postkarte genügt. 
Bequeme Teilzahlung 
Volle Rücknahmegarantie 

Quelle 
Q R O S S V E R S A N D H A U S 

Ab t .E 12 F Ü R T H / B A Y E R N 
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Wk gratulieren... 
zum 94. Gebur ts tag 

am 25. M a i Frau Johanna K r ü g e r aus Pros tke i . 
W i t w e des Zieglermeis te r Gus tav A d o l f K r ü g e r Die 
J u b i l a r i n lebt jetzt bei ihrer Tochter S Brosowsk i in 
Wetz la r , Im W i n k e l 5; sie fühlt sich bis auf einige 
Al te r sbeschwerden recht woh l und verfolgt auch leb­
haft das Zeitgeschehen 
zum 92. Gebur ts tag 

am 19. J u n i Frau W i l h e l m i n e K u l s d i , geb. Demandt, 
aus P i l l a u II,, jetzt bei ihrer Tochter H e d w i g Sper-
w i e n in E ß l i n g e n (Neckar), T u r n s t r a ß e 5. 
zum 91. Gebur ts tag 

am 5. J u n i Frau Henr ie t te Raphael aus He r r enbad i . 
Kre i s Lyck, jetzt in H a s l o h bei Pinneberg , bei W r o b e i . 

am 17 J u n i Sat t lermeis ter H e r m a n n K l a u t k e aus 
M o h r u n g e n , L i e b s t ä d t e r S t r a ß e 12/13. G e g e n w ä r t i g 
hä l t sich der r ü s t i g e J u b i l a r bei seinem Sohn, F l e i ­
schermeister M a x k l a u t k e , in Suderberg, K r e i s U e l ­
zen auf 
zum 90. Gebur ts tag 

am 12 J u n i Landsmann M a x Beckmann, jetzt mit 
seiner Tochter in O s n a b r ü c k , F r i e d e n s t r a ß e 1. Die 
Kameraden des ehemal igen Dragoner-Regiments Pr inz 
Albrecht von P r e u ß e n (Litth.) N r . 1 gra tu l ie ren ihrem 
Ehrenmi tg l i ed sehr herzl ich, 
zum 87. Gebur t s tag 

am 13. J u n i Landsmann J u l i u s Pc r r ey aus F re i en ­
feld K r e i s Go ldap , jetzt bei se inem Schwiegersohn 
Oberregierungsra t Franz Brandtner, und seiner Toch­
ter Her ta in K i e l , C l a u s e w i t z s t r a ß e 13. Der Jub i l a r er­
freut Sich guter Gesundhei t und geht noch tägl ich 
spazieren. 

am 15. J u n i Kaufmann Johann Metzdor f aus G o l ­
dap, Insterburger S t r a ß e 87, seit 1945 i n O ld en b u rg 
(Holst), Postfach. Der J u b i l a r ist noch gesund und qei -
st ig erstaunlich rege. 

am 23. J u n i F rau Augus t e Koschorr aus Kandi t t en , 
Kre i s P r . - E y l a u , jetzt in M ü n s t e r (Westf), A u g u s t a -
s t r a ß e 43 I. 

am 23. J u n i F rau Henr ie t te A d o m a t , geb. Pareigat , 
aus Ti l s i t , S c h m i e d e s t r a ß e 19, jetzt i n Z e v e n - A s p e , 
Rosen- 9. 
zum 83. Gebur ts tag 

am 23. J u n i F r a u Emma Stepputtis, geb. K e r w e l , 
aus A r g e n b r ü c k , K r e i s T i l s i t -Ragn i t , jetzt i n Tann 
(Niederbayern) . 

am 24. J u n i Landsmann J o h a n n K u l l i c k aus S c h ö n ­
horst, K r e i s Lyck . Dort b e s a ß er bis zur V e r t r e i b u n g 
eine Landwirtschaft . M i t seiner Ehefrau M a r i e , geb. 
Saborowsk i , lebt er jetzt i n Unters teenrade be i Pön i t z , 
K r e i s Eut in . Die Eheleute erfreuen sich guter G e ­
sundheit . Sie w ü r d e n sich freuen, v o n Bekann ten zu 
h ö r e n . 
zum 85. Gebur t s tag 

am 16. J u n i Landsmann Ot to Langhans , A l tbaue r , 
aus Hoofe bei Landsberg , jetzt i n r l e r se l -Bonn , B i r -
kenweg 12-. Der J u b i l a r w ü r d e s i d i ü b e r Zuschrif ten 
von Bekannten freuen. 

am 18. J u n i Bauer H e r m a n n P o t s d i i e n aus S tampe l -
ken , Kre i s W e h l a u . Der J u b i l a r ist durch Ot to Pot­
sd i ien , A l t enhagen , K r e i s C e l l e , z u erreichen. 

am 22. J u n i F rau Luise Koch aus K ö n i g s b e r g , Sto-
b ä u s s t r a ß e 9, jetzt in Braunschweig , Jaspera l lee l c , 
bai ihrer j ü n g s t e n Tochter Char lo t t e Harms , die am 
gleichen Tage Gebur ts tag hat. 
zum 34. Gebur ts tag 

Im 27 M a i F rau Margare te Z i e m a n f t ' g e b . Ertm'ann, 
a i r l K ö n i g s b e r g , Sackheim 66, jetzt bei? ihrer Tochter , ' 
I l f n d e l s s t u d i e n r ä t i n G e r t r u d Z iemann , i n K o b l e n z Tlft 
(R | e in ) , N e ü e n d o r f e r S t r a ß e 183. 

am 16. J u n i Landsmann Franz Bieber aus G u m b i n ­
nen. Er war dort D i r ek to r der K r e i s - und Stadtspar­
kasse. Zusammen mit seiner Ehefrau, seiner Tochter 
urtd seinem Schwiegersohn lebt der Jub i l a r , der sich 
geist iger und k ö r p e r l i c h e r Fr ische erfreut, i n W i l l i c h , 
Bez i rk Düsse ldor f , Brei te S t r a ß e 20. 

am 21. J u n i F r a u A l m a G o e r i g k , geb. N i e h r e n h e i m , 
aus K ö n i g s b e r g , J u n k e r s t r a ß e 13/14, jetzt i n H a m e l n 
(Weser), G r ö n i n g e r S t r a ß e 36. Sie erfreut sich an v i e r 
Enke ln . 

T^und^unk und ^ - e t n s e / t e n 

In der Woche vom 19. bis zum 25. Juni 
NDR-WDS-Mittelwelle. F r e i t a g , 19.35: D i e l u ­

st igen W e i b e r v o n W i n d s o r . Ope r v o n Ot to N i c o l a i . 
—r' S o n n a b e n d . 9.35: Besuch auf e inem G u t i n 
Pommern — 15.00: A l t e und neue He imat . — 19.10: 
Unte i lbares Deu t sd i l and . 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. S o n n a b e n d , 
18 00: D ie Last v o n 15 Jahren . Szenen aus dem Leben 
einer evangel ischen Gemeinde i n der sowjet isch be­
setzten Zone. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. M i t t w o c h , 
16.30: A n des Haffes S t rand . L ieder und T ä n z e aus 
O s t p r e u ß e n 

Hessischer Rundfunk. W e r k t a g s 15.20: Deut­
sche Fragen . S o n n t a g , 10.15: H e r m a n n Goe t z : 
K l a v i e r k o n z e r t B-dur . — M o n t a g , 2. P rogramm, 
15.00: O T ä l e r wei t , o H ö h e n . V o n der Ode r bis zur 
W e s e r . Eine heimatl iche Stunde mit der erzgebir-
gischen Helmut-Stapf f -Gruppe (Gesang) und H e i n z 
Teuchert (Gitarre) . (Heinz Teuchert ist K ö n i g s b e r g e r 
und ist dort oft als Gi t a r r i s t und Lautenis t aufgetre­
ten. Er kann als einer der g r o ß e n Gi t a r r i s t en gelten.) 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: A u s 
K ö n i g s b e r g wurde „ K a l i n i n g r a d " . E i n Bericht v o n 
Hans - Joach im Schneider 

Südwes t funk . F r e i t a g , 14.45: Unvergessene H e i ­
mat. Johann i in O s t p r e u ß e n . Er innerungen v o n L u c y 
Fa lk . 

Bayerischer Rundfunk. M i t t w o c h , 16.45: A u s 
dem o s t e u r o p ä i s c h e n V o l k s l i e d e r a r c h i v . — D o n -
nje r s t a g , 14.00: Deutschland und der e u r o p ä i s c h e 
Osten . Das J ah r in Ostdeutschland: E i n Sommer im 
Schlesischen. Eine H ö r f o l g e von E. G . Ble isch . 

-Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.45: A l t e 
und neue Heimat . — 19.30: Unte i lbares Deutschland. 

Deutsdies Fernsehen 
' M i t t w o c h , 18.45• Itzehoe und seine Patenstadt 

P r . - H o l l a n d (Urkunden, Bi lder die B ü r g e r m e i s t e r ­
kette von P r . - H o l l a n d Ans ich ten von Itzehoe werden 
gezeigt). — F r e i t a g sendet der N D R den ganzen 
Tag Berichte und Unte rha l tung aus Itzehoe, der Pa­
tenstadt P r . -Ho l l ands . Die Sendung schl ieß t um 22 U h r 
mit einer D i r ek t s endung aus dem Stadttheater von 
20 bis 22 U h r Es w i r d ein Unterha l tungsabend unter 
Le i tung von Peter Frankenfe ld ü b e r t r a g e n , i n dem 
Vjelc Stars und Sol i s ten m i t w i r k e n . 

zum 83. Gebur t s tag 
am 7 J u n i F i a u M a t h i l d e Engelke aus Dannenberg , 

Kre i s Elchniederung, ietzt in Dogern , Kre i s W a l d s h u t 
iBaden). 

am 20. J u n i W i l h e l m i n e R o m a n o w s k i aus Osterode. 
R o ß g a r t e n 26, letzt in Lübeck, B a r g e n s t r a ß e 16. 

am 22 J u n i Landsmann Fr i tz Becker aus Inster­
burg, jetzt in Lübeck, G l o x i n s t r a ß e 4. 

am 24. J u n i Landsmann A lbe r t Lenz, Schneidermei­
ster aus< Maszurma ten . K r e i s T i l s i t -Ragn i t , jetzt in 
Ho l l i ngs t ed i ü b e r He ide (Holst) . 

am 25. J u n i Frau Ida Goschau aus P r . - H o l l a n d , jetzt 
in Sch leswiq K ö n i q s b e r g e r S t r a ß e 31. 

zum 82. Gebur t s tag 
am 12 Jun i Frau O l g a B u d i n s k i geb. Otto , aus 

K ö n i g s b e r g , R i c h a r d s t r a ß e , jetzt in B ü n d e (West). 
E i chs t r aße 18, be> ihrer Tochter Ge r t rud Böt tcher . 

am 23. Juni Landsmann Augus t Kaspere i t aus 
T r e n k ' S a m l a n d . jetzt in F lensburg . N e i ß e s t r a ß e 15. 

am 27. J u n i Pos tass . -Wi twe Emi l i e N e w g e r aus 
K ö n i g s b e r g , V i e h m a r k t 8, jetzt in Empelde bei H a n n o ­
ver SportstraRe 353 Die r ü s t i g e J u b i l a r i n betreut 
l i e b e v o l l ihre 8 8 j ä h r i g e Schwester M a r i a Schedler, die 
noch bis 1958 in P r ö k u l s ' M e m e l g c b i e t lebte. 

zum 81. Gebur t s tag 
am 11. J u n i F rau Ida Hockr ich , geb. Stanschus, aus 

Fr iedeberg , Kre i s Elchniederung. Sie lebt mit ihrer 
Tochter Ge rda zusammen und ist durch H u g o Hock­
rich (13b) M ü n c h e n - N e u a u b i n g , Pretzfelder S t r a ß e 8, 
zu erreichen. 

am 16. J u n i Landsmann W i l h e l m Ri s t au aus M a l ­
k ienen, K r e i s Lyck. jetzt in M o r i n g e n ü b e r N o r t h e i m , 
C h r i s t i a n - G r a b e - S t r a ß e I. 

am 24. J u n i F r a u W i l h e l m i n e Z ö l l n e r , geb. B ü r g e r , 
aus Or te l sburg , Danziger S t r a ß e , jetzt in L u d w i g s ­
burg, B r ü n n e r s t r a ß e 10, bei Ru t tkov / sk i 

zum 80. Gebur t s t ag 
am 10. J u n i F r a u A m a l i e W e l t aus Or te l sburg , Po-

sener S t r a ß e , jetzt i n Wat tensche id (Westf), Saar land­
s t r a ß e 85. 

am 15. J u n i Landsmann A l b e r t Achenbach aus R a u -
schen/Samland, jetzt i n D o r t m u n d - H ö r d e . Er ist durch 
seine Tochter He lene Schrade, M i n d e n (Westf), Erbe­
weg 10, zu erreichen. 

am 20. J u n i Gas tw i r t A u g u s t Be rg aus Schwi rga l l en , 
K r e i s Ebenrode, jetzt mit seiner Ehefrau Marga re t e 
und dem j ü n g s t e n Sohn E r w i n i n Boffzen (Weser) , 
H e i n r i c h - O h m - S t r a ß e 16 (Eigenheim). D r e i seiner 
S ö h n e — H e i n z , A l f r e d und P a u l — s ind gefal len, 
der Sohn F r i t z lebt i m nahegelegenen D o r f Bruch­
hausen be i Ot tbergen . Dor t hat er eine gutgehende 
Gastwir tschaf t gepachtet. 

am 21. J u n i F r a u M a r t h a Bend ig , geb. Naussed , aus 
H e y d e k r u g , jetzt i n H a m b u r g - L a n g e n h o r n 1, B renn ­
hauskoppe l 15. 

am 21. J u n i Lehrer i . R. A l b e r t P l ö t z aus M a g g e n , 
K r e i s H e i l i g e n b e i l , w o er v o n 1905 bis 1945 als a l l e i ­
n iger Lehre r w i r k t e . V o r h e r hatte er die zwei te L e h ­
rers te l le i n Sangni t ten, K r e i s P r . - E y l a u . A l s 1922 die 
Berufsschulpfl icht e i n g e f ü h r t wurde , unterrichtete der 
J u b i l a r an z w e i Nachmi t t agen i n der W o c h e die schul­
entlassene Jugend . Nebenamt l i ch betreute er v o n 1910 
bis 1915 das Standesamt M a r a u n e n ; in der gleichen 
Zei t w a r er M i t g l i e d des Ki rchenvors tandes der evan­
gel ischen Gemeinde i n Z in ten . Ferner f üh r t e er d ie 
K a s s e n g e s c h ä f t e der Lehre rk rankenkasse und des 
Bienenzucht- und T ie rvers icherungsvere ins . Nach dem 
Zusammenbruch m u ß t e er d re i schwere J ah re i n G e -
JaiujerisdxaJt. . .verbringen. W ä h r e n d dieser Ze i t ver­
hungerte seine L e b e n s g e f ä h r t i n . Se in e inz iger Sohn 
ist ari der Ostfront gefal len. Erst nach dre izehn J a h ­
ren erhie l t er die schmerzliche Nachricht . Nach langem 
Aufen tha l t i n der S B Z lebt er nun i n (20) Net te bei 
H i l d e s h e i m , l i e b e v o l l betreut v o n seiner Tochter u n d 
se inen E n k e l n . 

am 23. J u n i F r a u Emma Po l le i t , geb. H e i n r i c h , aus 
Pa lmnicken , jetzt i n .Kempten (A l lgäu ) , F reudenberg 9. 

am 23. J u n i F r a u M a r i a Begerau, geb. Hunsa l z , 
aus Stannen, K r e i s T i l s i t -Ragn i t . S ie ist durch R u ­
dolf Begerau, D ü s s e l d o r f - H o l t h a u s e n , E ichenkreuz­
s t r a ß e 31, zu erreichen. 
- am 24. J u n i F r a u C l a r a G a u , geb. Schutt, aus A l i e n ­

bu rg . Der i n d ä n i s c h e r In tern ierung vers torbene Ehe­
mann der J u b i l a r i n b e s a ß dort e in K o l o n i a l - , M a t e r i a l ­
waren- , E i sen- und S c h a n k g e s c h ä f t , hatte mehrere 
E h r e n ä m t e r inne, war S tad tverordne tenvors teher und 
M i t g l i e d des Auf s id i t s r a t s des Spar- und V o r s c h u ß ­
vere ins . Die J u b i l a r i n lebt seit z w e i J a h r e n bei ihrer 
verhe i ra te ten Tochter i n Ratzeburg , Z i e t h e n e r s t r a ß e 
N r . 84. 

am 25. J u n i F r a u A n n a Ehler t aus K ö n i g s b e r g , A m 
Rhes ianum 2, jetzt bei ih ren K i n d e r n in Garmisch-
Par tenkirchen, W ü d e n a u e r S t r a ß e 19. 

am 26. J u n i F r a u Johanne Graefe, W i t w e des P o l i ­
ze iobermeis ters K a r l Graefe aus T i l s i t , jetzt be i F a ­
mi l i e F r i t z K a k i s i n L ü n e b u r g , H e n n i n g s t r a ß e 8. 

zum 75. Gebur t s t ag 
am 5. J u n i Kaufmann und Hausbes i tze r F r iedr ich 

W i l h e l m Gernhuber aus K ö n i g s b e r g , Ra t s l i nden 39, 
jetzt mit seiner Ehefrau i n Duisburg-Buchholz , Sans i ­
b a r s t r a ß e 34. 

am 8. J u n i F r a u G e r t r u d Pr inz , geb. Piper , aus Sens­
burg, A l t e r K a r v e r W e g 2, W i t w e des Obe rbahn ­
meisters R e i n h o l d Pr inz . Heu t ige Anschr i f t : Harn­
burg 39, S i e r i c h s t r a ß e 172. 

am 14. J u n i F r a u Ber ta W e r n e r aus Osterode, W a s ­
s e r s t r a ß e 15, jetzt in D u i s b u r g - H a m b o r n , K a i s e r -
W i l h e l m - S t r a ß e 277, bei ihrer Tochter Marga re t e 
Paske. 

am 17. J u n i F r a u He lene Engel , geb. Schweinberger , 
aus R u ß / M e m e l l a n d , jetzt in G ö t t i n g e n , Evangel i sches 
Wohnhaus , A m L e i n e k a n a l 2. Der V a t e r der J u b i l a r i n 
betr ieb i n R u ß die bekannte, ba ld h u n d e r t j ä h r i g e 
Ho lz sped i t i ons f i rma K e y s e r & Schweinberger . Se in 
M i t i n h a b e r war der V a t e r unserer He ima td ich te r in 
Char lo t t e K e y s e r . A u c h sie k a m — am 2. J u l i 1890 — 
in dem alten G e s c h ä f t s h a u s e i n R u ß zur W e l t . 

am 21. J u n i W i t w e Berta Frey , geb. Perrey , aus 
Go ldap , Braunsberger S t r a ß e , jetzt bei ihrer Tochter 
Her t a Langecker, W i t w e , in W a n g e n (A l lgäu ) , K o -
p e r n i k u s w e g 16. 

am 21. J u n i Landsmann Bruno K a s p r z y k aus Kö­
nigsberg , jetzt in K o r n t a l , K r e i s Leonberg , Zuffan-
hausener S t r a ß e 8. 

am 22. J u n i Landsmann W a l t e r H ü b s c h aus K ö n i g s ­
berg, H a n s a r i n g 40. Er war v o n 1927 bis 1945 als 
Reichsangestel l ter i n m i l i t ä r i s c h e n Diens t s te l l en t ä t i g . 
Zule tz t war er A n n a h m e - und V e r s a n d l e i t e r der Druck­
vorschr i f tenabte i lung beim Luf tgaukommando I. Er ist 
Inhaber des Ve rd i ens tk reuzes II. K las se . Seine Ehe­
frau, die als Damenschneider in sehr bekannt war , 
starb v o r z w e i Jah ren . Durch die Todesanze ige i n 
seiner He ima tze i t ung fand der J u b i l a r seine v i e r G e ­
schwister w 'eder . Die Bez i rksgruppe F u h l s b ü t t e l gra­
tuliert i h r em ä l t e s t e n und treuesten M i t g l i e d herz l ich . 

Anschr i f t : H a m b u r g - L a n g e n h o r n - M i t t e , Tangstedter 
L a n d s t r a ß e 111. bei seiner Tochter H e d w i g . 

am 24 J u n i Landsmann H a n s W i c h m a n n aus Rasten­
burg, S t i f t s t r a ß e 13a Er ist durch seinen Bruder Fr . tz 
W i c h m a n n . (14b) N a g o l d , K r . C a l w , I s c h h ä u s e r S t r a ß e 
N r . 18, zu erreichen. 

Goldene Hochzeiten 
Landsmann Augus t S o m m und F r a u Luise , geb. 

Semml ing , aus H i n d e n b u r g , K r e i s Lab iau , jetzt in 
Kassel-R! , N a u m b u r g e r S t r a ß e 17, am 16. M a i . 

Landsmann H e r m a n n W o l l f und F rau A l m a , geb. 
K n i i t h . aus Q u i c k a . K r e i s Johann i sbu rg , jetzt in W ü r ­
selen ü b e r Aachen , K a i s e r s t r a ß e 97. am 18. J u n i . Die 
Kreisgemeinschaf t J o h a n n i s b u r g gra tu l ier t herz l ich . 
A l s Bauernsohn in W i l t k e h m e n . K r e i s Ragni t , ge­
boren wurde der J u b i l a r Z ieg le rme i s t e r und ü b e r ­
nahm nach z w a n z i g j ä h r i g e r T ä t i g k e i t auf Z i ege l e i en 
in Ost- und W e s ' t p r e u ß e n das 250 M o r g e n g r o ß e 
Bauerngut nö rd l i ch v o n A d l . Kes se l . M i t H i l f e der 
acht K i n d e r — sieben S ö h n e und eine Tochter — 
brachten die Eheleute das G r u n d s t ü c k zu wirtschaft­
licher B l ü t e . D r e i S ö h n e w u r d e n Opfer des letzten 
Kr ieges . 

L a n d w i r t O t to S i e m u n d und F r a u Fr ieda , geb. 
W i e g r a t z , aus W i l l k i s c h k e n , K r e i s Pogegen. jetzt in 
Essen-Stoppenberg, S e u m a n n s t r a ß e 104, am 19. Juni. 
Dre i ihrer T ö c h t e r leben am gleichen Or t . Z w e i Söhne 
werden noch v e r m i ß t . W e r kennt ihr Schicksal? 

Landwi r t Jose ! W o i d o w s k i aus M a u d e n , Kreis 
A l l e n s t e i n w o er auch Amtsvo r s t ehe r und Bürger­
meister war und F rau Barbara , qeb K a l i n s k i , am 
21 J u n i . Die Eheleute erfreuen sich quter Gesundheit. 
Sie k a m e n erst im Herbst 1957 aus der Heimat und 
wohnen jetzt in G r o ß - H e s e p e , K r e i s M e p p e n (Ems). 

Bestandene Prüfungen 
M a r i a n n e K r a m e r . Tochter des Eichoberinspektors 

H e i n r i c h K r a m e r und seiner Ehefrau E v a . geb. Boehm, 
aus K ö n i g s b e r g , Sami t te r A l l e e 47, jetzt in Gelsen­
kirchen. W i l d e n b r u c h s t r a ß e 31, hat in M ü n s t e r ihre 
B e a m t e n p r ü f u n g für den mi t t l e ren Dienst (Telegra-
nhie) bestanden. 

Hors t K u b u l a t , Sohn des J u s t i z o b e r s e k r e t ä r s Ernst 
Kubuta t und seiner Ehefrau M a r g o t , geb. Gehlhaar, 
aus Sch ippenbe i l , jetzt in H a n n o v e r . Sonnenweg 23, 
hat vo r dem P r ü f u n g s a u s s c h u ß der Le ibn iz -Akademie 
in H a n n o v e r seine W i r t s c h a f t s d i p l o m - P r ü f u n g bestar 
den. 

„Hier wurde wieder Heimat geschaffen" 
Einweihung des Wohnheimes der DRK-Schwesternschaft Ostpreußen 

In e ine r A t m o s p h ä r e d e r H e r z l i c h k e i t , w i e s ie 
auch das neue H a u s u n d seine d a n k b a r e n B e w o h n e r 
auss t rah len , f and i n A n w e s e n h e i t z a h l r e i c h e r E h r e n ­
g ä s t e (unter i h n e n d ie P r ä s i d e n t i n des V e r b a n d e s 
deutscher M u t t e r h ä u s e r de r R K - S c h w e s t e r n s c h a f t e n , 
F r a u G e n e r a l o b e r i n v o n O e r t z e n . u n d B ü r g e r ­
me i s t e r S c h u l z ) d ie E i n w e i h u n g des W o h n h e i ­
mes f ü r 32 A l t s c h w e s t e r n i n I t z e h o e - T e g e l h ö r n a m 
M e c k l e n b u r g e r W e g statt. Es w a r e in Fes t t ag f ü r 
d ie D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t O s t p r e u ß e n , d e n n m i t 
i h m w u r d e i h r w i e d e r . .He imat" geschenkt . P f a r r e r 
H a a s s te l l te d i e E i n w e i h u n g des Hauses u n t e r das 
W o r t : „ N u n se id i h r n i ch t m e h r F r e m d l i n g e u n d 
G ä s t e , sonde rn M i t b ü r g e r . . ." 

„ I h r e H e i m a t l i eg t i n O s t p r e u ß e n " , w a n d t e s ich 
d e r G e i s t l i c h e an d ie S c h w e s t e r n u n d f ü g t e h i n z u , 
d a ß sie d a r u m w ü ß t e n , was es bedeute , H e i m a t z u 
haben . D e r s t e l l ve r t r e t ende V o r s i t z e n d e de r D R K -
Schwesternschaf t O s t p r e u ß e n , O b e r s t a a t s a n w a l t D r 
S t e i n , d a n k t e de r O b e r i n S c h m i d t f ü r i h r e 
t a t k r ä f t i g e n B e m ü h u n g e n , f ü r ihre . S c h w e s t e r n w i e ­
de r e i n H a u s z u e r r i c h t e n , u n d d e m A r c h i t e k t e n 
Ingwer sen . Was v o r J a h r e n noch als u n d e n k b a r u n d 
u n m ö g l i c h e r sch ienen , sei W i r k l i c h k e i t g e w o r d e n , 
sagte d ie G e n e r a l o b e r i n v o n O e r t z e n . S i e beze ichne te 
d ie Sorge f ü r d ie S c h w e s t e r n als v o r n e h m s t e P f l i c h t 
de r M u t t e r h ä u s e r . F r a u O b e r i n S c h m i d t w u r d e m i t 
d e m R o t - K r e u z - E h r e n z e i c h e n ausgezeichnet . B ü r g e r ­
me i s t e r S c h u l z schenkte d e n S c h w e s t e r n f ü r i h r 
neues H a u s z w e i B i l d e r aus d e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
mat , d a r u n t e r d ie b e k a n n t e n W i l d s c h w ä n e v o n 
K a l l m e y e r . L a n d r a t M a t t h i e s s e n g r a t u l i e r t e 
z u g l e i c h als K r e i s v o r s i t z e n d e r des D R K . W e i t e r e 
G r a t u l a n t e n w a r e n M i n i s t e r i a l d i r e k t o r D r . O t t o 
u n d L a n d g e r i c h t s d i r e k t o r v o n S t a r c k . P r ä s i d e n t 
des D R K - L a n d e s v e r b a n d e s S c h l e s w i g - H o l s t e i n . D i e 

H a n d w e r k e r ü b e r r e i c h t e n den o s t p r e u ß i s c h e n 
S c h w e s t e r n e i n e n F e r n s e h a p p a r a t . I m N a m e n der 
A l t s c h w e s t e r n d a n k t e S c h w e s t e r G e r t r u d : Obe 
Schwester I r m g a r d sp rach f ü r d ie junge 
Schwes t e rn . 

J e d e W o h n u n g i n d i e s e m neuen W o h n h e i m ft 
d ie A l t s c h w e s t e r n u m f a ß t e i n e n W o h n r a u m 
Schla fn i sche , e i n e n l u f t i g e n B a l k o n , e inen kleine 
F l u r , e i n e n W a s c h r a u m m i t W C u n d e ine kle ine 
K o c h n i s c h e m i t B e s e n k a m m e r . 

S a l z b u r g e r V e r e i n : F e r i e n f a h r t 

Das F e r i e n l a g e r f ü r K i n d e r S a l z b u r g e r Abs t a r 
m u n g beg inn t a m 12. J u l i , u n d z w a r f ü r d i e K n a b e n 
i m H o c h k e i l h a u s u n d f ü r d ie M ä d c h e n i n B u r g F i n -
s t e r g r ü r . i m L u n g a u . Der A u f e n t h a l t endet ar 
8. A u g u s t , w o b e i d i e K i n d e r d i e le tz te A u f e n t h a l t 
woche i n S a l z b u r g v e r b r i n g e n w e r d e n . D i e A b f a h r 
de r G r u p p e findet v o m H a u p t b a h n h o f Hannove r 
aus m i t v e r b i l l i g t e r S a m m e l f a h r k a r t e u m 20.04 U h 
a m M o n t a g , d e m 11. J u l i , abends statt , d i e R ü c k r e i s 
a m Diens t ag , d e m 9. A u g u s t , m o r g e n s u m 9.02 U h r 
ab S a l z b u r g , so d a ß d i e T e i l n e h m e r a m 9. Augus t 
abends w i e d e r be i i h r e n E l t e r n se in k ö n n t e n . D i e : 

v o n den E l t e r n zu t r a g e n d e n F a h r t k o s t e n werden 
v o r a u s s i c h t l i c h f ü r d ie H i n - u n d R ü c k f a h r t ab be 
z i e h u n g s w e i s e bis H a n n o v e r e t w a 35 D M betragen. 
D a s A l t e r de r T e i l n e h m e r Ist a u f 10 b i s 17 J a h r 
beg renz t w o r d e n . 

E i l a n m e l d u n g e n un te r A n g a b e des G e b u r t s d a t u r 
s i n d z u r i c h t e n an D i p l . - V o l k s w i r t L u d w i g Lang 
behn , B i e l e f e l d , T u r n e r s t r a ß e 11. 
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Das F o t o l i n k s ze ig t e i n e n B l i c k a u f d i e s c h ö n e F r o n t e des n e u e n A l t e r s s c h w e s t e r n w o h n h e i m s d e r D R K -
Schwes te rnschaf t O s t p r e u ß e n i n I t z e h o e - T e g e l h ö r n . M i t d ie e rs ten G ä s t e , d i e das v o r b i l d l i c h e W o h n h e i m 
bes ich t ig ten , w a r e n d ie d r e i rechts a b g e b i l d e t e n k o r e a n i s c h e n R o t k r e u z s c h w e s t e r n aus S e o l . D i e k o r e a ­
n ischen Schwes t e rn l e r n t e n b e i d i e se r G e l e g e n h e i t d i e o s t p r e u ß i s c h e Gas t f r eundscha f t k e n n e n . M i t auf 
d e m B i l d d ie O b e r i n d e r D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t O s t p r e u ß e n , F r a u S c h m i d t . A u f n a h m e : E . F r ö b e 

Die Elchschaufel 
als Werbeprämie 

Das Symbol unserer Heimat Ostpreußen ist die 
Elchschaulel. Die so wichtige Werbung neuer 
Bezieher steht deshalb in ihrem Zeichen! 

Wir empfehlen bevorzugt die Werbeprämien, 
die die Elchschaulel tragen. Dabei kann unter 
den folgenden beliebten und begehrten Gegen­
ständen gewählt werden: 

• Für die Werbung eines neuen Beziehers: 
fünf Elchschaulelnadeln in Metall versilbert; ein 
Eichschauielabzeichen versilbert auf Bernstein, 
lange oder Sicherheitsnadel; Wandkachel mit 
Elchschaufel; Wandteller, Holz (12,5 cm) mit 
Elchschaulel; Lesezeichen mit Elchschaulel und 
larbigem Band; Brieföffner mit Elchschaufelgriif; 
farbige Karte von Ostpreußen 1 :400 000, mit 
den Städtewappen. 

• Für zwei Neuwerbungen: Feuerzeug mit der 
Elchschaufel; Eichschauielabzeichen, echt Silber 
aui Bernstein. 

• Für drei Neuwerbungen: Wandteller auf 
Holz (20 cm) mit der Elchschaufel. 

Weiter gibt es die wiederholt bekanntgege­
benen Werbeprämien anderer Art. 

Wir bitten unsere Leser, sich rege bei der 
Werbung neuer Bezieher zu beteiligen. Wir 
wünsclien ein gutes Gelingen; die Prämien wer­
den gern gegeben. Dringend empfehlen wir die 
sofortige Aufnahme der Bestellungen, ehe sie 
von anderer Seite eriolgt. Nachstehend ein Mu­
ster für die Bestellungen; sie werden als Druck­
sache erbeten an 

Das Ostpreußenblatt 

Vertriebsabteilung 

Hamburg 13. Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l le Ich bis a u f W i d e r r u f die Zelti 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e i t u n g e rsche in t w ö c h e n t l i c h . 
D e n B e z u g s p r e i s In H ö h e von 1.20 D M bit te lc 
m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e Pos t zu e rheben . 

V o r - u n d Z u n a m e 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Pos tor t 

D a t u m Unterschrift 
Ich bi t te , m i c h In der K a r t e i meines Helmatkrelsei 
zu f ü h r e n M e i n e le tz te H e i m a t a n s c h r i f t 

W o h n o r t S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - und Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i e e Pos tanschr i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 
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Otto Stork 
macht alle O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland Ostpreußen 
(eine Ferienreise durch das 
Land zwischen Welch§«i u n d 

Memel) 
mit eigenen — oft p r ä m i i e r t e n 
Farbdiapositiven aufmerksam. 
Anfragen Jeder Art bitte m ö g ­
lichst frühzei t ig zu richten an 
Otto Stork, (22a) M ü l h e i m / R u h r . 
Duisburger S t r a ß e 242. 

D i r e k t a b F a b r i k t 
Stahlrohr-Muldenkarre 
70 Ltr. Inhalt nur 

" • W j f r . i w , PM O V . -
wti latiniloho« 

2weircul Transportwegen 
Kasten 84x57x20 
Tragkr.l50kg nur ÖU.-

Anhängerkupplung dazu DM7.-
BEIDE mit Kugellager u. Luftbereifung 320 x iQ mm 

Garantie: Geld zurück bei Niditgefallen 
G.KIaverkamp 7 8 , Hachen, Kreis Arnsberg 

Kauft bei unseren Inserenten 
la goldgelber, gar. naturreiner W W Ä • 
Bienen-,Blüten-,Schleuder- 110111 f f 
Marke .Sonnenschein* Extrq | 
Auslese, wunderbares Aromo. M ü l l i y 
J'l» kg ne to (lOPJd.-Elmer) DM 17,80 
Vt, kg rette ( 5 Pld. Eimer) DM V.S0 
Keine EtmerbererJtnuna. Seit 40 Jahren! Nochn. ab 
Honiohausselbold fc ee., 11 Nortorf Holst. 

Atn 34. Mai 1860 r i e f G o t t z u steh i n d i e E w i g k e i t i n i h r e m 
89. Leb#nsjahre unaere Inn igs tge l i eb te u n d v e r e h r t e M u t t e r 
Schwiegermutter u n d G r o ß m u t t e r , F r a u U W | 

Charlotte Bronsart von Schellendorff 
geb. Gräf in Eckbrecht von D ü r c k h e i m - M o n t m a r t i n 

Ihr Leben gal t de r So rge u m i h r e F a m i l i e ; s ie w a r unse r a l l e r 
Mittelpunkt. N a c h de r v e r l o r e n e n H e i m a t O s t p r e u ß e n fand sie 
jetzt die h i m m l i s c h e H e i m a t . 

Albrecht Bronsart von Schellendorff-Schettnienen 
Jutta von Selasen-Selasinsky 

geb. B r o n s a r t v o n S c h e l l e n d o r f f 
Almut Ii Bronsart von Schellendorff, geb. v o n T r e b r a 
Eberhard von Selasen-Selasinsky, O b e r s t a. D . 
Gabriele von Bonin, geb. B r o n s a r t v o n S c h e l l e n d o r f f 
Ulla Ros- Bronsart von Schellendorff 
Hans Wilhelm Bronsart von Schellendorff 
Slegrld von Selasen-Selasinsky 
Eckardt von Bonin, D i p l . - I n g . 

Isernhagen K B b e i H a n n o v e r 
Kamp-Bornhofen am R h e i n 

Die Be i se t zung ha t a m 28. M a i 1960 auf d e m F r i e d h o f I s e rn ­
hagen s ta t tgefunden. 

N a c h fast z w e i m o n a t i g e r s chwere r , m i t g r o ß e r G e ­
d u l d getragener K r a n k h e i t ha t G o t t unsere ge l ieb te 
M u t t e r , m e i n e l i e b e gu te Schwes te r , F r a u 

Gertrud Bajohr 
geb. 

1884 
Witt 

t am 6. 6. 1960 • am 21. 12. 
z u s i ch ge ru fen . 

S ie fo lg te i h r e m i n R u ß l a n d ge fa l l enen , ü b e r a l les 
geliebten j ü n g s t e n Sohn in die Ewigkeit, dem 

» Abiturient w - ^ r ••—-

Hans-Georg Bajohr 
» am 21. 8. 1921 t a m 31. 1. 1944 

U n d u n s e r e m l i e b e n V a t e r 

Kaufmann 

Hans Bajohr 
• a m 11. 11. 1878 t a m 17. 10. 1945 

de r nach de r F l u c h t aus d e r H e i m a t i n G r o ß r ö h r s ­
dorf , K r e i s K a m e n z (Sachs), v e r s t a r b . 

M i t j e d e r F a s e r ih res H e r z e n s h i n g unser gutes 
M u t t c h e n v o l l e r Sehnsuch t an u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t , v o n d e r s ie n u n so w e i t en t fe rn t , au f d e m 
Z e n t r a l - F r i e d h o f i n B a d G o d e s b e r g , z u r l e t z t en R u h e 
gebet tet is t . 

I n t i e f e m S c h m e r z 
u n d i n i n n i g e r D a n k b a r k e i t f ü r a l le 
i h r e L i e b e u n d selbs t lose G ü t e 
n a m e n s a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Dr. Heinz Bajohr 
Erich und Lotte Teichert, geb. Bajohr 
Anna Hofer, geb. W i t t 

Köln, innere Kanals t raße 222 
früher K ö n i g s b e r g Pr. , Sackheim 113/114 

Go t t de r H e r r e r l ö s t e a m 9. J u n i i960 v o n s c h w e r e m , 
m i t g r ö ß t e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n , nach e i n e m 
L e b e n v o l l e r L i e b e u n d G ü t e , m e i n e herzensgu te 
F r a u u n d t reues te L e b e n s k a m e r a d i n , unse re l i ebe , 
g ü t i g e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , beste O m i , gut t 
Schwester , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d K u s i n e 

Erna Bufj 
geb. Ehrit 

im 63. L e b e n s j a h r e . 

In tiefer Trauer 

K a r l Bufl 
Lore Hoffmann, geb. B ü ß 
Hans-Georg Hoffmann 
Hannelore und J ü r g e n als Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

Quakenbrück, R i c h t e r s t r a ß e 23; H e r f o r d . C l a u s e w i t z s t r a ß e 1 

früher P ros tken , O s t p r e u ß e n 

Die Beisetzungsfeier f a n d a m S o n n a b e n d , d e m I L J u n i 1960, u m 
H.30 Uhr i n der evange l i schen F r i e d h o f s k a p e l l e Q u a k e n b r ü c k 
statt. 

Gott der H e r r r i e f a m 28. M a i 1960 v ö l l i g u n e r w a r t e t , m i t t e n aus 
aus einem r e ichen L e b e n , m e i n e i n n i g g e l i e b t e Schwes te r 

Gertrud Rohloff 
t echn . L e h r e r i n 1. R . 

i m 66. Lebensjahre zu sich in sein Reich. 

Kölleda, Roßplatz 2 

f rüher T i l s i t , W a s s e r s t r a ß e 7 

Edith Rohloff 

A m 27. Mai 1060 e r l ö s t e G o t t de r H e r r v o n l angem, s c h w e r e m 
L e i d e n , i m A l t e r v o n 72 J a h r e n , unsere ge l ieb te Schwester , 
S c h w ä g e r i n u n d Tan te , d i e 

L e h r e r w i t w e 

Frida Platz 
geb. K r a u s e 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S a m i t t e r A l l e e 135 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H i l d e g a r d Z i n k , geb. K r a u s e 

B e u e l (Rhe in land) , F r i e d r i c h s t r a ß e 8 

W i r haben sie auf d e m F r i e d h o f i n B e u e l z u r le tz ten R u h e 
gebettet . 

A m 2o. M a i 1960 entschl ie f i n S c h l e s w i g nach l a n g e m schmerz ­
v o l l e m L e i d e n unsere l i ebe Tan te , S t i e fmut t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter u n d S c h w ä g e r i n , F r a u 

Helene Scheffler, geb. L ü b b e 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

i m 82. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
namens der A n g e h ö r i g e n 

H e i n z L ü b b e u n d F r a u 
H a n n o v e r , E i c h s t r a ß e 45 

F r i t z Scheff le r u n d F r a u 
Sch le swig , S t a d t w e g 21 

D i e T r a u e r f e i e r hat i n S c h l e s w i g u n d d ie E i n ä s c h e r u n g i n 
F l e n s b u r g s ta t tgefunden. 

Z u m G e d e n k e n 

A m Tage der V o l l e n d u n g ihres 69. Lebens jah res . 21. J u n i 1959, 
ve r s t a rb an H e r z i n f a r k t unaere S c h w ä g e r i n u n d K u s i n e , F r a u 

Alice Stürzebecher 
geb, Dommasch 

i n E l m s h o r n , ehemals T i l s i t u n d seit 1945 R ü c k e r s 

S ie folgte i h r e m i m J a n u a r 1958 entschlafenen G a t t e n 

Walter Stürzebecher 
u n d i h r e r i m F e b r u a r 1959 abberufenen Schwester , F r a u 

Amanda Plappert 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g u n d T i l s i t 

Es g e d e n k e n der H e i m g e g a n g e n e n als Schwager u n d V e t t e r K u r t u n d L i s b e t h S t ü r z e b e c h e r 
E l m s h o r n , K a l t e n w e i d e 88 
f r ü h e r M e m e l 

E r i c h u n d E r i k a D o m m a s c h 
D e t m o l d , A n n a s t r a ß e 56 
T i l s i t u n d K ö n i g s b e r g 

A m 38. M ä r z lBCO ve r s t a rb p l ö t z l i c h unser l i ebe r Ve t t e r , m e i n 
t r euer S c h u l k a m e r a d 

Paul Wiesenberg 
ehemals T i l s i t , S to lbecke r S t r a ß e 16, u n d K a l w e n 

sei t 1949 i n M e c k l e n b u r g 

I n V e r h i n d e r u n g der t r a u e r n d e n G a t t i n G e r t r u d 

E r i c h D o m m a s c h u n d F r a u E r i k a 
geb. O l l e sch 

D e t m o l d , A n n a s t r a ß e 56 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , L u i s e n a l l e e l l l 

S t a t t K a r t e n 

A m 23. M ä r z 1960 ist m e i n l i ebe r M a n n , unser guter V a t e r , 

G r o ß v a t e r , B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , de r ehemal ige 

Gut sbes i t ze r 

Willy Riedel 
i m 72. L e b e n s j a h r e v o n uns gegangen. 

I m N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

E n a Riedel, geb. M e n s c h 

Margot Kagelmacher, geb. R i e d e l 

Jutta Riedel 

B a d S c h w a r t a u , J ä d e - S t i f t , C l e v e r h o f e r W e g 68 

G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n , G r u b s t r a ß e 6 

G o t t de r H e r r e r l ö s t e a m 
27. M ä r z 1960 m e i n e n l i e b e n 
M a n n , t r eusorgenden V a t e r , 
Schwiege rva t e r , O p a , Schwage r 
u n d B r u d e r 

Horst-Erich Crünke 
f r ü h . L a n d j a h r l a g e r f ü h r e r u n d 

E r z i e h e r i n Seemen 
K r e i s Osterode, O s t p r e u ß e n 

v o n schwere r K r a n k h e i t . 

In t i e f em S c h m e r z 
i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

Martha G r ü n k e 
geb. C h o i n o w s k i 
fr B u c h w a l d e , K r . Os terode 

g u l z be i L a h r (Baden) 
C o r t e n s t r a ß e 25 

A m Donner s t ag , d e m 26. M a i 
1960, ve r s t a rb nach k u r z e m 
schwerem K r a n k e n l a g e r m e i n 
stets l i e b e v o l l e r M a n n , unser 
herzensgute r Papa , B r u d e r 
Schwage r und O n k e l , der 

K a u f m a n n 

Friedrich Ebert 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r i k a Ebe r t , geb. L a t c h f o r d 
u n d K i n d e r 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 
D a h l m a n n s t r a ß e 10 
f r ü h e r F r . - H o l l a n d 

Z u m G e d e n k e n 

W a r u m d e n n s o v i e l L e i d e n , 
so k u r z e s G l ü c k n u r gibt? 
W a r u m d e n n i m m e r scheiden, 
w o w i r so sehr ge l ieb t . 

Z u m z w e i t e n M a l e j ä h r t s ich 
a m 18. J u n i 1960 de r Tag, da 
m e i n ge l ieb te r , unvergessener 
M a n n , unse r l i e b e r V a t e r , 
G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Gustav Gorski 
k u r z v o r s e inem 66. L e b e n s ­
j ah re , f e r n se iner o s t p r e u ß i ­
schen H e i m a t , i n de r S o w j e t ­
zone v o n uns f ü r i m m e r gegan­
gen ist . 

F e r n e r gedenken w i r unseres 
ge l ieb ten Sohnes u n d B r u d e r s 

Walter Gorski 
v e r m i ß t b e i S t a l i n g r a d 
F e l d p o s t n u m m e r 19 139 

sowie unseres ge l i eb ten B r u ­
ders u n d O n k e l s 

Adolf Kurzeya 
aus H a m m e r b r u c h , O s t p r e u ß e n 
gefa l len i m M a i 1945 i n B e r l i n 

u n d meines l i e b e n N e f f e n 

Gerhard Malinowski 
aus B e r l i n - T e m p e l h o f 

v e r m i ß t au f d e m F l u g nach 
S t a l i n g r a d 

Im N a m e n 
a l l e r t r a u e r n d e n A n g e h ö r i g e n 

M a r i a G o r s k i , geb. K u r z e y a 

O e l s e n k i r c h e n - E r l e 
f l ü h e r Wieaen ta l u n d R h e i n 
K r e i s L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

t 
N a c h e i n e m L e b e n v o l l selbst­
loser H i n g a b e u n d F ü r s o r g e 
n a h m G o t t der H e r r me ine l i ebe 
F r a u , unsere t reusorgende her ­
zensgute M u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
Schwes te r u n d Tan te , F r a u 

Ernestine Potreck 
geb. Oltersdorf 

i m 81. L e b e n s j a h r e zu s ich i n 
die E w i g k e i t . 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

Karl Potreck 
Elfriede Melletat, geb. Po t r eck 
Alfred Potreck und Frau 
Margarete H ö g n e r 

geb. Potreck 
Walter Potreck, ge fa l l en 
Hanns Melletat 
Hans Potreck, ge fa l l en 
Hans H ö g n e r 
als Enkel Edelgard, Sieglinde 
und Oktavia 

H a n n o v e r , 22. M a i 1960 
G r . - B u c h h o l z e r K i r c h w e g 18 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
B u d d e s t r a ß e 4a 

Im gesegneten A l t e r v o n 85 J a h ­
r e n entschl ie f am 25. M a i 1860 
m e i n l i ebe r V a t e r u n d G r o ß ­
va te r 

Friedrich Klethke 
f r ü h e r Gas t - u n d L a n d w i r t 
i n P o g g e n p f u h l , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g fand am 30. M a i 
1960 auf d e m F r i e d h o f i n W e ­
sterstede statt. 

F e r n e r gedenke ich m e i n e r l i e ­
ben herzensguten M u t t e r 

Anna Klethke 
geb. Buchholz 

die 1945 nach d e m R u s s e n e i n f a l l 
ve r scho l l en ist. W e r w e i ß etwas 
Über sie? 

u n d m e i n e r l i e b e n Schwes te r 
u n d T a n t e 

Hildegrad Trilus 
geb. Klethke 

die a m 2. D e z e m b e r 1945 i n K ö ­
n igsbe rg P r . ve r s to rben ist . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Witwe Margarete Rehagel 
geb. K l e t h k e 

Ilse Rehagel 

Westers tede (Oldb) , 6. J u n i 1960 
B e r l i n e r S t r a ß e 1 

A m 4. J u n i 1960 ve r s t a rb nach 
k u r z e r schwerer K r a n k h e i t 
me ine l i ebe F r a u , unsere gute 
M u t t e r , Schwiege rmu t t e r , G r o ß ­
mut te r . Schwester u n d Tan te 

Rosalie Schlaak 
geb. Sendzik 

Im A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Gustav Schlaak 
Ida Olschewski, geb. Sch laak 
Reinhold Schlaak und Frau 
Else Strehlau, geb. Schlaak 
Ewald Schlaak, v e r m i ß t 
und fünf Enkelkinder 

D o r t m u n d - W i c k e d e 
E b b i n g h a u s s t r a ß e 35 
f r ü h e r T h e u e r n i t z 
K r e i s Osterode. O s t p r e u ß e n 

Zum Gedenken 

A n l ä ß l i c h unsere r 4 0 j ä h r i g e n 
E h e a m 10. J u n i 1960 g r ü ß e n w i r 
a l le unsere V e r w a n d t e n u n d 
B e k a n n t e n u n d gedenken unse­
re r l i e b e n T o t e n . 

Unseres l i e b e n Sohnes, m e i n e r 
l i e b e n B r ü d e r u n d Schwes te r 

Heinz Neumann 
Schr i f t se tzer 

geb. 1881 gef. 1942 i n R u ß l a n d 

Fritz Nowack 
Schne ide rme i s t e r 

geb. 1898 gest. 1945 i n russ. Gef . 

Ludwig Nowack 
Schneidermeister 

geb. 1883 gest. 1959 

Frau Auguste Albath 
geb. Nowack 

geb. 1891 gest. 1945 a. d. F l u c h t 

Ernst Albath 
L a n d w i r t 

geb. 1896 gest. 1945 i n russ. Gef . 
I n steter T r a u e r 

W i l h e l m N e u m a n n u n d F r a u 
W i l h c l m i n e , geb. N o w a c k 

M i t t e l s d o r f , K r e i s Stade (Elbe) 
f r ü h e r L y c k , v . - L i n s i n g e n - S t r . 
u n d E r l e n t a l , K r e i s T r e u b u r g 
O s t p r e u ß e n 

A m 25. M a i 1960 entschl ief sanft, 
doch une rwar t e t , nach k u r z e r 
K r a n k h e i t unsere l i ebe M u t t e r . 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r 
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Anna Folgmann 
geb, K l e i n 

i m A l t e r v o n fast 78 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F a m i l i e G u s t a v F o l g m a n n 

N u ß b a c h Rench ta l , Haupts t r . 59 

f r ü h e r A l b r e c h t s d o r f 
K r e i s P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

M e i n e gel iebte J u g e n d f r e u n d i n 

Lucie Dengler 
geb. E r n s t 

aus K o r s c h e n , O s t p r e u ß e n 

vers ta rb a m 1. J u n i 1954 i n F r e i ­
b u r g i m B r e i s g a u . 

I h r M a n n ' ' 
ve r s ta rb a m 16. J u l i 1951. 

R u h e t i n F r i e d e n 

Dieses g ib t bekann t 
i n t i e f em Schmerz 

F r a u Helene K i e w i t t 
geb, G i e d e 

B a d Godesberg , R h e i n a l l e e 25 

M e i n l i ebe r t reusorgender 
M a n n , unser herzensguter V a ­
ter, Schwiege rva t e r u n d B r u d e r 

M a u r e r p o l i e r 

Otto Rähse 
geb. 1. 12. 1881 

ist heute sanft entschlafen. 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r a u A u g u s t e R ä h s e 
geb. J e r o m i n 

Erwin Rähse und Frau Friedet 
geb, Bachler 

Alfred Mül ler und Frau Fridel 
geb. R ä h s e 

L u d w i g s h a f e n (Bodensee) 
den 2. J u n i i960 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - B a l l i e l h 
Sorgenauer W e g 36 

A m 4. M a i i960 entschl ief nach 
schwerer K r a n k h e i t i m 86. L e ­
bensjahre, fe rn seiner ge l leb ten 
H e i m a t , m e i n l i ebe r M a n n , V a ­
ter, Schwiege rva t e r u n d Opa 

Schuhmache rme i s t e r 

Karl Godau 
f r ü h e r In s t e rbu rg 
So ldaue r S t r a ß e 21 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d e G o d a u 
geb. O l sehewsk l 

G e r h a r d G o d a u 
U l r i c h G o d a u , v e r m i ß t 
H i l d e g a r d G o d a u , geb. L a n g e 
H a r t m u t G o d a u 

Hohenwes ted t (Holst) 
K i e l e r S t r a ß e 50 

öe i Au tgabe von K a m i l i e n a n z e i -
i e n bi t ten w i r die i j e w ü n s c h t e 
A n z e t g e n g r ö ß e ( H ö h e u Bre i te ) 
anzugeben evt l eine Muater-
anzelge betzulegen Insbeson­
dere e rb i t t en w i r s ä m t l i c h e N a ­
men und O r t s n a m e n m ö g l i c h s t 
in B lockschr i f t oder M a s c h i n e n ­
schrift, dami t R ü c k f r a g e n u n d 
Feh le r v e r m i e d e n w e r d e n . 

Anzeigenabteilung 
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A m 27. M a i 1960, kurz nach Vol l endung seines 82. Lebens­
jahres, verschied nach gut ü b e r s t a n d e n e r Gal lenoperat ion 
an den Folgen einer Lungenembolie, lern seiner geliebten 
o s tp r euß i s chen Heimat, mein geliebter M a n n , herzens­
guter Vater , Schwiegervater und Bruder 

Emil Stich 
Kaufmann, Standesbeamter 

und Oberbrandmeister der Freiwilligen Feuerwehr 

a u s Gr . -Mar ienwalde bei Gr.-Friedrichsdorf, O s t p r e u ß e n 
. Kre i s Elchniederung 

In st i l ler Trauer 

Ida Stich, geb. Sziedat 

Charlotte Klebon, geb. Stich 

Alfred Klebon 

Johannes Stich 

und Anverwandte 

Pforzheim, E b e r s t e i n s t r a ß e 39 

Die Beerdigung fand am 31. M a i 1960 auf dem Hauptfr ied­
hof i n Pforzheim statt. 

F e r n se iner ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t entschl ief p l ö t z ­
l i c h nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t , i m festen G l a u b e n an 
seinen E r l ö s e r , a m 26. M a i 1960 unser herzensguter t r eusorgen­
der V a t e r , l i ebe r Schwiegerva te r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a ­
ger u n d O n k e l , de r 

L a n d w i r t 

Gustav Sczech 
i m A l t e r v o n 63 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H a n s - W e r n e r Sczech nebst F a m i l i e 
C h r i s t a - M a r i a Scholz , geb. Sczech 

nebst F a m i l i e 
A l f r e d Sczech 
W i l h e l m Sczech nebst F a m i l i e 

H e r t e n (Westf), H a e m p e n k a m p 13a 

f r ü h e r S k u d a y e n , K r e i s N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

F e r n se iner ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t ent­
schl ief a m 25. A p r i l 1960 nach k u r z e r schwerer K r a n k ­
hei t m e i n l i ebe r M a n n , unser guter V a t e r , S c h w i e ­
gervater , Opa , B r u d e r u n d O n k e l 

Josef Fühl 
i m 84. Lebens j ah re . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a F ü h l , geb. Schu lz 

W a l s u m , S t e i n s t r a ß e 50 

f r ü h e r A l i e n s t e i n , O s t p r e u ß e n , Hohens t e ine r S t r a ß e 37 

A m 19. J a n u a r 1960 ve r sch ied nach l angem, m i t g ro­
ß e r G e d u l d e r t r agenem L e i d e n m e i n inn igs tge l i eb te r 
u n d t reusorgender M a n n , m e i n l i ebe r Schwiege r ­
sohn, unser gu te r B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Ernst Langecker 
f r ü h e r G e s c h ä f t s f ü h r e r 

der A n - u n d Verkaufsgenossenschaf t Ins t e rburg 
G m b H . 

Zwe igs t e l l e B r e i t e n s t e i n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m 63. Lebens j ah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

Berta Langecker, geb. F r e y 

Wangen i m A l l g ä u , K o p e r n i k u s w e g 16 

Weine t nicht an m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d ie ew'ge R u h ' , 
denk t , was i ch ge l i t t en habe, 
eh ' i ch s c h l o ß die A u g e n zu . 

Nach l angem, s chwerem L e i d e n entschl ief f ü r uns a l le u n f a ß ­
bar m e i n l ieber , guter M a n n , unser t reusorgender Va t e r , B r u ­
der, Schwager , Schwiege r sohn , O n k e l u n d V e t t e r 

Paul Borowy 
f r ü h e r H a u s b r u c h , O s t p r e u ß e n 

t a m 20. M a i 1960 i n M a r t e n s d o r f 

i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 
Frieda Borowy, geb. T r e n t o w s k i 
und Kinder 
sowie alle A n g e h ö r i g e n 

D i e T r a u e r f e i e r m i t a n s c h l i e ß e n d e r B e e r d i g u n g fand a m M i t t ­
woch , d e m 25. M a i 1960, u m 14 U h r i n B e i d e n d o r f statt. 

A m 19. M a i 1960 entschl ie f i n L ü n e b u r g nach l a n g e m L e i d e n 
unser 

B r e n n e r e i v e r w a l t e r 

Herr Max Bork 
i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

D e r Ve r s to rbene hat v o n 1919 bis z u r F l u c h t d ie B r e n n e r e i v e r ­
wal te t . M i t F l e i ß , T ü c h t i g k e i t u n d V e r a n t w o r t u n g s g e f ü h l er­
f ü l l t e e r t r e u seine P f l i c h t u n d s tand uns m i t R a t z u r Sei te . 
E r du rch leb te nach J a n u a r 1945 i n G a n s h o r n m i t m e i n e m M a n n 
u n d m i r schwere Z e i t e n . 

W i r w e r d e n i h n n ich t vergessen . 

Margarete Schilke 
Gerda Schilke und Kinder 

Einbeck , G ö t t i n g e n , i m J u n i 1960 

f r ü h e r G a n s h o r n be i W a p l i t z , O s t p r e u ß e n 

A m 2. A p r i l 1960 ve r s t a rb in fo lge eines Herzsch lages m e i n l i e b e r 
M a n n , unser guter V a t e r , Schwiege rva t e r u n d G r o ß v a t e r 

Justizoberinspektor 

Norbert Patschuli 
i m . A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

Cha r lo t t e P a t s c h u l l 
D i e t e r P a t s c h u l l u n d F r a u A n n e l i e s e 
R a i n e r P a t s c h u l l 
J o a c h i m P a t s c h u l l als E n k e l k i n d 

R h e i n b e r g (Rhe in land) , F o s s a s t r a ß e 53 

F e r n se iner ge l i eb ten H e i m a t r i e f G o t t der H e r r nach l a n g e m , 
s c h w e r e m L e i d e n unse ren l i e b e n B r u d e r 

Erich Radtke 
B ä c k e r u n d L a n d w i r t 

L i c h t e n f e l d , K r e i s H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

i m 79. L e b e n s j a h r e z u s ich . 

' In t iefer T r a u e r 

Geschwi s t e r R a d t k e 

D ö t t i n g e n ü b e r F r e i b u r g , i m M a i 1960 

W i r haben i h n a m 26. M a i 1960 auf d e m F r i e d h o f i n S u l z b u r g 
zu r l e tz ten R u h e gebettet . 

F e r n der ge l i eb ten H e i m a t ve r s t a rb nach k u r z e r 
schwerer K r a n k h e i t m e i n l i ebe r unvergessener 
M a n n , S c h w a g e r u n d O n k e l , der 

L a n d w i r t 

Gustav Marquardt 
f r ü h e r H e r m s d o r f , K r e i s P r . - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n 

i m 71. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Emma Marquardt, geb. N a l i t z 

Bo l l i ngs t ed t , den 27. M a i 1960 

D e r l i ebe Entsch la fene w u r d e a m 30. M a i 1960 auf d e m F r i e d h o f 
i n Eckebeck beigesetzt . 

D u t rugst e in b i t t e r schweres L e i d e n , 
doch n ie hast D u gek lag t . 

Go t t der A l l m ä c h t i g e n a h m a m 22. M a i 1960 m e i n e n l i eben , 
gu ten M a n n , unseren l i eben V a t e r , G r o ß v a t e r , O n k e l u n d 
Schwager 

Albert Weidlich 
P o l i z e i m e i s t e r i . R. 

z u s ich i n seine g r o ß e A r m e e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Marga re t e W e i d l i c h , geb. S a l o m o n 
G i s e l a W e i d l i c h , geb. S t e g m a n n 
W i l l y A t t r o t u n d F r a u A n n e l i e s e , geb. B a n d u s c h 
u n d d re i E n k e l k i n d e r 

K o r n w e s t h e i m , S t a m m h e i m e r S t r a ß e 59 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , V i e h m a r k t 2 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t ve r s ta rb am 27. A p r i l 1960 d u r c h H e r z ­
i n f a r k t unser l i ebe r V a t e r 

L a n d w i r t Herrmann Topeit 
i m A l t e r v o n 71 J a h r e n . 

E r folgte unserer l i e b e n M u t t e r 

Berta Topeit, ?eb. W e s t p h a l 
nach 15 M o n a t e n i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
B r u n o T o p e i t 

B r e m e n . A f e l d e r S t r a ß e 54 
f r ü h e r L a k e n d o r f , K r e i s E i c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g fand a m 2. M a i 19G0 i n K r u m m e n d i k (Holst) 
statt. 

Nach s c h w e r e m L e i d e n en t sch l i e f i m A l t e r von 81 J ah ren , fern 
se iner unve rgessenen o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , m e i n liebet 
M a n n unser he rzensgu te r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d Opa 

Emil Hardt 

In t ie fer Trauer 

Maria Hardt, geb. Sipply 

Kinder und Enkelkinder 

T h a l i n g b u r e n , den 8. J u n i 1960 
f r ü h e r P r a ß l a u k e n , K r e i s G u m b i n n e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 4. J u n i 1960 i n M e l d o r f statt. 

F e r n se ine r l i e b e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t en t sch l ie f nach ge­
d u l d i g e r t r a g e n e m L e i d e n m e i n t r eue r L e b e n s k a m e r a d , unser 
l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Landwirt 

Gustav Bufj 
L o i e n , K r e i s L y c k 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 

E r fo lg te u n s e r e m e i n z i g e n S o h n 

Karl 
der i n S t a l i n g r a d geb l i eben ist. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
F r i e d e r i k e B ü ß , geb. M a t h e n s c z y k 

sowje t i sch besetzte Z o n e , M a i 1960 

F e r n se iner ge l i eb t en H e i m a t en t sch l i e f nach Got tes W i l l e n am 

13. M a i 1960 m e i n l i e b e r M a n n , unse r t r euso rgende r V a t e r , 

S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r u n d S c h w a g e r 

Gustav Schulz 
i m 69. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

K l a r a S c h u l z , geb. D r o c h n e r 

B a r l t e r A l t e n d e i c h (Holst) 

f r ü h e r G a l l i n g e n , K r e i s B a r t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

D e i n W i l l e geschehe, 
w i e i m H i m m e l a lso auch auf E r d e n . . 

P l ö t z l i c h u n d f ü r uns a l le u n f a ß b a r n a h m G o t t d e r H e r r m i t t e n 
aus d e m Schaf fen in fo lge H e r z i n f a r k t s m e i n e n i nn ig s tge l i eb -
ten, stets f ü r m i c h besorg ten M a n n , B r u d e r , Schwage r . O n k e l 
u n d V e t t e r 

S t a d t i n s p e k t o r i . R . u n d O b e r l e u t n a n t der Rese rve 

Willy Gekinsky 
i m 66. L e b e n s j a h r e z u s i ch . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

C a r o l a G e k i n s k y , geb. F r e y 

B e i l n g r i e s (Baye rn ) , d e n 1. M a i 1960 

D i e E i n ä s c h e r u n g fand i n M ü n c h e n (Ostf r iedhof) a m 4. M a i 
1960 i n a l l e r S t i l l e statt . 

A m 2. J u n i 1960 p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , f ü r uns u n f a ß b a r , 
ve r sch ied in fo lge eines U n f a l l e s m e i n i nn ig s tge l i eb t e r Mann, 
unser he rzensgu te r P a p i , S c h w i e g e r s o h n , B r u d e r , Schwager 
u n d O n k e l 

Walter Lange 
i m A l t e r v o n 56 J a h r e n . 
E r fo lg te s e i n e m V a t e r 

Wilhelm Lange 
geb. 18. 2. 1872 gest. 2. 12. 1946 

se iner M u t t e r 

Berta Lange, geb. Sza l i e s 
geb. 13. 9. 1874 gest. 19. 4 1 947 i n P o m m e r n 

u n d s e i n e m v e r m i ß t e n B r u d e r 

Alfred Lange, geb. 9. n . 1911 
S e i n L e b e n w a r e r f ü l l t v o n au fop fe rnde r L i e b e , u n e r m ü d l i c h e r 
A r b e i t u n d t reuester Sorge f ü r seine F a m i l i e 

F r a u He lene L a n g e , geb. Schenk 
E r i k a , Rudi. B e t t y und E v e l i n e als Kinder 
und a l l e A n g e h ö r i g e n 

D ü l m e n (Westf), He ides t i ege 3 
f r ü h e r W e s z e n i n g k e n . K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

A m 1. J u n i 1960 en t sch l ie f nach l a n g e m L e i d e n m e i n ü b e r alle* 
ge l i eb te r M a n n u n d V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r . 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Fritz Arndt 
aus S i e g m u n d s f e l d e , K r e i s Ins t e rbur i 

i m 64. L e b e n s j a h r e . 

Dieses ze igen t i e f b e t r ü b t an 

Ehefrau Johanna Arndt, geb. Woschee 
Sohn Reinhold 
Schwiegertochter Margret, geb. Brüsse l 
und Enkelin Johanna 

F r e i L a u b e r s h e i m Uber B a d K r e u z n a c h , B a c k h a u s p f o r t e 4 


